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I. Programm der Jahrestagung 1950 vom 15. bis 17. Juni 1950
in Marburg (Lahn)

MITTWOCH, DEN 14. JUNI 1950:

Eintreffen der Teilnehm er, Empfang der Q uartierscheine beim  V erkehrsvere in  M arburg im  Pavillon am Bahn­
hof. Ab 19 Uhr zw angloses Treffen der Teilnehm er mit ihren Damen im K urhaus M arbach.

DONNERSTAG, DEN 15. JUNI 1950:

1. Tagungstag im Roxy^Kino, Bahnhofstraße.

8.30 Eröffnung durch den V orsitzenden des VDRI.
8.45 U nfalleinkreisung und -abw ehr im großstädtischen S traßenbahnbetrieb .

Ingenieur Heinrich Hansen, Köln-Dellbrück.
9.30 Psychologische G rundlagen und M ethoden des Unfallschutzes.

Professor Dr.-Ing. habil. Joseph  M athieu, A rbeitsw issenschaftliches Institu t der Rheinisch-W estfälischen Tech­
nischen Hochschule Aachen.

10.45 Einige neue Prüf- und M eßverfahren  in der Betriebsüberwachung.
Professor Dr.-Ing. Rudolf Berthold, W ildbad im Schwarzwald.

11.45 Neue M öglichkeiten zur V erhütung von  B etriebsunfällen durch Explosionen, V ergiftungen und Erstickungen 
m ittels autom atischer Gas- und G asspurenanalyse.
Dr. rer. nat. Heinz Engelhardt, F rankfurt am M ain-W est 13.

12.10 Der Fueß'sche Setzdehnungsm esser und seine V erw endung.
Dipl.-Ing. C arl Becker, Berufsgenossenschaft Papier und Druck, Mainz.

12.35 Meß- und Prüfgeräte  im Gasschutz.
Dr. phil. Fritz Bangert, D ragerw erk Lübeck.

13.00 Ende der V orm ittags-V eranstaltungen.
15.00 Spartensitzung Bau:

Sicherheit im Fabrikschornsteinbau.
A rchitekt B auingenieur W ilhelm  Spieker, Bau-Berufsgenossenschaft, D üsseldorf-O berkassel.

15.00 Spartensitzung Landwirtschaft:
Der Riem enscheibenschutz an Landmaschinen.
Dipl.-Ing. W alter Reimann, W estfälische landw irtschaftliche Berufsgenossenschaft, M ünster (W estfalen). 
Unfallsichere A usrüstung von Fahrzeugen.
O beringenieur H ans Gögge, Berufsgenossenschaft für Fahrzeughaltungen, H am burg-Stellingen.

FREITAG, DEN 16. JUNI 1950:

2. Tagungstag im Roxy-Kino, B ahnhofstraße.

8.30 Einfluß des Sozialingenieurs auf den K onktrukteur, Fachausschüsse, M aschinenschutzgesetz, Kennzeich­
nungszw ang.
M inisteria lrat a. D. Dr.-Ing. D ionys Kremer, Z entra lste lle  für U nfallverhütung beim H auptverband der ge­
w erblichen Berufsgenossenschaften, Bonn.

9.30 K onstruktive V erbesserungen  an B rennholzkreissägen.
Dipl.-Ing. W alter Reimann, W estfälische landw irtschaftliche Berufsgenossenschaft, M ünster (W estfalen).

10.15 Rückschlagsichere K reissägeblätter.
O beringenieur Ludwig Schöntag, Süddeutsche H olz-Berufsgenossenschaft, Stuttgart-D egerloch.

11.00 Sicherungen an Papierschneidem aschinen.
Dipl.-Ing. W alter Bunnem ann, Berufsgenossenschaft Papier und Druck, M inden (W estfalen).

11.45 Drehm om entenm eßschlüssel und G renzkraftschlüssel, zwei W erkzeuge im Sinne der U nfallverhütung. 
Dipl.-Ing. O ttm ar S tather, Süddeutsche H olz-Berufsgenossenschaft, Berg am S tarnberger See.

12.15 K onstruktiver A rbeitsschutz in H üttenbetrieben,
Dipl.-Ing. H ans Steeg, Duisburg-Huckingen.

13.00 Ende der V orm ittags-V eranstaltungen.
15.00 Spartensitzung Foto und Film:

N eue Blitzlichtgeräte.
Ingenieur Richard Erich Knoll, Stuttgart.

16.00 O rdnungsm ittel im Lichtbildwesen.
Dipl.-Ing. Fritz Lesser, B erufsgenossenschaft Papier und Druck, Bergisch Gladbach.

16.30 Industrielle und am ateurm äßige Film herstellung.
Film regisseur G ünther H. Th. H undertm ark, Insel Reichenau im Bodensee.

17.00 Besprechung der VDRI.-Bevollmächtigten.
18.00 Ende der N achm ittags-V eranstaltungen.

SONNABEND, DEN 17. JUNI 1950:

9.00 Jahreshauptversam m lung für die M itg lieder des VDRI. im K urhaus M arbach.
13.00 Ende d e r Tagung.
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II. Eröffnung der Jahrestagung 1950 durch den Vorsitzenden
Dipl.-Ing. Fritz Lesser, Berufsgenossenschaft Papier und Druck, Bergisch Gladbach, Schützheiderw eg 13.

Bei p ünk tlicher Eröffnung der Jah re s tag u n g  
1950 des V ere in s  D eutscher R ev isions-Inge­
n ieu re  w u rd en  u n te r den ü b er 300 T eilnehm ern  
v o n  dem  V o rsitzen d en  beso n d ers  b eg rü ß t die 
H e rren  V e r tre te r  des B u n d esarb e itsm in iste ­
rium s, d e r A rb e itsm in is te rien  v on  H essen  und 
v o n  N o rd rh e in -W estfa len , d e r A rb e itsg em ein ­
schaft d e r gem eindlichen U n fa llve rsicherungs­
träg er, d e r D eutschen A n g este llten -G ew erk ­
schaft, des D eutschen G ew erkschaftsbundes, der 
G ew erbeaufsich t und  d e r Technischen Ü ber­
w achungsvere ine , die H e rren  L eiter u n d  H au p t­
g eschäftsfüh rer m eh re re r B erufsgenossenschaf­
ten , V e r tre te r  d e r L an d esv ers ich eru n g san sta lt 
S aarland , des H au p tv e rb an d s der gew erb lichen

und des G esam tverbands d e r D eutschen lan d ­
w irtschaftlichen B erufsgenossenschaften , der 
Z en tra ls te lle  für U n fa llve rhü tung  beim  H au p t­
v erb an d  der gew erblichen  B erufsgenossenschaf­
ten, der A rbeitsgem einschaft se lb ständ iger 
E lek tro-R evisions-Ingenieure , nicht zuletzt die 
H erren  V e rtre te r  v on  R ektor und  Senat der 
P h ilipps-U n iversitä t M arburg  sow ie von O b er­
b ü rg e rm eis te r und  S tad tv erw a ltu n g  der g as t­
gebenden  S tad t M arburg.

N ach dem  W unsch, daß je d e r  der E rschiene­
nen von  dem  w äh ren d  der T agung G ebotenen  
befried ig t sein  m öge, b egannen  sogleich die 
fachlichen V o rträg e  und  A usführungen.

III. Vorträge (mit Aussprachen) in den Vollsitzungen
U nfalleinkreisung und -abwehr im großstädtischen Straßenbahnbetrieb.

Ingenieur H einrich Hansen, Köln-Dellbrück, Bram bachstraße 68.

Seit 1946 w urden bei der S traßenbahn Köln sta tistische 
E rhebungen darüber angestellt, w  o und  w a n n  w e r  
von  den S traßenbahnfahrern  die m eisten  Unfälle hat.

D er s ta rk e  A n stieg  d e r Verkehrsunfälle in 
der N achkriegsze it, an  denen  Straßenbahnen b e­
te ilig t w aren , v e ran laß te  uns in  Köln, d ieselben  
e inm al e in g eh en d  zu u n tersu ch en . Schon die 
e rs te n  U n tersu ch u n g en  zeigten , daß im w e se n t­
lich en  2 G ruppen  v o n  U nfällen  Vorlagen, und  
zw ar 1. U nfälle, die im  S ich tw inkel des S traß en ­
b ah n fah re rs  p assie rten , also  auch  v on  ihm  b e ­
e in fluß t w erd en  k onn ten , 2. U nfälle, die sich 
au ß e rh a lb  des S ich tw inkels  des F ah re rs  e re ig ­
neten , die e r  also  n ich t u n m itte lb a r bee in flu ssen  
konn te . Die 1. G ruppe n an n ten  w ir d ie  b ee in ­
flußbaren , die 2. G ruppe die u n b ee in flu ß b aren  
U nfälle.

D ie e rs te  F rage la u te te  nun: W o u n d w a n n h a t 
w er d ie U nfälle? Um h ie r  schne ll u nd  sich er eine 
Ü bersich t zu bekom m en, w u rd e  e in  g ro ß er S tad t­
p lan  1:10 000 (Abb. 1) au fgehangen , auf d en  die 
e in ze ln en  S traß en b ah n lin ien  e in g e trag en  w u r­
den. Im m er, w enn  nun  ein  U nfall geschah , w urde Abb. 1.

N ach 4 Jah ren  ergib t sich, daß die Tageszeit von 11 
bis 15 Uhr, das L ebensalter zwischen 30 und 40 Jah ren  
sow ie gew isse S tellen in der Stadt in G efahrenklasse I 
rangieren . A us d ieser U nfalleinkreisung w urden A b­
w ehrm aßnahm en im Zusam m enw irken m it dem  A rbeits­
w issenschaftlichen Institu t der T echnischen H ochschule 
A achen und der Polizei en tw icke lt und m it dem  Erfolg 
eingeführt, daß die vom  S traßenbahnfahrer beeinflußten  
U nfälle se it d ieser Zeit eine sinkende Tendenz zeigen. 
D ieser Erfolg ist um so bem erkensw erter, als nach der 
S tatistik  die allgem einen V erkehrsunfälle , die ja  die 
Unfälle einschließen, an denen S traßenbahnen beteilig t 
sind, im m er noch stark  ansteigen.
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an die U nfallstelle eine ro te  N adel in F ah rtrich ­
tung  rech ts von  d er L in ienm ark ierung  e in g e­
stochen , so daß die N adel n ich t n u r darü b er 
aussag te , „W o" der Unfall geschah, sondern  
auch  die R ichtung ers ich tlich  w ar, in d e r sich 
der S traßenbahnzug  bew egte, als der U nfall ge­
schah. H ier w urden  g rundsä tz lich  alle  U nfälle 
ohne R ücksicht auf ih re  B eein flußbarkeit e in g e­
tragen . In k ü rzes te r F ris t ze ig te  sich an  e inze l­
nen S tellen  des N etzes eine H äufung  von 
N adeln , die e in d eu tig  e rk en n en  ließ, wo sich 
die m eisten  U nfälle e re igneten . Es ze ig te  sich 
ab e r auch, daß auf den A u sfa lls traß en  60 bis 
70 v. H. a ller U nfälle in der R ichtung aus der 
S tad t passieren .

Bei der Ü berprüfung, „W ann" geschehen die 
m eisten  Unfälle, s te llten  w ir fest, daß e tw a 35 
bis 40 v. H. a lle r U nfälle in d er Zeit zw ischen 11 
und 15 U hr geschehen, und  daß die M onate  O k­
tob er/N o v em b er im D urchschnitt die g röß te  U n­
fallhäufigkeit aufw eisen. Es zeig te  sich ferner, 
daß die F ah re r zw ischen 30 und  40 Ja h re n  p ro ­
zen tua l den g röß ten  A n teil an  den U nfällen 
haben.

D iese sta tistischen  E rhebungen  w u rd en  seit 
1946 durchgeführt und  h a tten  im m er das gleiche 
Ergebnis, so daß m an schon vo n  G esetzm äßig­
keiten sprechen  konnte. Im Z usam m enw irken  
m it dem  A rbeitsw issenschaftlichen  In stitu t der 
Technischen H ochschule A achen w u rd en  diese 
E rgebnisse ü b e rp rü ft und  versucht, die U rsachen 
für d iese G esetzm äßigkeiten  zu finden.

Ein Teil d er U nfälle, w elche in Richtung aus 
der Stadt (Abb. 2, 3 u. 4) geschahen, w aren  
darau f zurückzuführen, daß e in ige  F ah re r ih re 
G eschw indigkeiten  überschritten , um  m öglichst 
e in ige M inuten  frü h er an  die au ß erh alb  der S tadt 
liegenden  E ndsta tionen  zu kom m en und  sich so 
eine längere  Pause zu verschaffen. A ußerdem  
m ußten  die S traßenbahnzüge, w enn  sie die S tadt 
durchguerten , also  b ev o r sie auf die A u ß en ­
strecke kam en, drei K reuzungen befahren , an 
denen  die Polizei den V e rk eh r regelte . H ier kam

Abb. 3.

es dann  seh r oft vor, daß im m er dann, w enn der 
S traß en b ah n fah rer A bfah rtssignal e rh ie lt, der 
V e rk eh rsp o sten  seine R ichtung sp errte , so daß 
jedesm al eine erhebliche V ersp ä tu n g  en tstand , 
die die F ah re r auf den A ußenstrecken  h e rau s­
zuholen  versuchten.

$shnhef
Gereon

ßmhnhof
6*reon

6 Abb. 4.



Die U ntersuchung der großen  Unfallhäufig­
keit in der Zeit vo n  11 bis 15 U hr zeigte, daß 
m an es h ie r m it e in e r A u sw irkung  des V e r­
dauungstiefs (nach B ram esfeld und Graf) zu tun 
h a t (Abb. 5). In d er Z eit von  11 bis 15 U hr sind

Abb. 5.

bei d er S traß en b ah n  Köln e tw a  15 bis 20 v. H. 
w en iger Z üge e in g ese tz t als in den V erk eh rs- 
sDitzen m orgens und  abends. A ußerdem  ist der 
allgem eine S traß en v e rk eh r um  d iese Z eit g e ­
ringer, da R eisende, G eschäftsleu te  usw. um die 
T ischzeit nicht gern  ih re  K unden besuchen  und 
in d iese r Zeit auch selbst M ittag sp au se  m achen. 
Die F ern fah re r u nd  B eru fsk raftfah rer m achen 
es ebenso. D er S traß en b ah n fah rer, d er um  4 
oder 5 U hr seinen  D ienst begonnen  hat, hat 
gegen  13, 14 U hr F eierabend , befindet sich also 
am  Ende se in er D ienstzeit. D er ihn ab lösende 
F ah re r m ußte kurz v o r D ien s tan tritt se in  M ittag ­
essen einnehm en  und  kom m t nun  m it v o llg efü ll­
tem  M aqen auf den W agen, befindet sich also 
körperlich  in dem  b e re its  e rw äh n ten  V e rd au ­
ungstief. Das V erd au u n g stie f w ird  dadurch h e r­
vorgerufen , daß der M agen für die zu le is ten d e  
Z erk le inerungs- und V e rd au u n g sa rb e it e inen  
e rh ö h ten  B lu tzustrom  erfo rdert, d e r w ied e r zu 
Lasten des G ehirns geht. Das G eh irn  ist also 
w ährend  d iese r Z eit schlechter durchblu te t, w as 
sich w iederum  in e in er gew issen  Schläfrigkeit 
und E rm üdung b em erk b ar macht. J e d e r  h a t ja  
das Bedürfnis, die Z eit nach dem  Essen m öglichst 
sch lafenderw eise zu überb rücken  (M ittags­
schläfchen).

Der S traß en b ah n fah rer m uß also  g erad e  dann 
seinen  v e ran tw o rtu n g sv o llen  D ienst beginnen, 
w enn er körperlich  am  schlechtesten  dafür g e­
eignet ist. Ein V erg leich  m it d e r W ach k u rv e  der 
Industrie  zeig t eindeu tig , daß auch bei a llen  so n ­
stigen  B erufen die Leistungsbereitschaft in der 
M ittagszeit s ta rk  abnim m t, um gegen  15 U hr 
w ied e r anzuste igen .

Es ist d ah e r geradezu  natürlich , daß die U n­
fälle dann  an ste ig en  m üssen, w enn  die Lei­
stungsbere itschaft sow ie  die D urchblutung des 
G ehirns am  g erin g sten  sind, da die R eak tio n s­
fäh ig k e it d er M enschen im höchsten  M aße von 
d iesen  F ak to ren  abhängen . Daß die Reaktions­
zeiten in d iese r Zeit län g er sind, leuch tet ein.

„W er" h a t nun die m eisten  U nfälle? Nach dem  
Lebensalter h aben  die F ah re r (Abb. 6) zw ischen 
30 und 40 Ja h ren  die m eisten  U nfälle. Auch h ie r 
h an d e lt es sich um  e ine  Erscheinung, die seit 
etw a 4 Ja h re n  beobach te t w urde. A ls nächste 
folgen die F ah re r zw ischen 25 und  30 Jah ren . 
Es h an d e lt sich also  um die M änner, w elche in

den besten  M an n esjah ren  stehen , es ist ab er 
auch die Zeit des D raufgängertum s. G erade in 
d iesen  Ja h re n  k önnen  es die F ah re r am schlech­
testen  e rtrag en , w enn  sie einm al geschnitten  
w erden . Auch k önnen  sie in d iesen  Jah ren  am 
schlechtesten  einm al auf die V orfah rt verzich­
ten, um  dadurch eine gefährliche V e rk eh rs ­
situ a tio n  zu verm eiden . D iese M änner können  
sich auch schlecht dazu entschließen, um 22 U hr 
vom  M askenball nach H ause  zu gehen, w enn um
4 U hr ih r D ienst beginnt. Sie b leiben  dann  oft 
bis 3 U hr und  glauben , m it e in er k a lten  Dusche 
die M üdigkeit zu überw inden . A ußerdem  sp ielt

Abb. 6.

das erotische M om ent e ine w esentliche Rolle. 
G erade in d iesen  Ja h re n  sehen  diese M änner 
die m eisten  N ylonstrüm pfe m it Inhalt. Dies len k t 
alles ab  un d  h in d ert die F ah re r daran , sich so 
zu k o n zen trie ren , w ie  e tw a die F ah re r zw ischen 
60 und  65 Jah ren , die m it den obigen D ingen 
w en ig e r zu tu n  haben , dafü r ab e r die sichersten  
F ah re r sind.

A us d iesen  E rkenn tn issen , die sich als G e­
setzm äß igkeiten  in dem  U nfallgeschehen der 
S traßenbahn  Köln h e rau sg es te llt hatten , w urden  
nun fo lgende Abwehrmaßnahmen entw ickelt.

D ie ganze S ta tis tik  w urde im B etrieb v e r ­
öffentlicht und den F ah re rn  im Unterricht 4 M o­
n a te  lang  erläu te rt, w eil w ir der A uffassung 
w aren , daß das W issen  um  d iese D inge b este r 
U nfallschutz sei. M it A ushängen  am  Schw arzen 
B rett usw. w urde den Fahrern im m er w ieder g e­
sagt,

W ann die gefährlichste  Zeit am Tage sei, 
W o die gefährlichsten  Strecken seien,
W er d er g efäh rd e ts te  F ah re r sei.

Im m er w ied e r w urden  sie  angehalten , zw ischen
11 und 15 U hr b esondere  V orsicht w a lten  
zu lassen , an  den  gefährlichsten  S te llen  langsam  
und m it b eso n d ere r V orsicht zu fah ren  und u n te r 
gar k e in en  U m ständen  ein R isiko einzugehen. 
Die F ah re r zw ischen 30 und 40 Jah ren  w urden  
noch einm al besonders angesprochen  und  auf 
die E rfahrungen  h ingew iesen , daß die F ah re r 
zw ischen 30 und  40 Ja h re n  die m eisten  U nfälle 
h a tten , w oraus sich fü r sie die V erpflichtung zu 
b eso n d e re r B eachtung der gegebenen  A n o rd ­
nungen  ergebe.

Den Fahrmeistern, die die u n m itte lb a ren  V o r­
gese tz ten  fü r die F ah re r auf der Strecke sind, 
w urden  ebenfalls die E rkenn tn isse  aus der S ta­
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tis tik  v erm itte lt m it der M aßgabe, daß je d e r in 
seinem  Bezirk v on  11 bis 15 U hr an  den  gefähr- 
de ts ten  Stellen, die e tw a n u r ein  F ünftel se in er 
sonst zu beobach tenden  Strecke ausm achen, 
D ienst tut. H ierdurch w urde  e ine  in ten siv ere  
Ü berw achung d ieser S te llen  erreicht. A ußerdem  
soll der F ah rm eis te r die E n tstehung  der U nfälle 
beobachten. F ern e r e rh ie lt d er F ah rm eis te r den 
s trik ten  Befehl, die F ah re r zw ischen 30 und 
40 Ja h re n  m öglichst durch die G efahrenzone zu 
begleiten , um zu verm eiden , daß d ieselben  durch 
ih r V erh a lten  in  S chw ierigkeiten  gerie ten .

D er p ro zen tu a le  A nteil der Fahrer an den
Unfällen w ar w ie folgt:

1947
keine U nfälle 239 F ah re r - 53 v. H.

1 Unfall 124 F ah rer = 28 v. H.
2 U nfälle 57 F ah re r = 13 v. H.
3 u. m ehr U nfälle 28 F ah re r = 6 v. H.

448 F ah rer = 100 v. H.
1948

keine U nfälle 233 F ah re r = 43 v. H.
1 Unfall 183 F ah rer = 34 v. H.
2 U nfälle 82 F ah re r = 15 v. H.
3 u. m ehr U nfälle 42 F ah re r = 8 v. H.

540 F ah rer = 100 v. H.
1949

keine U nfälle 246 F ah re r = 44 v. H.
1 Unfall 183 F ah re r = 32 v. H.
2 U nfälle 90 F ah re r = 16 v. H.
3 u. m ehr U nfälle 45 F ah re r = 8 v. H.

564 F ah re r = 100 v. H.

D iejen igen  F ahrer, w elche m ehr als 3 U n­
fälle im J a h r  h a tte n  (Unfäller), w urden  zu einem  
besonderen Unterricht zusam m engenom m en, 
bei dem  die vo n  ihnen  g eh ab ten  U nfälle rek o n ­
s tru ie rt und  besprochen  w urden . H ierbei ze ig te 
sich, daß e in ige F ah re r fahrtechnische F eh ler 
m achten, an d e re  dagegen  Leute w aren , d ie nicht 
die V orau sse tzu n g en  im H inblick auf das V e r­
h a lten  in der Schrecksekunde erfüllten .

Um in Z ukunft d iese „U nfäller" so w e it w ie 
möglich vom  F ah re rb eru f fe rnzuha lten , w urde 
auf A n ra ten  von  H errn  P ro fesso r Dr.-Ing. habil. 
M ath ieu , A rbeitsw issenschaftliches In stitu t der 
Technischen Hochschule Aachen, e ine psycho- 
technische Eignungsprüfung v o r die A usbildung 
geschaltet. D iese psychotechnische P rüfung läuft 
v o re rs t im V ersuch, d. h. w enn  ein A n w ärte r 
d iese Prüfung nicht besteh t, w ird  er doch F ah­
rer. Nach 2 Ja h re n  soll dann  fe s tg e s te llt w erden, 
ob das E rgebnis d er P rüfung richtig  w ar, und 
w iev iel Fehlschlüsse erfolgten . Schon je tz t nach 
einem  J a h r  k ann  gesag t w erden , daß d iese Eig­
n ungsprüfungen  no tw end ig  sind. Die T atsache 
allein , daß e ine solche Prüfung der Anwärter e r­
folgt, h ä lt a lle  d ie jen ig en  zurück, die sich nicht 
ganz sicher fühlen. Es m eldet sich nach E infüh­
rung  der E ignungsprüfung  ein ganz an d e re r 
M enschenschlag.

D er B etrieb w urde fe rner, insgesam t ge­
sehen, in 2 G efahrenklassen aufgeteilt, aus dem

die V o rg ese tz ten  im m er e rk en n en  können , wo 
die Schw erpunkte im U nfallgeschehen  liegen  
und  w o sie auch v on  sich aus den H ebel anse tzen  
m üssen.

A lle  d iese M aßnahm en  laufen  darau f h inaus, 
die beeinflußbaren Unfälle (Abb. 7) ab zu w eh ­
ren. Da a b e r d e r S traß en b ah n fah rer nicht 
im m er d er Schuldige ist, außerdem  sein  Fahr-

Abb. 7.

zeug, se ine  S ch ienengebundenheit usw. ihm 
nicht die erfo rderliche F re izüg igke it geben, a llen  
V e rk eh rss itu a tio n en  gerech t w erd en  zu können , 
w urde  m it der V erk eh rsp o lize i zur A b w eh r der 
unbeeinflußbaren Unfälle w ie folgt zusam m en­
g ea rb e ite t: Die Polizei h a t den S tre ifen d ien st 
angew iesen , in der Zeit v on  11 bis 15 U hr an  den  
vo n  uns an g eg eb en en  G efah ren ste llen  so au f­
fä llig  als m öglich D ienst zu tun. H ierdurch w urde  
erreicht, daß die K ra ftfah re r auch ih r V e rh a lten  
so einrich ten , daß ih re  F ah rw eise  nicht zu g e­
fährlichen S itu a tio n en  führt. Die A n w esen h e it 
der P o lizeibeam ten  w irk te  b eru h ig en d  auf den 
gesam ten  V erkehr.

Um zu erkennen , ob die e in g efü h rten  M aß­
nahm en  auch den  gew ünsch ten  Erfolg h a tten , 
w ar m it Beginn d e r s ta tis tischen  E rhebungen  
e ine  Erfolgskontrolle e in g efü h rt w orden , indem  
jed en  M onat um gerechnet w urde, w iev ie l U n­
fälle auf 50 000 g efah ren e  Z ugk ilom eter e n t­
fielen. D iese M o n atsu n fa llq u o ten  w u rd en  dann  
zu Jah res-D urchschn ittsquo ten  um gerechnet, so 
daß an  dem  A uf und  A b d iese r Z ahlen  und  d eren  
V erg leich  m ite in an d er fe s tg e s te llt w erd en  kann, 
ob die b ee in flu ß b aren  U nfälle an ste ig en  oder 
ab sin k en  ohne Rücksicht auf die H öhe der g e ­
sam tk ilom etrischen  L eistung  des B etriebs. E nt­
scheidend ist h ie rb e i d e r halb - oder g an z jäh rig e  
Durchschnitt, da ein  Teil der U nfälle ja h re sz e it­
lich b ed ing t ist.

Unfälle je 50 000 Zugkilometer
1946 1947 1948 1949 1950 B em erkungen

Januar 1,51 1,66 4,04 2,40 1,26
Februar 2,03 1,79 2,50 2,33 1,60 K arneval
M ärz 1,51 3,12 3,10 2,18 1,40
A pril 1,04 0,83 2,54 1,81 1,04
M ai 1,48 2,19 1,73 1,37 l,60Foto-A usstellung
Jun i 1,84 0,84 1,29 1,91 1,54 1900-Jahr-F eier
Durch­
schnitt 1,57 1,74 2,53 2,00 1,41

Die en tw ickelten  A bw ehrm aßnahm en  liefen  im 
le tz ten  D ritte l des J a h re s  1949 an  und  kam en



e rs t im Ja n u a r  1950 voll zum  T ragen . Es zeigt 
sich, daß se it d ieser Z eit e ine  fü h lb are  B esserung 
e in g e tre ten  ist, da d e r H a lb jah resdurchschn itt 
d e r bee in flu ß b aren  U nfälle  d ie n ied rig s te  Ziffer 
se it dem  K riege erreich te . D iese Entw icklung ist 
insofern  b esonders erfreulich, w eil die Z ahlen  
d e r a llg em ein en  V e rk eh rsu n fä lle  im S traß en v e r­
k e h r  im m er noch anste igen .

G ep lan t ist noch die Einführung eines Schul-
w agens, der nicht n u r zu r Schulung, sondern  auch 
fü r die M essung der R eaktions- und  B rem szeit 
e in g erich te t sein  soll. H ie r so llen  die g ü n stig sten  
Z eiten  h erau sg efu n d en  w erden , in d en en  u n te r  
so n st g leichen  B edingungen die F ah re r e ine N o t­
b rem sung  durchführen  können , um  die M in d est­
w erte , die g efo rd ert w erden , aufzufinden.

A u s s p r a c h e :

Herr Dr. Förster: A ls A rz t der U n iv ers itä t in 
M arburg  is t zu den E rscheinungen  im N ovem ber 
e tw as zu sagen . Die k lim atischen  V e rh ä ltn isse  
w irk en  auf das Seelische un d  K örperliche in

großem  M aße ein. In den In stitu ten  m üssen w ir 
es w ied e r und  w ied e r erleben , daß in bestim m ­
ten Z eiten  s te ts  m ehr U nfälle als zu bestim m ten  
an d e ren  Z eiten  zu begu tach ten  sind. Zu bestim m ­
ten Z eiten  nehm en  selbst die M orde zu. Das 
K lim atische is t also  zu berücksichtigen.
Herr Hansen: Ein erheb licher Teil ö rtlicher U n­
fälle ist auf den Schienenzustand  im N ovem ber 
zurückzuführen. Er w irk t dann  durch die W itte ­
rung recht schw ierig. B lätter, die auf die Schie­
nen  fallen , b ilden  e ine te ig ige  M asse u nd  v e r ­
g rößern  die U nfa llgefahr beim  Brem sen.
Herr Raschen: H atten  die P rüfungen  e inen  
W ert?  Sie h ab en  k e in en  Zweck, w enn  M enschen, 
die dabei gu t abgeschn itten  haben , nachher die 
größ ten  U nfälle erle iden .
Herr Lesser: B isher h ab en  die T este  das R ichtige 
getroffen , w eil sie leicht gew äh lt w erden. Bei 
psychologischer A u sw ertu n g  kom m t m an zum 
rich tigen  R esultat.
Herr M athieu: Die B ew ertungskon tro lle  w ird  
gebraucht, danach richten w ir uns.

Psychologische Grundlagen und M ethoden des Unfallschutzes.
Professor Dr.-Ing. habil. Joseph  M athieu, A rbeitsw issenschaftliches Institu t der Rheinisch-W estfälischen Technischen

Hochschule Aachen

Da die Ursachen v ie le r B etriebs- und  V erkehrsunfälle  
in E igenschaften und V erhaltensw eisen  der beteilig ten  
M enschen liegen, ist es angebracht, neben  technischen 
M itteln  stä rk er als es b isher geschieht, sich psychologischer 
K enntnisse und V erfahren  im In teresse der Sicherheit zu 
bedienen.

M öglichkeiten dazu liegen in  e iner arbeitspsycho­
logischen Begutachtung, die von gefährdeten  Berufen und 
A rbeitsp lätzen  die „U nfäller" fernhält, sow ie in einer 
m ethodischen A rbeitsschulung und A nlernung  zum unfa ll­
sicheren A rbeiten. A ndere psychologische Richtlinien be­
ziehen sich auf die G estaltung von  W erkzeug und A rbeits­
platz, die nicht n u r im Hinblick auf technische N otw endig­
keiten , sondern  auch u n te r Berücksichtigung menschlicher 
E igengesetzlichkeiten vorzunehm en ist.

Eine erfo lgreiche U nfallbekäm pfung  se tz t 
e ine  e in g eh en d e  U n fa llan a ly se  v o raus. W ie d e r­
a r tig e  U ntersuchungen  zeigen, liegen  die U nfall­
u rsachen  nicht n u r in u n vo llkom m enen  u nd  feh ­
le rh a ften  technischen E inrich tungen  o d er in  nicht 
v o rau szu seh en d en  u nd  nicht e rfaß b a ren  U m ­
ständen , die in ih rem  Z usam m enw irken  eine 
so n st nicht in E rscheinung tre te n d e  U nfall­
s itu a tio n  schaffen können ; v ie lm eh r lieg t ein  
g ro ß er Teil d e r U nfallursachen  in  den  E igen­
schaften  und  in  dem  V erh a lten  der b e te ilig ten  
M enschen. Das g ilt ganz allgem ein , ze ig t sich 
jedoch  in b esonders au ffa llen d er W eise  im V e r­
k eh rsw esen . W elche Z ahlen  die sta tistischen  
A u sw ertu n g en  d e r V e rk eh rsu n fä lle  bei Schie­
n en fah rzeu g en  und  im üb rig en  S traß en v e rk eh r 
im e in ze ln en  e rg eb en  m ögen, ■—• m anche S ta ti­
stik  w e is t 75 bis 90 v. H. so lcher U nfälle dem  
schu ldhaften  V e rh a lten  d e r am  V erk eh r b e te i­
lig ten  M enschen zu — , u n b es tritten  b leib t die 
T atsache, daß der M ensch se lb st in  einem  ganz 
erheb lichen  A usm aß zahlreiche und schw ere U n­

fälle v e ru rsach t und zu v e ran tw o rten  hat.
W en n  dem  so ist, dann  sind  zur B etriebs­

und V erk eh rssich e rh e it nicht n u r technische 
Ü berlegungen  und  M aßnahm en  notw endig , so n ­
dern  es erschein t d a rü b e r h inaus angebracht, 
sich auch psychologischer K enntn isse und V e r­
fah ren  in s tä rk e rem  M aße, als es b ish er g e ­
schieht, zu bedienen .

A ls m an den M enschen als U nfallursache in 
den K reis d e r U ntersuchungen  einbezog, lag  die 
F rage nahe, ob es M enschen gebe, die auf G rund 
ih re r G esam tv e ran lag u n g  m eh r zu U nfällen n e i­
gen als d e r Durchschnitt. In d e r T at läß t sich 
nachw eisen, daß es e ine U nfallneigung oder U n­
fallaffin itä t gibt, d ie in d e r P ersön lichkeit des 
E inzelm enschen b eg rü n d e t ist. D er N achw eis 
w urde  zunächst sta tistisch  geführt. D er W ü rz­
b u rg e r Psychologe Marbe untersuch te  einen  
g rößeren  P ersonenkre is , d e r eine V ersicherung  
gegen  Unfall abgeschlossen  h a tte  und  bezeich- 
n ete  die Personen , die in den e rs ten  fünf Ja h re n  
der V ersicherungszeit k e in en  U nfall e r litten  
ha tten , als „N uller", d ie jen igen , d ie in d ieser 
Zeit n u r e inen  Unfall ha tten , als „Einser" und 
solche m it m eh r als einem  Unfall als „M ehrer". 
Ein V ergleich  d ie se r d rei G ruppen  (insgesam t 
3000 Personen) in den zw eiten  fünf Jah ren  der 
V ersicherungszeit zeigte, daß die N u lle r durch­
schnittlich w en ig e r U nfälle e r litten  als die E inser 
und d iese w iederum  w en ig e r U nfälle h a tten  als 
die M ehrer. Im V erg leich  zu den N u llern  h a tten  
die E inser e tw a  d ie  doppelte  A nzahl U nfälle und 
die M eh rer durchschnittlich das Z w eie inhalb ­
fache. V erg leiche fü r versch iedene G efahren­
k lassen  b rachten  s te ts  w ied e r dasse lbe  R esultat.
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D iese und  ähnliche U ntersuchungen  b e s tä ­
tigen  die frühere  A nnahm e, daß das E rleiden von 
U nfällen  in engstem  Z usam m enhang m it der P er­
sönlichkeit steh t, und  es ließ sich die fü r die 
P rax is bed eu tu n g sv o lle  Regel auf s te llen : Die 
W ahrschein lichkeit fü r e ine  P erson, e inen  Unfall 
zu erleiden, h än g t w esentlich  v on  d e r A nzahl 
ih re r  frü h eren  U nfälle ab. Marbe n en n t dies das 
„W iederho lungsgesetz" und bezeichnet die 
M enschen, die in fo lge ih re r  Persönlichkeit 
im m er w ieder U nfälle erle iden , als „U nfäller", 
e ine Bezeichnung, die zu einem  Begriff ge­
w orden  ist.

Die U nfallaffin ität b e s tä tig te  sich u. a. bei 
U ntersuchungen  ü b e r U nfälle von  K raftw agen­
fah rern  und ebenso  bei E rhebungen  v ersch iede­
n e r  D ienstste llen  d e r D eutschen R eichsbahn. Die 
Psychologie s ieh t den U nfäller als Sonderfall 
e ines a llgem eineren  Typus, des „Pechvogels". 
Marbe selbst v e rw e is t als B eispiel auf einen 
ach tjährigen  K naben, der sich in n erh a lb  fünfzig 
T agen 23 V erle tzu n g en  zugezogen  h a tte . Er w ar 
gefallen  und h a tte  sich v erle tz t; e r  s to lp e rte  auf 
d er S traße und  fiel; e r  schnitt sich beim  B rot­
schneiden usw.

Die U nfäller sind  auch Schadensstifter, d. h. 
P ersonen , die unw illkürlich  im m er w ied e r ih re 
M itm enschen zu Schaden b rin g en  und  M ate ria l­
schäden herbeiführen . So ist e ine  w e ite re  U n te r­
scheidung üblich gew orden: Die „ak tiven  Un- 
fäller" und die „passiven  U nfäller". Zu der 
e rs ten  G ruppe zäh len  die W aghalsigen , die G e­
fahrblinden, die Sorglosen, die Leichtsinnigen 
und die ü berheb lichen , w äh ren d  zur zw eiten  
G ruppe die Ä ngstlichen, ganz a llgem ein  die 
Pechvögel gehören , also M enschen, die m an g el­
haft auf e ine G efahr reag ie ren  oder d enen  es an 
S innestüchtigkeit, k ö rp erlich er G ew andtheit, 
Geschicklichkeit und  G e is tesg eg en w art fehlt.

M it d iesen  gesicherten  E rfahrungen  w a r nun 
eine e rs te  M öglichkeit e in e r psychologischen 
U nfa llve rhü tung  gegeben , indem  d iejen igen  
P ersonen , die sich als U nfä lle r erw iesen , zu 
einem  W echsel ih re r  T ätig k e it oder ih res A r­
beitsp la tzes v e ran laß t w urden , b ev o r sie  auf 
ih re r b isherigen  g efah rb ed ro h ten  A rb e itss te lle  
w e ite re  Schäden veru rsach ten . V on d iese r M ög­
lichkeit des U nfallschutzes w u rd e  beso n d ers  im 
V erk eh rsw esen  frühzeitig  und  allgem ein  G e­
brauch gemacht.

Eine U nfa llve rhü tung  auf G rund des W ied e r­
ho lungsgesetzes k an n  natü rlich  e rs t dann  w irk ­
sam  w erden, w en n  b ere its  durch e ine  P erson  A n­
laß zu Schadensfällen  gegeben  w orden  ist. 
D arüber h inaus m üssen  solche M ethoden  und 
V erfah ren  w irk u n g sv o lle r erscheinen, die darauf 
abzielen, U nfallm öglichkeiten  zu e rk en n en  und 
zu beseitigen , b ev o r sie sich zu Schadensfällen 
h aben  ausw irken  können.

Ein solches M itte l s te llen  die a rbe itspsycho­
logischen E ignungsbegu tach tungen  dar. Die A uf­
g abe kan n  einm al darin  bestehen , aus einem  
K reis von  B ew erbern  d ie  U ngeeigneten , d. h. die 
U nfäller, festzuste llen , um  sie auf d iese W eise

von  gefährlichen  B erufen und  B eschäftigungen 
fe rnzuhalten . Es ist d ies e ine  U ntersuchung  auf 
U nfallaffin ität o d er e ine  N eg ativ -A u slese . Eine 
E ignungsbegu tach tung  ze ig t jedoch e rs t dann  
ih ren  e igen tlichen  W ert, w en n  sie nicht n u r ein  
U rte il g ib t ü b e r die F rage: „G eeignet, ja  oder 
nein?", sondern , w en n  sie zu einem  P ersön lich­
k eitsb ild  führt, das den B ew erber in  se in e r s tru k ­
tu re llen  V eran lag u n g  zeigt, die in ihm  lieg en d en  
E ntw icklungsm öglichkeiten  als B egabungssp ie l­
raum  au fw eist un d  A ufschluß gibt ü b er die k ö r­
perlichen  u n d  geistig -see lischen  B elastungen , 
dranen  der B ew erber v on  d er W illen sse ite  se in e r 
P ersön lichkeit h e r gew achsen  ist. Das E rgebnis 
e in er solchen U ntersuchung  ist dann  kein  Lei­
stungszeugn is, so n d ern  ein  G utachten, das u n te r  
and erem  die fü r den U nfallschutz w ichtige F rage 
nach den  M öglichkeiten  e in er E rziehung zu 
einem  unfa llsicheren  A rb e iten  k lärt.

V o rau sse tzu n g  e in e r E ignungsun tersuchung  
iät zunächst die K enntn is der B erufssituation , in 
d e r sich d e r B eru fsan w ärte r b ew äh ren  muß. Im 
H inblick auf die M itw irk u n g  des „A rbeits­
w issenschaftlichen  In stitu ts  der Technischen 
H ochschule A achen" bei der U nfa llv e rh ü tu n g  
der B ahnen d e r S tad t K öln sei zur V eran sch au ­
lichung das B erufsbild  des S traß en b ah n fah re rs  
an g ed eu te t, w ie es b ere its  v o r län g e re r Z eit von 
M oede, Poppelreuter u. a. gekennzeichnet 
w urde.

D er F ah re r h a t durch B etätigung  d er F ahr- 
und  B rem seinrich tungen , die nach der A rt des 
W ag en s versch ied en  sein  können , den  W ag en  
in  B ew egung zu se tzen  und  w ied e r zum  S till­
s tan d  zu b ringen , w obei w äh ren d  des F ah ren s 
die G eschw indigkeit zu reg u lie ren  ist. M anch­
m al g enügen  dazu e in ige  w en ige u nd  einfache 
H an tie ru n g en . In d er R egel sind  jedoch zusam ­
m engese tz te , te ils  v e rw ick elte  H and lungen  e r ­
forderlich, d ie g leichzeitig  o d er schnell n ach ein ­
an d e r verlau fen .

In der G ro ß stad t s te llt d ie s tän d ig e  Beach­
tung  des gesam ten  S traß en v e rk eh rs  ho h e  A n ­
fo rd eru n g en  an  den F ahrer. A lles, w as im V or- 
und  Seitenfeld , te ils  auch im Rückfeld des F ah ­
re rs  v erk eh rsw ich tig e  B edeutung  hat, v e r la n g t 
seine v o lle  A ufm erksam keit. Dazu g eh ö ren  V e r­
keh rszeichen  v ersch ied en e r F arben  u nd  F o r­
m en, optische S ignale und  v o r allem  die V ie l­
zahl der sich b ew eg en d en  F ahrzeuge und  P e r­
sonen, d e ren  B ew egungsrich tung  u nd  G eschw in­
d ig k eit m ann ig fa ltige  U n tersch iede zeigen  u n d  
zudem  stän d ig  w echseln  können . D er F ah re r 
m uß sich in die B ew egungen  und  B ew egungsab ­
sichten d e r ü b rig en  V e rk eh rs te iln eh m er e in fü h ­
len, sie richtig  abschätzen  u n d  bei den  B ew egun­
gen seines e ig en en  F ahrzeugs m it in  Rechnung 
stellen .

ü b e r  d er B eachtung d er V e rk eh rsb ew eg u n ­
gen  s teh t die B eherrschung d e r V e rk e h rs ­
situation . V om  F ah re r w ird  e rw arte t, daß e r  die 
Lage in ih ren  v erk eh rsw ich tig en  E igenarten  
ü b ers ieh t u nd  bei sich anzeigenden  S chw ierig­
k e iten  die noch b es teh en d en  M öglichkeiten  in
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ih re r B edeutung  und  T rag w eite  so fo rt zu b e u r­
te ilen  verm ag , sich dan n  zu d e r b esten  und 
zw eckm äßigsten  Lösung en tscheidet und  sein  
ganzes H andeln  m it höchster W irk u n g  auf die 
R ealisierung  se in er E ntscheidung ausrich te t. Ein 
F ahrer, der in solcher W eise  d e r Lage gew achsen  
ist, w ird  den  d ro h en d en  Unfall v ielle ich t ü b e r­
h au p t verm eiden , dem  d e r w en ig e r Tüchtige 
nicht m eh r en tgeh t, o d er e r s teu e rt b ew u ß t auf 
einen  Z ustand  zu, der zw ar nicht ohne Schaden 
ist, ab e r u n te r  den g eg eb en en  U m ständen  das 
k le in s te  Ü bel darste llt.

Die B eherrschung d e r V e rk eh rss itu a tio n  e r ­
fo rd ert a lso  schnelle u n d  k la re  ü b ersch au , 
schnelle u n d  richtige B eurte ilung  a lle r  U m stände, 
sow ie schnelles un d  b eso n n en es H andeln . M it­
u n te r  lau fen  d iese P rozesse  nicht in  bew ußt e r ­
leb te r  log ischer Folge ab, so n d ern  e ine  G efah r­
s itu a tio n  lö st im M enschen trieb a rtig  u nd  u n ­
m itte lb a r die der Lage en tsp rechende  R eaktion  
aus.

Es is t bek an n t, daß v ie le  M enschen bei p lö tz ­
lich au ftre ten d en  S chw ierigkeiten  ih re  Denk- 
und H an d lu n g sfäh ig k eit v e rlie ren , w eil sie vom  
Schrecken w ie gelähm t sind. Sie sind  nicht m ehr 
im stande, auch n u r  den  g e rin g s ten  V ersuch  zu 
m achen, die S itua tion  zu m eistern . M itu n te r 
füh rt d e r Schrecken auch zu e in e r a ffek tiven  Er­
regung, d ie  d ie a llerunzw eckm äßigste  H andlung  
au slö st und  die U m stände m it ih ren  Folgen  noch 
verschlim m ert. D aher sind  R eak tio n sfäh ig k e it 
u nd  -beherrschung, G e is tesg eg en w art und  Ü b er­
w indung  des Schreckens w e ite re  w ichtige V o r­
ausse tzungen .

A n d ere  G esich tspunkte  im B erufsbild  des 
F ah re rs  sind  das E inhalten  v on  F ah rze iten  für 
den F ahrer, d e r nach einem  F ah rp lan  fährt, und 
eine ökon o m isd ie  F ahrtechn ik . Das e rs te  v e r ­
lan g t Sinn fü r Z eiten  und  G eschw indigkeit, O rd ­
nungsliebe u nd  Z uverlässigke it. E ine w irtschaft­
liche F ahrtechn ik  zeig t sich in der Schonung des 
M ateria ls  sow ie in  sparsam em  E n erg iev er­
brauch. E igenschaften, die den F ah re r dazu 
befäh igen , sind  V eran tw o rtu n g sb ew u ß tse in  
g eg en ü b er dem  V erk eh rsu n te rn eh m en , fe rn er 
E infühlung in die sich b ew eg en d en  M assen  des 
W agens, B erücksichtigung und A usnu tzung  der 
leb en d ig en  M assenkräfte , w as in seinem  Z usam ­
m en w irk en  zu e in er rich tigen  B rem stechnik 
führt.

Die B edeutung e in er e rs ten  L eistungs­
an a ly se , w ie sie h ie r b e isp ie lh aft fü r das S tra ­
ß en b ah n fah ren  sk izz ie rt w urde , lieg t in der H er­
v o rh eb u n g  beru fsw ich tiger E inzelzüge, w odurch 
das E indringen  in  die P rob lem stellung  erle ich­
te r t w ird . W o es sich in  der beruflichen  T ä tig k eit 
um  e in ze ln e  V errich tungen  hande lt, is t e ine d e r­
a rtig e  B eschreibung beru fsw ich tiger E igenschaf­
ten  und  V e rh a ltu n g sw eisen  ausreichend . Für Be­
rufe m it qualifiz iertem  B erufsinhalt w ird  d a ­
gegen  das B erufsbild  in  der A rt an g e leg t sein  
m üssen , daß die berufsspezifische E igenart im 
M itte lp u n k t steh t, auf den die E inzelzüge b e ­
zogen  w erden . Bei e in er solchen B eanspruchung

durch den Beruf auf der einen  Seite w ird  auf d er 
an d e ren  Seite d er M ensch seine T ätigkeit n u r 
dann auf die D auer m it äußerem  Erfolg und  in n e ­
re r B efriedigung au süben  können , w enn diese 
berufsspezifische E igenart ü b er die B ean­
spruchung e in ze ln er F äh ig k eiten  h inaus se in er 
ganzen  P ersö n lich k e itss tru k tu r entspricht.

D iese Z usam m enhänge bestehen , w ie gesagt, 
bei fast a llen  Berufen, die ü b er die InansprudiT 
nähm e einfacher L eistungsfäh igkeiten  h in au s­
gehen, und  lassen  sich besonders fü r das S teuern  
von  F ahrzeugen  anschaulich aufw eisen. Ich kan n  
mich g erad e  in d iesem  Z usam m enhang auf die 
e ingehenden  U ntersuchungen  eines so e rfah re ­
nen  A rbe itsw issenschaftlers  w ie Poppelreuter 
stü tzen , m it dem  mich eine zeh n jäh rig e  Zusam ­
m en arb eit v erband . In seinem  „Beitrag zur 
A n a ly se  d er F ah re r-L enker-T ä tigke it und  deren  
Begutachtung" sag t Poppelreuter, w ie auch für 
ihn zunächst das „R eaktionsverm ögen" im V o r­
d erg rund  stand . D ann ab er ze ig te  sich seh r bald  
das P roblem  von  e in e r an d eren  Seite: E ntschei­
dend is t nicht das R eak tio n sv erh a lten , sondern  
v ie lm eh r die in d iv id u e lle  F ahrw eise, die von  
v o rn h e re in  durch die ganze A rt des F ahrens die 
U nfallm öglichkeiten  s ta rk  v e rrin q e rt bzw. e r­
höht.

Das B erufsbild  des F ah re rs m uß also m ehr 
sein  als ein  M osaik  von  versch iedenen  S pezial­
fak toren . Beim F ah ren  h an d e lt es sich v ie lm ehr 
um eine e inheitliche B etätigung, einheitlich  als 
A rbeit, einheitlich  ab e r auch als P ersön lichkeits­
en tfa ltung . D abei sind die vo rh in  als b eru fs­
w ichtig an g e fü h rten  einze lnen  E igenschaften 
und V e rh a lten sw e isen  ke inesw egs ohne Be­
lang; ih re  fu n k tio n elle  B edeutung bekom m en sie 
a llerd ings e rs t in Bezug auf die T o ta litä t der 
ganzen  A rbeit.

In d iesem  Sinne ch a rak te ris ie rt Poppelreuter, 
dessen  U ntersuchungen  d iesen  H inw eisen  zu­
grunde liegen, das F ah ren  als die A uflösung 
eines K onflikts, in den der F ah re r g este llt ist. 
In K onflik t m ite in an d er kom m en in o b jek tiv er 
H insicht S icherheit und  G eschw indigkeit, in su b ­
je k tiv e r  H insicht S orgsam keit und  U nsorgsam ­
keit. Die Lösung des K onflikts ist in d iv id u a l­
charak teristisch  versch ieden . Sie zeig t sich in  der 
ind iv idue llen  F ah rw eise  als A usdruck des „A r­
b eits ty p u s" , h ie r  sp ez ie lle r des „F ahrtypus".

In den B eziehungen  zw ischen A tb eits- 
schnelligkeit u nd  A rb e itsg ü te  zeigen arbeits- 
typologische U ntersuchungen  e ine  allgem eine 
G esetzm äßigkeit: Bei allen  G en au ig k eits­
a rb e iten  n eigen  die m eisten  M enschen dazu, das 
Tem po auf K osten der E xak the it zu schnell zu 
nehm en. D iese Regel g ilt auch für A ufgaben, bei 
denen  die V ersuchsperson  S teuerbew egungen  
auszuführen  hat, w obei ih r gleichzeitig  d ie  G e­
schw ind igkeitsregu lierung  ü b erla ssen  ist. Auch 
h ie r w ird  in a lle r Regel das Tem po schneller g e ­
nom m en, als es m it dem  sorgsam en  Lenken v e r ­
e inbar ist.

In d e r W irk lichkeit des F ah rens kom m t ein 
U m stand hinzu, d e r den K onflikt zw ischen Sorg­
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sam keit und U nsorgsam keit bzw. zw ischen 
S icherheit und  Schnelligkeit noch verschärft. Er 
lieg t in der beso n d eren  N a tu r des „F ahrerleb ­
n isses", dessen  Z ustandekom m en nicht ganz e in ­
fach zu e rk lä ren  ist. Es kom m t zu einem  im K ör­
perlich-Seelischen lieg en d en  G efühl, das als 
lu stv o ll em pfunden w ird, n u r bei W en ig en  als 
un lustvoll. D ieses G efühl tr it t  schon beim  p assi­
v en  G efah renw erden  auf; v iel s tä rk e r e rleb t es 
jedoch derjen ige, der in  ak tiv e r B etä tigung  sein 
F ahrzeug  steuert. D ann w ird  die physikalische 
B ew egung des W agens e rleb t als „B etätigung 
e in er durch das F ahrzeug  e rw e ite rten  P ersö n ­
lichkeit" (Poppelreuter).

U nter U m ständen w ird  das F ah re rleb n is  ge­
s te ig e rt zum „Fahrrausch". Dazu kom m t es b e­
sonders bei dem  D rauflos-T ypus. D iese g este i­
g erte  Em pfindung k an n  ab e r auch ausgelöst 
w erden  durch b eso n d ere  U rsachen, e tw a F o rt­
fall von  H em m ungen durch A lkohol, G e ltungs­
bedürfnis, Beginn von  Ü berm üdung usw . D ann 
b es teh t natü rlich  ers t recht die G efahr, die 
Schnelligkeit auf K osten  d e r S orgsam keit ganz 
erheblich  zu erhöhen .

W e r bei e in er G en au ig k e itsa rb e it den  K on­
flik t zw ischen S chnelligkeit un d  G üte zugunsten  
e in er feh lerfre ien  A usfüh rung  lösen  w ill, kann  
das durch e ine A rb e itsw eise  tun, d ie im ganzen 
b e to n t langsam  und  vorsichtig , ü b e rtr ieb en  v o r­
sichtig und bedächtig  ist. Ein an d e re r ist zw ar 
auch ganz auf so rgsam es A rb e iten  e ingeste llt 
und  w ird  in  den P hasen  der A rbeit, w o es auf 
hohe G enau igkeit ankom m t, äu ß ers t vorsichtig  
und langsam  zu W erk e  gehen; bei den  üb rigen  
V errich tungen  jedoch, w o es nicht so darau f an ­
kom m t, flo tt und  zügig  arbeiten .

Das g ilt auch  fü r das F ahren . H ier m uß die 
ängstliche  F ah rw eise  v on  d e r v o rsich tig en  
u n tersch ied en  w erden . D er Ä ngstliche lö st den 
K onflikt, indem  e r ohne R ücksich t auf die 
S ch w ierig k e itsu n tersch ied e  der F ah rstreck e  
durch  b e to n tes  L angsam fahren  S chw ierigkeiten  
genere ll zu v erm eid en  trach te t. Seine Lösung 
des K onflikts ist jedoch „un in telligen t"  oder 
„ungeschickt", und  e r w ird, w o es sich um 
berufsm äßiges F ah ren  h an d e lt, in der P raxis 
n ich t b esteh en  können. Die an d e re  Lösung e r­
w eist sich als „geschick t" u nd  „ in te lligen t". Die 
G eschw ind igkeit rich te t sich  dabei nach  dem 
S chw ierigke itsg rad  der A ufgabe und  nach  der 
S elbsteinsich t in die e igene G eschick lichkeit. 
N ach  d iesen  Ü berlegungen  ersch e in t derjen ig e  
F ah re rty p u s als d er optim ale, der, g e le ite t von 
e in er au sg ep räg ten  S orgsam keitstendenz , in 
d isz ip lin ie rte r F ah rtech n ik  die G eschw ind igkeit 
d e r jew eilig en  S itua tion  u n d  dem  S elbstu rte il in 
das eigene K önnen anpaßt.

G esch ick lichkeit ist s ich er w ich tige  V o rau s­
setzung  e in er g u ten  F ahrtechn ik . Sie alle in  b e­
d eu te t jedoch w enig, w enn sie, w as häufig  b e­
o b ach te t w erden  kann , m it U nso rgsam keit und 
U nbeküm m ertheit v e rb u n d en  ist. Sie b ed eu te t 
ebenso  w enig  w ie e tw a  bei e in er h an d w erk ­
lichen  A rb e it ein  gu tes A ugenm aß, w en n  es d a­

bei an  dem  W illen  zur S orgsam keit fehlt.

Das g le iche m uß v on  der R eak tionsze it g e ­
sag t w erden . Ob die R eak tionsze iten  e ines M en­
schen  ku rz  o d er lan g  sind, is t s ich er ein  w ich ti­
g er G esich tsp u n k t in d er B eurteilung  h in s ich t­
lich der T au g lich k e it zum  Fahren . N ach  lan d ­
läu fig er M einung  ist ja  g erad e  d erjen ig e  ein 
g u te r F ahrer, d e r in  e in e r G efah rs itu a tio n  durch  
rasches R eag ie ren  den  U nfall verm eidet. K urze 
R eak tionsze iten  sind aber, ähnlich  w ie G e­
sch ick lichke it, p sy ch o lo g isch  häufig  m it e in er 
op tim istisch-leich tsinn igen  G esam th a ltu n g  v e r ­
bunden. U n fa llan a ly sen  ze igen  im m er w ieder, 
daß dann, w enn  d er F ah re r durch d iese o p tim i­
s tisch-unbeküm m erte  E instellung  e in e  G efah r­
s itu a tio n  h erau fbeschw oren  hat, auch die k ü r­
zeste  R eak tionsze it den U nfall m eist nicht m ehr 
zu v e rh in d e rn  verm ag . D er V erk eh rss ich e rh e it 
ist ungleich  b esse r gedien t, w enn  der F ah re r 
einem  T ypus angehört, d e r v on  sich aus a lles  tut, 
um  eine g efah ren v o lle  S itua tion  e rs t g ar nicht 
en ts teh e n  zu lassen.

Bei d e r B eurte ilung  der F ah rle is tu n g  kom m t 
es also  zu n äch st darau f an, E inzelzüge w ie 
S chnelligkeit, G esch ick lichkeit, R eaktion , 
D au erau fm erk sam k eit u. a. in  ih re r g eg en se iti­
gen A b h än g ig k e it u nd  B eding theit zu e rk en n en  
u nd  dann  zu b eu rte ilen , inw iew eit sie den 
F ah re r in ih rem  Z usam m enw irken  zu e in er 
s ich eren  F ah rw e ise  befäh igen . D arü b er h inaus 
g e lan g t je d e r  E inzelzug auch  für sich  und  in 
se in e r ab so lu ten  G röße genom m en zu B edeu­
tung, die in ih re r  p ra k tisch en  A u sw irk u n g  sofort 
in  E rscheinung  tritt, w enn  m an sich  v e rg eg en ­
w ärtig t, daß tro tz  v o rs ich tig s te r  F ah rw e ise  
S itu a tio n en  au ftre ten  können , w o n u r durch  
b litz schnelles  R eag ie ren  ein  S chaden v erm ied en  
w ird, oder w enn  m an  d aran  denkt, w ie langes 
F ah ren  bei D unke lhe it und  sch lech te r S icht für 
die D au erau fm erk sam k e it e ine  ü b ern o rm ale  Be­
an sp ru ch u n g  darste llt.

M it dem  E ntw urf e ines B erufsbilds sind  b e ­
re its  w ich tig e  m eth o d isch e  H inw eise  fü r die 
arb e itsp sy ch o lo g isch e  B egu tach tung  gew onnen . 
In d er P rax is  e in er so lchen  U n tersu ch u n g  w e r­
den m anche  E inze lhe iten  te ils  m eh r h in sich tlich  
d er S in n esle istu n g en  u nd  d e r k ö rperlichen  Lei­
s tungsfäh igkeit, te ils  m ehr h in sich tlich  der 
g e is tig en  B egabung g eso n d ert b eo b ach te t und  
erfaß t w erd en  m üssen. Es w ird  sich dabei ab e r 
n ich t um  iso lie rte  E inze lfak to ren  handeln , die 
fü r sich  gem essen  u nd  g ew erte t w erden , sondern  
es w ird  v ie lm eh r d arau f ankom m en, e inze lne  
Z üge zu erk en n en , d ie  zu einem  G esam tb ild  g e ­
h ö ren  und  auch  n u r v on  diesem  G esam tb ild  v e r ­
stan d en  und  b eu rte ilt w erd en  können , so w ie 
das bei d er B ehand lung  des B erufsbildes b ere its  
d arg e leg t w urde.

Z ur V e ran sch au lich u n g  sei w ied e r auf die 
p rak tisch e  D urch führung  so lch er U n te rsu ch u n ­
gen  im V erk eh rsw esen , in sb eso n d ere  im 
S traß en b ah n b etrieb , h ingew iesen . Es ist w en ig  
dam it gew onnen , d ie A n w ä rte r  du rch  e ine  A n ­
zahl „Tests", die m ehr o d er w en ig e r u n v erb in d -
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lieh  n eb e n e in an d er s tehen , zu p rüfen , zu 
„ testen", w obei sow ohl beim  E inzeltest als auch  
in  der G esam tb ew ertu n g  das U rte il „bestanden" 
o d e r „n ich t bestan d en " lau te t. E ine ho h en  A n ­
sp rü ch en  genü g en d e  U n tersu ch u n g sm eth o d ik  
s te llt  den  M enschen  jew e ils  in  e ine b eso n d ere  
S ituation , m it der e r auf se ine  A rt fe rtig  w erd en  
m uß, so daß bei r ich tig e r A nw endung  der 
M ethode  die M öglichkeit gegeben  ist, seine ihn 
kennzeichnende  A rt k en n en  zu lernen .

W as an L eistungsfäh igke it ex a k t zu e r ­
m itte ln  ist, w ird  se lb s tv e rs tän d lich  festg eh alten . 
D arü b er h in au s w ird  a lles das erfaßt, w as sich 
dem  g esch u lten  B eobach ter an  ty p isch  In d iv id u ­
ellem  d arb ie te t. D urch das P rinzip  des „sym pto­
m atischen" B eobach tens und  W erten s  ge ling t 
es, ty p isch e  Seiten  des A rb e itsv e rh a lten s  zu 
d iag n o stiz ie ren  und  so im V erlau f des B egut­
ach tu n g sv e rfah ren s  ein  im m er an sch au lich eres  
Bild des A rb e its ty p u s, der h ie r  im spezie llen  
S inne als F ah re rty p u s  in E rscheinung tritt, zu g e­
w innen .

So lieg t es, um eine charak teristische  E inzel­
h e it herau szu g re ifen , im S inne e ines so lchen  
V erfah ren s, w en ig e r W e rt zu leg en  auf e ine 
g en au este  zah lenm äß ige B estim m ung von  Re­
ak tio n sze iten  m itte ls k o m p liz ie rte r P rüfgeräte . 
V ie lm eh r lieg t der S ch w erp u n k t in  einem  S tu­
dium  des R eak tio n sv erh a lten s , das sich  als A u s­
d ru ck  e ines R eak tio n sty p u s m an ifestiert. Eine 
solche U ntersuchung des R eak tio n sv erh a lten s  
nach  der M ethod ik  Poppelreuters erfo lg t in 
m eh rfach e r R ichtung:
a) A ls e in fache G re ifreak tion .

Die U n tersu ch u n g ssitu a tio n  se tz t den M en­
schen in  e ine  au fm erk sam k eitsg esp an n te  Er­
w artung , aus d er h e rau s  e r beim  A u ftre ten  
des E reign isses zu h an d e ln  h a t  und  n u r dann  
erfo lg reich  ist, w enn  das R eag ie ren  u n m itte l­
bar, ohne Z ögern  und  Ü b erlegen  erfolgt, 
w en n  sofort „zugegriffen" w ird.

b) A ls ü b erleg tes  R eagieren.
Die ganze S itua tion  d rän g t w iederum  zu 
energ ischem  H andeln . A b er d iesm al ist ein  
Erfolg n u r dann  m öglich, w enn  tro tz  des 
D rängens der S itua tion  die A ufm erksam keit 
und  d ie F äh ig k eit des ü b e r le g e n s  g ew ah rt 
b leibt.

c) A ls R eak tion  im S inne e in e r spez ie llen  K on­
flik tlösung.
Die S itua tion  s te llt d ie M enschen v o r eine 
Entscheidung, d ie zu erfo lgen  h a t en tw ed er 
zu gunsten  der S icherheit u n te r  bew ußtem  
V erzich t auf e ine  erre ich b are  M ax im al­
le is tu n g  oder zu g u n sten  d e r H öchstleistung, 
die nu r u n te r  G efäh rdung  der S icherheit zu 
e rz ie len  ist. In e in e r solchen ü b er län g ere  
Z eit v o rzu n eh m en d en  A rb e itsp ro b e  kom m t 
d e r  in te llig en te  F ü h re r zu e in e r ind iv id u e llen  
O ptim alle istung , die die G e fah rsitu a tio n  v e r ­
m eidet, ab e r doch ein  deutliches L eistungs­
s treb e n  zeigt.

A lle  R eak tionsp roben  w erd en  so an g e leg t sein  
m üssen, daß  sie das E rgebnis in o b jek tiv e r

W eise  den B eteilig ten  k la r  w erd en  lassen.

Bei der P erso n a lau slese  fü r T ätigkeiten  m it 
e rh ö h te r U nfa llgefahr w ird  oft die F rage ge­
stellt, ob die B etreffenden „G eistesgegenw art"  
besitzen ; d. h. m an m öchte w issen , ob sie im 
A ugenblick  d er G efahr schnell, zw eck en tsp re­
chend  und  situationsgem äß  reag ieren , ü b e r  ein 
solches V e rh a lten  v o rau ssch au en d  etw as G ü lti­
ges auszusagen , ist n ich t le icht. D enn G eistes­
g eg en w art ist k e in e  E igenschaft, die jem and  hat 
oder nicht hat, und  die ähnlich w ie das räum liche 
V orste llu n g sv erm ö g en  jed e rze it im L eistungs­
tes t n achzuw eisen  ist.

G e istesg eg en w ärtig es H andeln  kom m t zu­
stan d e  als E rgebnis des Z usam m enw irkens b e ­
stim m ter F äh ig k eiten  und bestim m ter C h arak ­
tere ig en sch aften . J e  nach  der S tärke und  der 
ind iv iduellen  F ärbung  so lch er P ersö n lich k eits­
m erkm ale und  der A rt ih res Z usam m enspielens 
kann  G e is tesg eg en w art ganz v ersch ied en  b e ­
grü n d e t sein. So g ib t es, w orauf Bossart in e iner 
anschau lichen  Z usam m enstellung  h inw eist, 
e in e  G e is tesg eg en w art m ehr aus bedachtsam er 
V orsicht, e ine an d e re  aus w acher A npassungs­
fäh igke it u nd  w ied e r e ine an d e re  m ehr aus G e­
rissenheit. E rst auf G rund  der Bestim m ung 
w esen tlicher C h arak te re ig en sch aften  und  der 
M öglichkeiten  ih res lebend igen  Z usam m enw ir­
kens ist ein  U rte il darüber, ob u n te r  G efah r­
situ a tio n  m it geistesg eg en w ärtig em  H andeln  zu 
rechnen ist, abzugeben.

D er Erfolg e in er E ignungsun tersuchung  m it 
den A nsprüchen , w ie sie h ie r  als no tw endig  
sk izziert w urden , h än g t davon  ab, in w elcher 
W eise  der G u tach te r die ihm  zur V erfügung 
s teh en d en  M ethoden  und  V erfah ren , die im m er 
n u r den C h a rak te r des H ilfsm ittels haben, anzu ­
w enden  u nd  au szu w erten  w eiß. V on seinem  
K önnen, se in e r E rfahrung  und  L ebensreife w ird  
das E rgebnis abhängen .

Die in e in er E ignungsuntersuchung e rm itte l­
ten  E igenschaften und F äh ig k eiten  sind  p o ten ­
tie lle  M öglichkeiten, die noch in F ertig k e iten  
und B erufskönnen  um gew andelt w erden  m üs­
sen. Das is t e ine w esentliche A ufgabe d er Be­
rufsausbildung. U nabhängig  v on  ih re r n o tw en ­
digen B reite und  Tiefe w ird  ih r Erfolg um  so 
n achhaltige r sein, je  p lanm äß iger sie v o rg e ­
nom m en wird.

A usgehend  von  der u n te rs ten  Stufe, dem  
K ennen- und  V e rs teh en le rn en  der A rbeit, w e r­
den alle  A rb e itsfu n k tio n en  planm äßig  geübt, 
fo rtsch re iten d  vom  E infachen zum  Schw ierigen, 
bis zur h ö ch sten  Stufe, dem  sicheren  B eherr­
schen. Eine m ethod isch  rich tig  e in g eb au te  th eo ­
re tisch e  U n terw eisung  g ib t die B egründung und 
E rk lärung  der p rak tisch en  E inzelheiten  und 
zeig t ih re  Zusam m enhänge.

Die ganzen  A rb e itsv o rg än g e  w erden  u. U. 
in  T eilv o rg än g e  zerleg t, d iese zunächst geson­
dert, m it zunehm endem  K önnen im Zusam m en­
hang  geübt, w obei das Tem po des F ortschrei- 
tens sich  dem  L eistungsstand  des ü b en d e n  an ­
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paßt. So b es teh t bei einem  sy stem atisch en  V o r­
geben  nach  einem  sorgfä ltig  au fg este llten  An- 
le rn p lan  die G ew ähr, daß n ich ts vom  N o tw en d i­
gen vergessen , daß alles m it rich tig en  A u s­
d rücken  genügend  e rk lä rt w ird, und  daß alle 
e tw aigen  B esonderheiten , w ozu g erad e  die G e­
fahrenm om ente zählen, b e rü ck sich tig t w erden .

W ich tigster In h a lt des A n lern p lan s ist ge­
w öhnlich das bei d er A rb e it an g ew an d te  A r­
beitsv erfah ren . Das B estreben  lieg t in  d e r Ent­
w icklung des so g en an n ten  A rb e itsb e s tv e rfah ­
rens, d. h. d esjen igen  A rb e itsv e rfah ren s, das 
dem  A rb e ite r u n te r  den  o b w alten d en  U m stän­
den den  V ollzug se in er A rb e it auf die schnellste  
und  leich teste  A rt erm öglicht u n te r  Sicherung 
der Q u a litä t und  Schonung se in er A rbeitsk raft. 
Z uw eilen  ist d e r K ern des A rb e itsb estv e rfah ren s 
ein  b eso n d ere r Griff, e ine A rt „Trick", d e r dem, 
d er ihn  k en n t und  beherrsch t, die A rb e it leicht 
und  sicher v o n s ta tten  gehen  läßt, w äh ren d  der 
an d e re  u n te r w esentlich  größerem  A ufw and  an 
Zeit und M ühegabe versuchen  muß, auf seine 
A rt m it den Schw ierigkeiten  fe rtig  zu w erden .

Die Zahl d e r B etriebe, die jed en  n eu en  M it­
a rb e ite r v o r Beginn der p ro d u k tiv en  W e rk s ta tt­
a rb e it p lanm äßig  an lernen , ist an  sich nicht ge­
ring; sie ist jedoch k le in  im V ergleich  zu den 
v ie len  W erk stä tten , die g lauben , ohne sy s te ­
m atische A usbildung auszukom m en. H ier ist es 
d ann  dem  N e u e in tre ten d en  und  se in er In itia tiv e  
überlassen , w as und  v o r allem  w ie e r le rn t; er 
w ird  die dort üblichen A rb e itsv e rfah ren  zu ü b e r­
nehm en  trach ten  und  sich so im Laufe der Zeit 
in seine T ätigkeit hineinfinden.

W enn  A rb e itsv e rfah ren  a llgem ein  üblich 
sind, dann gew öhnlich deshalb , w eil sie n ah e ­
liegen. N aheliegende  V erfah ren  pflegen  d a­
gegen  fast n ie  die b esten  zu sein, auch nicht im 
H inblick auf die S icherheit der A rbeitsw eise . 
B estform en d e r m enschlichen A rb e it sind  im m er 
das E rgebnis ausdrücklichen S tudium s u n d  Be­
m ühens. Der W ert e in e r A n lern u n g  nach einem  
hochw ertigen  A rb e itsv e rfah ren  lieg t im H inblick 
auf die B etriebssicherheit v o r allem  darin , daß 
unzw eckm äßige, falsche und gefährliche A rb e its­
griffe und H an tie ru n g en  g a r nicht e rs t au f­
kom m en, sich au sb re iten  und  festse tzen . D arin 
lieg t ein  g roßer V orte il; denn  jed e r weiß, daß 
es schwer, m anchm al unm öglich ist, v on  G e­
w ohnhe iten  abzulassen , se lbst w enn  sie v e r­
s tandesm äßig  als falsch und gefährlich  e rk an n t 
w erden . In e in er p lanm äßigen  A nlernung , die 
zu einem  h o h en  fachlichen K önnen führt, liegt 
e ine große G ew ähr für unfallsicheres A rbeiten , 
se lbst w enn die V erm eidung  von  U nfallgefahren  
g ar nicht einm al im V o rd erg ru n d  steht.

Dazu kom m t ein  w e ite re r  psychologischer 
U m stand. Fachliches K önnen, g eg rü n d e t auf eine 
gu te  A usbildung  und  b ew äh rt in d er Erfahrung, 
g ib t ein  Gefühl d er Ü b erleg en h e it und  der 
S icherheit und dam it des S e lbstbew ußtseins und 
des S elbstvertrauens. D am it sind nun  in  d er P er­
son des a rb e iten d en  M enschen selbst günstige 
seelische V orbed ingungen  zu richtigem  und  auch

sicherem  A rb e itsv e rh a lten  geschaffen. M an 
b rauch t sich n u r e in en  A ugenblick  den  än d e rn  
vo rzuste llen , w ie e r  beh errsch t von  dem  G efühl 
der U nzulänglichkeit se ines K önnens zaghaft 
u nd  ängstlich an  se ine  A rb e it h eran g eh t, den  auf 
dem  W ege zur A rb e itss tä tte  schon die F rag e  
quält, w as h eu te  bloß w ied e r p ass ie ren  m ag. 
Und w en n  dan n  das M ißgeschick, auf d iese 
W eise  geradezu  h erau sg efo rd ert, ta tsäch lich  
em trifft, schw ingt in der R edensart, die das E in­
tre te n  des E reign isses üb licherw eise  b eg le ite t, 
der Ton e in er gew issen  S elb strech tfertig u n g : 
Ich hab e  ja  im m er gew ußt, daß das schief g ing . 
A lles das bew eis t n u r die R ichtigkeit der Parole:. 
„Eine gu te  A usb ildung  —  ein g u te r U nfall­
schutz".

Die A n lern u n g  in  V erk eh rsb e tr ieb en  b ring t 
m anche B esonderheiten  m it sich, auf die h ier 
nicht e in g eg an g en  w erd en  kann . Es geh t dabei 
zunächst um  die F rage, in w iew eit es m öglich und 
angebrach t ist, das V e rh a lten  in G efah r­
s itu a tio n en  p rak tisch  zu üben, g leichsam  Schlag- 
fe itig k e itsü b u n g en  bei G efah r v o rzu n eh m en . 
H ier ist w en ig e r an  d ie arbeitstechn ische Schu­
lung  gedacht als an  die B erücksichtigung der 
psycho-physischen  E inw irkung d e r G efah r­
s itu a tio n  auf den  M enschen.

Noch b ev o r d er M ensch auf e ine G efahr m it 
A bw ehrm aßnahm en  re ag ie ren  kann , m achen 
sich G efüh lserregungen  m it kö rperlichen  Be­
g le ite rscheinungen  bem erkbar. Die V o rs te llu n ­
gen und  G efüh lszustände angesichts e in e r h e ra n ­
n ah en d en  G efahr sind sicher von  der g röß ten  
B edeu tung  fü r das V e rh a lten  des M enschen d e r  
G efahr gegenüber. Es ist die Frage, ob im R ah­
m en d e r A usb ildung  sich die E rziehung auch 
auf die G efüh lserregungen  u nd  die dam it v e r ­
bundenen  kö rperlichen  R eak tionen  erstrecken  
kann . G ew öhnlich b le ib t je d e r F ah re r se in e r Er­
regung  ü b erla ssen ; e r m uß sehen , dam it fe rtig  
zu w erden , so gu t es eben  geht.

Die B edeutung  d iese r Z usam m enhänge zeig t 
sich auch dann, w enn  ein  F ah re r ohne se in  V e r­
schulden in e in en  schw eren  V erk eh rsu n fa ll v e r ­
w ickelt w u rd e  oder um H aaresb re ite  d a ran  v o r­
beigekom m en ist. M ancher w ird  zum  U n fä lle r 
nicht auf G rund e in e r an g eb o ren en  U nfallaffin i­
tät, sondern  w eil er, e inm al in  einen  Unfall h in ­
eingezogen, der dabei e rleb ten  G efü h lserreg u n ­
gen  n iem als m eh r H e rr g ew orden  ist. D ieses 
e rs te  seelisch nicht v e ra rb e ite te  E rlebnis der G e­
fah r m acht ihn  unsicher fü r die Zukunft.

B esondere B eachtung im In te resse  d e r Be­
trieb ssich e rh e it v e rd ie n t schließlich noch die 
G esta ltu n g  des W erkzeugs, des A rb e itsp la tzes  
und des A rbe itsraum s. H ier is t das w eite  Feld  
des technischen U nfallschutzes. Die B e trieb se in ­
rich tungen  so llen  so k o n s tru ie rt sein, daß ein 
unfallsicheres A rb e iten  m öglich ist. Läßt sich 
d iese  F o rderung  einm al nicht erfü llen , so so rg en  
b esondere  Schutzm aßnahm en fü r e ine  B eseiti­
gung der G efahrenm om ente .

A b er nicht n u r um  die A usschaltung  v on  G e­
fah r geh t es, sondern  um  eine A rbeitsgesta ltung*
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die es dem  M enschen erlaub t, u n te r  den  d en k ­
b a r  b es ten  B edingungen se in e  A rb e it zu v e r ­
richten. D er M ensch in se in e r au ßero rden tlichen  
A n p assu n g sfäh ig k e it k an n  auch u n te r u n g ü n s ti­
g en  U m ständen  w e rtv o lle  A rb e it le isten , w ie 
d ie tägliche B e triebserfah rung  lehrt. A b er je  
w en ig e r d e r a rb e iten d e  M ensch in se in e  tech­
nische U m w elt e ingezw äng t ist, je  m ehr um ­
g e k e h rt d iese  A rb e itsw elt nach den psycho-phy- 
sischen  E igengese tz lichkeiten  des M enschen 
au sg e rich te t ist, desto  m ehr k an n  er bei g leicher 
A n stren g u n g  leisten , desto  le ich ter ist die A r­
beit, und  nicht zu letz t ist sie auch um  so sicherer, 
je  n a tü rlich e r die A rb e itsb ed in g u n g en  fü r den 
leb en d en  O rgan ism us des M enschen sind.

V on den v ie len  u nd  m ann ig fa ltigen  G e­
sich tspunk ten , die bei d e r A rb e itsg e s ta ltu n g  
e in e  R olle spielen , sei h ie r  n u r e in e r m it w en i­
g en  an d eu ten d en  W o rten  e rw äh n t, und  zw ar 
d ie  B eseitigung  der E rm üdung. Ein Ü berm aß an 
E rm üdung g efäh rd e t auch die B etriebssicher­
heit. Echte M uskelerm üdung  tr itt  im m er dann 
auf, w en n  den  a rb e iten d en  O rg an en  w en ig e r 
Blut und  dam it w en ig e r S auerstoff zugefüh rt 
w ird , als d iese zur E nerg ieum w andlung , d. h. zur 
U m w andlung  der in den  M uskelze llen  ab g e­
lag e rten  N ährstoffe , benötigen .

Es g ib t A rbeiten , bei den en  der B lu tbedarf 
v e rh ä ltn ism äß ig  gerin g  ist, die a rb e iten d en  
M u sk eln  jedoch tro tzdem  zu w enig  Blut e rh a l­
ten. Das ist d er Fall bei d e r s ta tischen  H a lte ­
arb e it, d eren  außero rden tliche  E rm üdung jed e r 
aus p ersön licher E rfahrung  kenn t. Es erm üden  
w en ig e r die M uskeln , die die eigen tliche A rb e it 
verrich ten , als v ie lm eh r d ie jen igen , die den  K ör­
p e r  o d er T eile des K örpers in d er v o rg esch rieb e­
n en  A rb e itss te llu n g  h a lten ; das sind besonders 
d ie A rm - und  S chulterm uskeln . R ichtige A rb e its ­
g es ta ltu n g  b ed eu te t d ah e r v o r allem  das V e r­
m eiden  der statischen  H a ltea rb e it. W o das nicht 
m öglich ist, un d  ein  R est v on  s ta tisch er A rbe it 
b le ib t im m er, m uß dafü r g eso rg t w erden , 
daß durch U nterb rechung  d e r A rb e it und  Ä n d e­
rung  der A rb e itsh a ltu n g  in d e r s tatischen  B ean­
spruchung P ausen  en ts teh en , die auch dann  eine 
erheb lich  erh o len d e  W irk u n g  haben , w enn  sie 
n u r ganz ku rze  Zeit dauern .

Eine w eite re , e tw as an d e rsa rtig e  U rsache von  
E rm üdung ist das lang  an d au ern d e  u nd  ruh ige 
S tehen; es b ed eu te t e ine s ta rk e  B eein träch ti­
gung  des B lu tkreislaufs, d ie  zu e in e r M inder­
v erso rg u n g  des G eh irns m it B lut fü h ren  kann. 
Die dam it v e rb u n d en e  Erm üdung ist k e in e  lo ­
k a le  M uskelerm üdung , sondern  m ehr e ine zen­
tra le  Erm üdung, e ine E rm üdung des zen tra len  
N erv en sy stem s, d ie sich in Schlappheit, M üdig­
keit, U nlust und  u. U. so g ar in  leich ten  B ew ußt­
se in ss tö ru n g en  äußert. Im Sitzen ist d ie A ufgabe 
des K re islau fsystem s w esen tlich  e rle ich te rt und 
d ah e r die E rm üdung bekann tlich  geringer. Das 
fü h rt zu V ersuchen, A rbeiten , die b ish er im 
S tehen  v errich te t w erden , nun  im Sitzen au s­
fü h ren  zu lassen , w obei g leichzeitig  die statische 
B eanspruchung b estim m ter M u sk elg ru p p en  v e r ­
m in d ert w ird.

H ier sei nochm als auf die S traßenbahn  v e r ­
w iesen, wo m an nach Ü berw indung m ancher 
V o ru rte ile  dem  F ah re r e ine S itzgelegenheit g e ­
schaffen hat. A llerd ings ist es nicht dam it getan , 
e inen  S tuhl oder H ocker h inzuste llen  und im 
übrig en  den  A rbeitsp la tz , d. h. h ie r die S teu er­
organe, u n v e rän d e r t zu lassen . Im Sitzen ändern  
sich z. B. das Blickfeld und die R eichw eite der 
A rm e; auch sind d e r K raftaufw and  und die G e­
len k w irk u n g  anders. M an w ird  d ah e r auch die 
S teu ero rg an e  se lbst und  ih re  A nordnung  zu­
e in an d e r in k o n s tru k tiv e r H insicht ändern  
m üssen. W en n  es geling t, u n te r  B erücksichti­
gung w e ite re r  U m stände, die h ie r  nicht e rw äh n t 
w erd en  können , fü r d ie  G esta ltu n g  des F ah r­
stands von  S traß en b ah n w ag en  e ine optim ale 
Form  zu finden, so b ed eu te t das e ine V erm in ­
derung  der B eanspruchung und dam it d er Er­
m üdung des F ahrers, die ohne Zw eifel der V e r­
k eh rssich erh e it zugu te  kom m t. W ichtige A n­
sätze in d iese r R ichtung sind getan ; es gilt, sie 
w e ite r zu verfo lgen .

Zum A bschluß sei in a lle r K ürze ein E lem ent 
der A rb e itsg e s ta ltu n g  erw ähnt, dem  die Be­
trieb sleu te  in den U.S. A. auch im Hinblick auf die 
B etriebssicherheit se it e in ig er Z eit besondere  
Beachtung schenken, die Farbe. Die un tersch ied ­
liche W irk u n g  versch iedener F arb töne lieg t 
nicht n u r im Ä sthetischen; v ie lm eh r besitzen  b e ­
stim m te F arben  einen  bestim m ten  S tim m ungs­
w ert. Die F arben  auf der ro ten  Seite des S pek­
trum s sind w arm  und  anregend ; um gekehrt sind 
die b lau -g rünen  F arben  küh l und  beruhigend. 
D iese a llgem ein  b ek an n ten  Z usam m enhänge 
w urden  von b eso n d e ren  „F arben-Ingenieuren" 
für den P roduk tionsp rozeß  n u tzb ar gem acht, 
zum B eispiel m it dem  Ergebnis, daß b lau-grüne 
F arben  in R äum en m it hohen  B etriebstem pera­
tu ren  die H itze w en ig e r unangenehm  em pfinden 
ließen, w äh ren d  K lagen, die A rb e ite rin n en  ü b er 
die s tänd ige K älte in ih ren  A rb e itsräu m en  v o r­
brachten, au fhörten , nachdem  die b lau  getünch­
ten W än d e e in en  o ran g en en  A nstrich  e rh a lten  
h a tten ; dabei w a r die ta tsächliche T em peratu r 
gleich geblieben . (Diese E rfahrung ist m it e in i­
gen an d e ren  h ie r w ied e rg eg eb en en  e iner Ü ber­
sicht entnom m en, die Hauswald nach am erik a­
nischen B erichten m itg e te ilt hat. „A rbeits­
w issenschaftliche B edeutung  der Farbe", Z en­
tra lb la tt fü r A rbeitsw issenschaft —  H eft 6, 1949).

R ichtige F arbgebung  v e rb esse rt ab e r auch 
die B edingungen für das Sehverm ögen des 
m enschlichen A uges, indem  B lendungen v e r ­
m ieden, scharfe K o n traste  gem ildert w erden  
und G egenstände, die b ish er in ih re r e in tön igen  
U m gebung schw er zu erk en n en  sind, sich nun 
in w o h ltu en d er A rt deutlich abheben . U nter so l­
chen U m ständen  w ird  das A uge w eit w en iger 
an g es tren g t und  die E rm üdung v errin g ert. G e­
rad e  u n te r  den h eu tig en  F ertigungsbed ingungen  
m it ih ren  kom pliz ie rt au fgebau ten  W erk zeu g ­
m aschinen, den engen  T oleranzen  und den e r ­
h ö h ten  A rbe itsgeschw ind igkeiten  bew eisen  so l­
che U ntersuchungen  ih ren  W ert.

So w ie das Blickfeld des A rb e ite rs  sich nicht
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nu r auf seine M aschine beschränkt, sondern  die 
gegenüberliegende  W and, den  B oden u nd  die 
Decke m it um faßt, so e rstreck t sich das „Kon­
stru ieren"  m it d e r F arbe auch nicht n u r auf die 
M aschinen und  ih re  Teile, so n d ern  d er ganze 
A rbeitsraum  w ird  m it e inbezogen  und  seine G e­
sam tw irkung  auf die einze lnen  A rbe itsp lä tze  
berücksichtigt.

D er p rak tische N u tzen  sei auch an einem  Bei­
sp iel gezeigt, das fü r m eh re re  ähnliche Fälle 
s teh en  soll. In einem  A rbeitsraum , dessen 
W ände w eiß gestrichen  w aren , w urd en  b laue 
Stoffe auf ih re  Q u a litä t un tersucht. Sobald  die 
F rauen , die das G ew ebe k o n tro llie rten , von  ih re r 
A rb e it aufsahen, tra f ih r Blick die h e lle  W and, 
auf d e r dann für e in ige S ekunden  pfirsichrote 
Flecken zu schw im m en schienen. D ann dauerte  
es auch ein ige Sekunden, b ev o r sie sich w ieder 
an  das b laue Tuch gew öhn t h a tten . D iese u n an ­
genehm en und  s tö ren d en  E rscheinungen v e r ­
schw anden, als m an den W än d en  e in en  pfirsich­
ro ten  A nstrich gab.

So zeigt ein  Betrieb, in dem  im Sinne von 
„C olor C onditioning" die F arbe als G esta ltu n g s­
elem en t v erw an d t w ird, ein  zunächst ung ew o h n ­
tes A ussehen. A n S telle des frü h er v o rh e rrsch en ­
den Grau, das nicht n u r die F arbe der M aschinen 
w ar, sondern  als schm utziggrau nach e in ig er Zeit 
auch die W ände, die Decken und  den Boden 
überzog, ist je tz t ein  V ie lerle i v on  F arben  ge­
tre ten , die sich nach bestim m ten  R egeln v e r ­
w and t zu einem  w oh ltu en d en  G esam teindruck  
verb inden .

Ein w ildes H e ru m ex p erim en tie ren  m uß n a ­
türlich  verm ieden  w erden . A uf G rund seh r p lan ­
m äß iger U ntersuchungen  fü h ren d e r F arb en ­
fab rik en  (Du Pont) sind gew isse  G rundsä tze  e r­
k an n t und N orm en geschaffen w orden , die b e ­
re its  w e itg eh en d  a llgem eine A n erk en n u n g  ge­
funden haben. Das g ilt in sb eso n d ere  fü r die 
K ennzeichnung d erjen ig en  B etriebspunk te, die 
im In teresse  d er B etriebssicherheit besondere  
A ufm erksam keit und  V orsicht verlangen .

So w erden  bestim m te F arben  und  Sym bole 
verw and t, um  v o r d ro h en d en  U nfa llgefahren  zu 
w arnen , um S icherhe itse in rich tungen  und  A us­
rü stu n g en  zur e rs ten  H ilfe deutlich zu k en n ­
zeichnen. Zum Beispiel:
F euerlöschgerä te  rot,
V erb an d k ästen  u nd  R ettungs­

g e rä te  grün,
B esondere G efah renpunk te  im gelb

Raum  (niedrige Balken, (schw arz-gelbe 
Ecken, K anten, S tufen usw.) Streifen), 

B esondere G efah ren p u n k te  an 
M aschinen (G etrieben usw.) orange, 

T ran sp o rtw eg e  weiß, g rau
o d er schwarz, 

E lektrische Schalter, H ebel usw .blau.

R o h rle itungssystem e w erd en  nach ähnlichen 
F arben  u n d  S ym bolen gekennzeichnet.

W ie  aus B erichten am erikan ischer F irm en 
h e rv o rg eh t, ze igen  sich schon seh r ba ld  nach 
E inführung des System s g ünstige  R esu ltate , 
auch in  w irtschaftlicher H insicht. C olor C o n d itio n ­
ing h eb t d ie S tim m ung bei der A rb e it und  e r ­
z ieh t g erad ezu  zu S icherheit, O rdnung  u nd  S au­
b e rk e it und  s te ig e rt dadurch  die P roduk tion . 
Es w erd en  P ro d u k tio n sste ig e ru n g en  v on  15 
bis 30 v. H. genann t, die lediglich der w issen ­
schaftlichen F arb g eb u n g  zugeschrieben  w erden . 
Noch b em erk en sw e rte r ist d e r Rückgang d e r U n­
fa llzah len  v on  20 bis 40 v. H. Sicherlich dürfen  
solche A n g ab en  nicht v e ra llg em ein e rt w erden . 
Sie ze igen  jedoch die M öglichkeiten , d ie die 
F arbe als E lem ent der A rb e itsg e s ta ltu n g  b ie te t.

A bschließend  sei noch auf e ine in E ngland 
getro ffene F ests te llu n g  v erw iesen . N achdem  das 
ehem als schw arze S tah lg erü st der B lackfriars- 
Brücke in London einen  h e llg rü n en  A nstrich  e r ­
h a lten  ha tte , ging die Zahl d er Selbstm orde von  
d iese r desw egen  berüch tig ten  Brücke um  m ehr 
als ein  D ritte l zurück.

Die U nfallpsychologie als Forschungsgeb ie t 
d er A rbe itsw issenschaft s tü tz t sich auf eine 
G rundlage, die zw ar in ih ren  H aup tzügen  th e o ­
retisch  h in re ichend  gesichert ist, die jedoch der 
E rw eite rung  u nd  V ertie fu n g  in m ancherlei Rich­
tu n g  bedarf. Ih re  E rgebn isse w erd en  in um so 
größerem  M aße dem  a rb e iten d en  M enschen zu ­
gu te  kom m en, je  en g e r d e r G edanken- u nd  E r­
fah rungsaustausch  der W issenschaft m it den 
S te llen  behörd licher u nd  p riv a tw irtsch aftlich er 
N a tu r ist, denen  die B etriebssicherheit als u n ­
m itte lb a re  A ufgabe au fgegeben  ist.

L i t e r a t u r :

1. Bossart, U nfallverhütung mit psychologischen M itteln. 
In „Psychotechnik", M ax-N iehaus-V erlag, Zürich und 
Leipzig 1935.

2. Marbe, Praktische Psychologie der Unfälle und Be­
triebsschäden. M ünchen 1926.

3. M oede, Lehrbuch der Psychotechnik. V erlag  Springer, 
Berlin 1930.

4. Poppelreuter, Beitrag zur A nalyse der Fahrer-L enker­
T ätigkeit und  deren  Begutachtung. In  „Psychotech- 
nische Zeitschrift", 3. H eft 1929, V erlag  O ldenburg, 
München.

A u s s p r a c h e :

Herr Dr. Freytag: Ist es zw eckm äßig, in d e r 
D ifferenzierung  noch w eite rzu g eh en ?  Die Er­
fah rung  bei e in er w e itg eh en d en  D urchführung 
in d er K ennzeichnung v on  R ohrle itungen  ist 
schlecht. Schließlich w eiß ü b e rh au p t n iem and  
m ehr Bescheid. M an so llte  sich auf d re i H a u p t­
bezeichnungen  beschränken .
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Einige neue Prüf- und M eßverfahren in der Betriebsüberwachung.
Professor Dr.-Ing. Rudolf Berthold, W ildbad im Schwarzwald, Calm bacher Straße 22.

N eben ein igen  N euentw icklungen auf dem  G ebiet der 
Durchleuchtungs- und D urchstrahlungs-V erfahren, die für 
d ie gesam te Zerstörungsfreie W erkstückprüfung von 
grundsätzlichem  Interesse sind, dienen der B etriebsüber­
w achung auch einige nützliche, neuere H ilfsm ittel und V er­
fahren  der m agnetischen und  Zählrohr-Prüfung (W and- 
dicken-M essung, Schiditdicken-M essung, Lunker- und 
Korrosions-Prüfung, Füllstand-M essung und -Steuerung, 
Strahlenschutz-U berw achung).

V on den  zah lreichen  Prüf- und  M eßm öglich­
k e iten , die sich auf dem  A rb e itsg eb ie t der Z er­
s tö ru n g sfre ien  W erk stü ck p rü fu n g  fü r die b eso n ­
d eren  A ufgaben  der B etriebsüberw achung  e r ­
geben, se ien  im fo lgenden  e in ige w en ige h e ra u s ­
gegriffen . D iese A u sfü h ru n g en  b esch ränken  sich 
auf N e u eru n g en  o d er V erb esse ru n g en , d ie a ll­
gem eines In te resse  beansp ruchen  können , o d er 
auf solche, die spez ie ll fü r den  A rbe itsbere ich  
des U n fa llv e rh ü te rs  v o n  p rak tisch e r B edeutung  
sind. H insichtlich a lle r  E inze lhe iten  ist auf e ine 
zusam m enfassende V eröffen tlichung  in d e r Z eit­
Schrift „C hem ie-Ingenieur-T echnik" 23 Nr. 2 u. 3 
(1951) zu verw eisen .

1. Durchstrahlungsverfahren: Die R öntgen- 
d u rch strah lu n g  von  W erk stü ck en  und  B au teilen  
w u rd e  in den  U.S.A. durch den technischen Ein­
satz  der so g en an n ten  „B etatrons" erheblich  e r ­
w eite rt. Bei d iesen  G erä ten  w erd en  E lek tronen  
auf seh r h o h e  G eschw indigkeit gebracht, so daß 
sie beim  A bbrem sen  auf e in er A node R öntgen­
s trah len  erzeugen , d eren  D urchdringungsfäh ig ­
k e it e in e r m it 20 M illionen  V olt e rzeu g ten  R önt­
g en strah lu n g  entspricht. D am it lassen  sich S tah l­
dicken bis zu 500 mm u n te r  V erw en d u n g  eines 
R öntgenfilm s auf Lunker, Schlackeneinschlüsse 
und  dgl. prüfen , w äh ren d  m it den  in D eutsch­
lan d  üblichen 300-kV -A pparaten  höchstens 
100 mm S tahl d u rch strah lb ar sind. N atu rgem äß  
e rg eb en  sich  darau s P rüfm öglichkeiten , die für 
sch w ere  G ußteile  u nd  d ickw and ige  S chw eißun­
gen  von  g ro ß e r B edeu tung  sind. P ara lle le  Ent­
w ick lungen , die in  D eu tsch lan d  schon  w äh ren d  
des K rieges e insetz ten , k am en  n ich t m ehr zum  
T rag en  u n d  sind se ith e r durch  Ü b erw ach u n g s­
v o rsch riften  der A lliie rten  K om m ission u n te r­
bunden.

2. Ultra-Schallverfahren: U ltrasch all e rle id e t 
beim  D urchgang  du rch  M etall schon an  Trenn- 
flächen  v on  IO'5 cm  D icke fast vo llkom m ene 
R eflexion; b ring t m an also  auf d er e inen  Seite 
e inen  S challsender, ihm  g eg en ü b er e inen  Em p­
fän g er an, so kan n  das V o rh an d en se in  von  F eh­
lern  durch  die U n te rb rech u n g  des U ltrasch alls  
n ach g ew iesen  w erden . In den  an g e lsäch sisch en  
L ändern  w u rd e  d ieses V e rfah ren  w e itg eh en d  
ausg eb au t, v o r  allem  durch das so g en an n te  Re­
flex io n sv erfah ren  d e r S p erry  C orpora tion . D a­
b ei w e rd en  regelm äßige, ku rzze itig e  S chall­
s töße vom  S ender in das W e rk s tü ck  gegeben; 
n ach  jed em  Schallstoß  sch a lte t der S ender auf

Em pfang um  und  reg is tr ie rt in einem  K athoden­
strah l-O szillo g rap h en  den von  der g eg en ü b er­
liegenden  Seite des W erk stü ck s re flek tie rten  
S challstrah l. B efindet sich  e ine F eh lste lle  im 
W erk stü ck , so k eh rt der an  ih r re flek tie rte  
S challstrah l frü h e r zurück. Das V erfah ren  h a t 
den großen  V orzug, daß die P rüfung von e in er 
Seite aus m öglich  ist. Bei a llen  U ltra-S challp rü ­
fungen b ee in träch tig en  der Z ustand  der O b er­
fläche und  kom pliz ie rte  Form gebung des P rüf­
lings die A nw endungsm ög lichkeiten . Z under­
sch ich ten  an  d er O berfläche re flek tie ren  den 
Schall ähn lich  w ie D oppelungen  im Innern  des 
Prüflings.

3. M agnetpulver-Verfahren: E ntw icklungen  
w ie B eta tron  und  U ltraschall-R eflex ionsverfah­
ren  e rfo rd ern  A ufw endungen, w ie sie in 
D eu tsch land  noch  n ich t zu r V erfügung  stehen ; 
u n sere  B em ühungen m üssen  sich  deshalb  auf die 
E ntw icklung v erh ä ltn ism äß ig  e in facher H ilfs­
m itte l d er P rüfung und  Ü berw achung  rich ten . 
Daß m an auch  auf b illige W eise  gelegen tlich  
zu b ra u ch b aren  L ösungen kom m t, m öge ein  Bei­
spiel aus dem  G ebie t d er b ek an n ten  M ag n e t­
p u lv erp rü fu n g  zeigen:

Um etw a  Schrauben , A chsen, Rollen u. dgl. 
auf Schleifrisse, H ärte risse , E rm üdungsrisse 
o d er Q ue tsch fa lten  u n te rsu ch en  zu können, g e ­
n üg t e ine e in fache Spule (Abb. 1), die auf e ine

E isenp latte  au fgese tz t ist. In der Spule befindet 
sich ein Becher, d e r m it M agnetö l gefü llt ist. 
Die Spule w ird  an  G leich- o d er W echselstrom  
angesch lossen  (die W ahl h än g t v on  der m agne­
tischen R em anenz des P rüflings ab) und  das 
W erk stü ck  in den B echer e ingetauch t, w obei 
sich das M ag n e tp u lv e r an  ev en tu e llen  F eh l­
ste llen  ab lagert. Zum E n tm agnetisieren  w ird  die 
Spule an  W echselstrom  angesch lossen  und d er 
P rüfling langsam  herausgezogen . A uch h eu te  
noch ist das M ag n e tp u lv e r-V erfah ren  bei w eitem  
die em pfindlichste  M öglichkeit zum  N achw eis 
von  O berflächenrissen  (Abb. 2).
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Abb. 2. Schraubenkopf und Cylinderrolle 
nach der Magnetpulverprüfung.

4. W anddicken-M essungen: E benfalls sehr 
einfach ist ein  vom  V erfasse r en tw ick e lte s  V e r­
fah ren  der W andd ickenm essung  fe rro m ag n e ti­
sch e r K örper1). D abei w ird  ein  G leichstrom ­
E lek trom agnet auf den Prüfling  au fgesetz t und 
e in g esch a lte t (Abb. 3).

S tim m ung d iese r S chu tzsch ich ten  auf fe rro ­
m ag n e tisch e r U n te rlag e  ist schon  se it lan g er 
Z eit n ach  m ag n e t-in d u k tiv en  V e rfah ren  m ö g ­
lich  und  b e ru h t au f dem  P rinzip  d e r Ä n d eru n g  
des in d u k tiv en  W id ers tan d s  e in e r M eßspule, 
w enn d iese auf den P rüfling  au fg ese tz t w ird . Ein 
S chaltschem a, nach  dem  b eisp ie lsw eise  ein  
n e tzu n ab h än g ig es  B a tte rieg e rä t aus dem  L abo­
ra to riu m  des V erfasse rs  a rb e ite t, ze ig t Abb. 4;

Abb. 3. W anddickenmesser.

Die E nergie des au fg eb au ten  M agnetfelds 
h än g t u. a. von  der W andd icke des P rüflings ab. 
W ird  der M agnet abgeschalte t, so b rich t das 
Feld  zusam m en und  erzeug t dabei in e in er an 
den Po lschuhen  an g eb rach ten  M eßspule eine 
EMK, die d er W anddicke p ro p o rtio n a l ist, so ­
lange in  dem  P rüfing m agnetische  S ättigung 
e rre ich t w ar. D ieses V erfah ren  ist auch  zum 
N achw eis fläch en h afte r K orrosionen  geeignet; 
le id er re ich t es p rak tisch  n u r bis e tw a  10 mm 
W andd icke aus. D arüber h in au s m üßte der 
M agnet zu groß d im ension iert w erden , um  die 
no tw end ige Sättigung  zu erre ichen . Zur 
M essung g rö ß e re r W an d d ick en  und  ö rtlich er 
K orrosionen  ist das u n ten  an g e fü h rte  Z äh lro h r­
V erfah ren  geeignet.

5. Schichtdickenm essung: F arb- oder M eta ll­
ü b e rzü g e  als Schutz gegen  K orrosionsangriffe  
sp ie len  h eu te  e ine große Rolle. Die D ickenbe-

Magnetfeld
Sctuctitdicke

Abb. 5. Schichtmesser Tenax P.

Schichtdicke in  m m  

Abb. 4. Magnet-induktive Schichtdickmessung.

die V erstim m ung  d er T astsp u le  is t v o n  der 
G röße des durch  die S chu tzsch ich t e rzw u n g en en  
L uftspalts abhängig . Nach dem  gleichen P rin ­
zip a rb e ite t d e r A E G .-S ch ich td ickenm esser und 
das L ep toskop  d e r F irm a K. D eutsch. M it d iese r 
A rt v on  G erä ten  k ö n n en  M eß g en au ig k e iten  
zw ischen  0,5 und  5 v. H. d e r S ch ich td icke e r­
re ich t w erden . N och e in fach er ist ein  an d eres  
V erfah ren , bei dem  die Ä n d eru n g  der H aftk raft 
e ines P erm an en t-M ag n e ten  gem essen  w ird; 
se ine  A nw endung  b e sc h rän k t sich  jed o ch  auf 
Dicken bis höchstens 1,0 mm, se in e  M eß g e­
n au ig k e it e rre ich t ± 10 v. H. Bei d iesem  G e rä t2) 
w ird  ein  gegen  e ine D ruckfeder a rb e iten d e r 
P erm an en t-M ag n et auf den  P rüfling  au fg ese tz t 
(Abb. 5). Beim A bziehen  des O b erte ils  b le ib t



der M ag n e t so lan g e  auf d e r U n terlage, bis die 
F ed e rk ra ft g le ich  d e r H aftk ra ft ist; som it ist die 
A uszugslänge e in  M aß der Schich td icke. Das 
G erä t h a t die G röße e ines F ü llfed erh a lte rs  und 
bed arf k e in es  e lek tr isch en  A nsch lusses.

6. Zählrohrgeräte: V eröffen tlichungen3) ü b er 
Z äh lro h re  g eh ö ren  h eu te  zum  täg lich en  Brot 
h a lb w issen sch a ftlich e r Z eitsch riften  und  v o lk s­
tü m lich er M agazine; desha lb  k an n  h ie r  auf eine 
B eschreibung  ih re r  F u n k tio n  v e rz ich te t und 
sich  auf die F ests te llu n g  b esch rän k t w erden , daß 
das Z äh lro h r das em pfind lichste  N achw eism itte l 
fü r k u rzw ellig e  S trah lu n g en  ist. D araus ergeben  
sich  zah lre ich e  A nw endungsm ög lichke iten , von 
d enen  fü r den  A rb e itssch u tz  die fo lgenden  b e ­
so n d ers in te re ssa n t sind:
a) S t r a h l e n s c h u t z m e s s u n g e n  in R önt­

gen- und  R ad ium betrieben : F ü r d iese A uf­
gabe  w u rd en  b eso n d ere  W ellen län g en -u n ab - 
häng ige, d. h. dem  b io log ischen  Effekt d er 
S trah lu n g  an g ep aß te , Z äh lro h re  en tw ickelt, 
um  S trah lu n g en  in d e r G rößenordnung  von  
10'5 r/s  u n m itte lb a r anze igen  zu k önnen  
(T oleranzdosis).

b) Z ä h l r o h r e  h o h e r  E m p f i n d l i c h ­
k e i t ,  in sb eso n d ere  so g en an n te  M ehrfach­
Z äh lrohre , w e rd en  e ingese tz t, um  L unker in 
d ick w an d ig en  G ußteilen , ö rtlich e  K orrosio ­
nen  in  R ohrle itungen , B ehältern  (z. B. Zell­
stoffkochern) u. dgl. aufzufinden. A ls S trah ­
len q u e lle  d ien t Radium . Die A b so rp tio n  der 
S trah lu n g  u nd  dam it d ie Z äh lro h ran ze ig e  ist, 
v on  d e r D icke d e r d u rch s trah lten  Schich t ab ­
hängig . H in te r einem  L unker en ts te h t also 
e ine  g rö ß e re  A nzeige als h in te r  dem  g esu n ­
den  P rü flin g sq u ersch n itt. N ach  dem  g le ichen  
P rinzip  k an n  m an W an d d ick en m essu n g en  
bis h e rau f zu  e tw a  200 mm Dicke bei e in er 
M eß g en au ig k e it vo n  m axim al ± 1  v. H. 
du rch führen , u n te r  d e r V o rau sse tzu n g  d er 
Z ugän g lich k e it zum  Prüfling  v on  b eiden  
Seiten. F ür die lau fen d e  K ontro lle  von  
W an d d ick en  bei d er F ertig u n g  (W alzbänder) 
t r it t  an  S te lle  des R adium s e ine  R ön tgen ­
röhre, um  durch  die h ö h ere  S trah len le is tu n g  
h ö h ere  P rü fg esch w in d ig k eiten  erz ie len  zu 
können.

c) Ein n eu es G eb ie t is t der E insatz des Z äh l­
ro h rs  zu r M essung  und R egelung  v on  F ü ll­
s tän d en  in  B ehältern  v on  p rak tisch  b e lieb i­
gem  D urchm esser. Abb. 6 ze ig t das Prinzip  
d e r F ü lls tan d m essu n g  an  T ran sp o rtb eh ä l­

te rn  m it Z äh lro h r und  R ad ium präparat: L iegt 
der F lüssigkeitssp iegel u n te r  d e r V erb in ­
dungslin ie  P räpara t-Z äh lroh r, so is t die A n ­
zeige groß. Sie s ink t auf e inen  geringen  
B ruchteil d ieses W ertes, w enn  d e r F lüssig­
k e itssp ieg e l zw ischen  P räp a ra t und  Z äh lrohr 
tritt. N ach  diesem  V erfah ren  sind F ü lls tan d ­
s teu eru n g en  auf e ine G enau igkeit von  
± 2 mm F üllhöhe m öglich. A n S telle d ieser 
Schw arz-w eiß-M essung k önnen  auch  k o n ­
tin u ie rlich e  A nzeigen  und A ufschriebe A n­
w endung  finden, sei es durch  B eladen eines 
Schw im m ers m it einem  rad io ak tiv en  P räp a ­
ra t, durch  A bsorp tionsm essung  v on  u n ten  
nach  oben (w echselnde F lüssigkeitssch ich t) 
oder durch  N ach lau fsteuerung .

1) „Stahl und Eisen" 70 (1930) Heft 6 , Seite 233/34.
2) ZS. „V erein D eutscher Ingenieure" Bd. 91 (1949 Nr. 18 

Seite 476 bis 478).
3) R. Berthold und A. Trost, G eiger-M üller-Zählrohre und 

ihre A nw endungen in der Technik, ZS. VDI. 93 (4) 1951 
Seite 73 bis 83.

A u s s p r a c h e :

Herr Lesser: A n w elcher S telle w ird  zuerst m it 
dem  A uftauchen  e ines B etatrons zu rechnen 
sein?

Herr Berthold: M ir ist nicht m eh r b ek an n t als 
der K ontro llkom m ission  selbst. Entw icklungen 
sind im G ange; w ie w e it sie sind, ist infolge d e r 
G esetze 22 u nd  24 vom  15. M ärz 1950 u n b ek an n t 
geblieben. W ann  m it ih re r  F reigabe zu rechnen 
ist, ist unbestim m t.
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N eue M öglichkeiten zur Verhütung von Betriebsunfällen durch Explosionen, Vergiftungen  
und Erstickungen m ittels automatischer Gas- und G asspurenanalyse.

Dr. rer. nat. H einz Engelhardt, F rankfurt am M ain-W est 13, G räfstraße 91.

N euere anzeigende und  schreibende G askonzen­
trationsm esser lassen sich ihrem  M eßprinzip nach  wie 
folgt charakterisieren:
1. Fremdgasschreiber. Bestimm ung der K onzentration 

von  V erunrein igungen einheitlicher G ase durch eine 
neuartige elektrovolum etrische M essung der Frem d­
bestandteile.

2. Therm olluxgerät. Bestimm ung der G askonzentration 
durch M essung der A bsorptionsw ärm e des G ases in 
einem  geeigneten  A bsorptionsm ittel.

3. Elektrolluxgerät. Bestimm ung der G askonzentration 
durch M essung der L eitfähigkeitsänderung, die eine 
geeignete e lek trisch  leitende A bsorptionslösung durch 
R eaktion m it dem Gas erfährt.

4. M agnetischer Sauerstollschreiber „Magnos“. Bestim­
m ung der Sauerstoffkonzentration eines G ases durch 
M essung seiner param agnetischen Suszeptibilität.

5. Ultrarotschreiber „Uras“. Bestimm ung der K onzen­
tration  eines G ases durch  M essung se iner U ltraro t­
absorptionsfähigkeit.

6. Tragbarer G askonzentrationsm esser. Bestimm ung der 
K onzentration eines G ases durch M essung seiner 
W ärm eleitfähigkeit.

Therm oflux und besonders E lektroflux zeichnen sich durch 
extrem  hohe, b isher n ich t erre ich te  Em pfindlichkeiten 
aus. M agnos und Uras gestatten  durch Benutzung beson­
ders spezifischer E igenschaften des zu m essenden Gases 
dieses in p rak tisch  beliebigen G asgem ischen und K onzen­
trationen  zu m essen.

Die h ie r b esch rieb en en  G a san a ly sa to ren 1) 
v e rd an k en  ih re  E n tstehung  den  E rfo rdern issen  
d er m odernen  chem ischen  T echnik , in der G as­
reak tio n en  e ine  b esonders w ich tige  Rolle sp ie ­
len. Die laufende Ü berw achung  d e r Z usam m en­
setzung der zur R eaktion  bestim m ten  G as­
gem ische und  ih re  P rüfung auf au sre ich en d e  
R einheit e rfo rd erten  au tom atisch , k o n tin u ie r­
lich und  m öglichst v e rzö g eru n g sfre i a rb e iten d e  
G asan aly sen g erä te . G erade bei d er R einheits­
prü fung  kom m t es oft darau f an, noch  geringste  
Spuren  s tö ren d e r B eim engungen m it S icherheit 
zu erfassen . M an d en k e  n u r an  die in ten siv e  
G iftw irkung  des S chw efelw assersto ffs auf K on­
tak tk a ta ly sa to re n  !

Stoffe, die K a ta ly sa to ren  verg iften , sind  v ie l­
fach auch  s ta rk e  G ifte für den  M enschen . Die 
g le ichen  G asan aly sa to ren , die das A uftre ten  
vo n  B eim engungen anzeigen, die e ine chem ische 
R eak tion  zu s tö ren  verm ögen, w erd en  som it 
auch  V erw en d u n g  finden  können , um  M enschen  
v o r d rohenden  G esundhe itsschäd igungen  oder 
g ar L ebensgefahr zu w a rn en  o d er —  noch  einen 
S chritt w e ite r gehend  —  g efah rbannende  
G egenm aßnahm en  auszulösen. So b egegnen  w ir 
h eu te  schon in  fo rtsch rittlich  g e le ite ten  Z ell­
w o llefab riken  den  oben e rw äh n ten  G erä ten  für 
die S purenm essung  von  H 2S, e in g eb au t in 
R aum luft-Ü berw achungsan lagen , die bei Er­
re ichen  e in er festg e leg ten  H 2S-G renzkonzen- 
tra tio n  au tom atisch  die B elüftung der A rb e its ­
räum e in G ang se tzen  und  nach  au sre ich en d e r 
Lüftung w ied e r abschalten .

i) H ergestellt oder zu beziehen durch H artm ann & Braun
AG., Frankfurt a. M.

Ein an d e res  G erät, dessen  E insatzm öglich­
k e iten  zur V erh in d e ru n g  v on  U nfällen  noch 
n ich t au sg esch ö p ft w urden , is t d e r m ag n etisch e  
S auerstoffm esser. Er h a t se in e  F eu erp ro b e  in 
d er m odernen  A ce ty len ch em ie  bestan d en . Er 
ist d e r e rs te  u nd  b ish er e inzige  au to m atisch e  
A n a ly sa to r, d er v ö llig  b e trie b ss ic h e r S auersto ff 
E insatz so llte  je tz t ü b era ll da  erw o g en  w erden , 
w o die G efahr b esteh t, daß b re n n b a re  G ase w ie 
Leuchtgas o d er W assers to ff bei Z u tritt v on  
S auersto ff exp losib le  G em ische b ilden  können. 
A b er auch  in so lchen  F ällen  lo h n t sich  se ine  
V erw endung , w o e ine  S au ers to ffv era rm u n g  der 
Luft und  dam it E rstickungsgefah r durch E nt­
s teh en  v on  C 0 2 o d er Z uström en  v on  S tickstoff 
o d er an d e ren  e rs tick en d en , ab e r n ich t im e ig en t­
lichen  S inne giftigen, G asen  droht.

N och e in e  R eihe vo n  E inze lbe isp ie len  ließe 
sich anführen , die die B rau ch b ark e it n eu z e it­
lich er A n a ly se n g e rä te  zur V erh ü tu n g  v on  Un- 
in  A ce ty len  zu m essen  g es ta tte t, h a t a lso  schon 
e ine u n fa llv e rh ü ten d e  F u n k tio n  ausgeüb t. Sein 
fä llen  d em o n strie ren  kö n n ten . Es is t jed o ch  
n ich t d er Z w eck d iese r A usfüh rungen , so lche 
aus der m eh r o d er w en ig e r zufälligen  K enntn is 
d e r M ö g lich k eiten  en ts tan d e n en  A n w en d u n g s­
be isp ie le  zu besprechen . V ie lm eh r soll den  in  d er 
.Praxis der U n fa llv e rh ü tu n g  s teh en d en  In g e­
n ieu ren  e in  Ü berb lick  ü b er m o d ern e  k o n tin u ie r­
lich  a rb e iten d e  G a san a ly sa to ren  g eg eb en  w e r­
den, um  sie zu befäh igen , g eg eb en en fa lls  in  Z u­
sam m en arb eit m it den H e rs te lle rn  der G eräte , 
W ege w eisen  zu können , du rch  o b jek tiv es  
M essen  G efah renm om en te  so frühze itig  zu e r ­
fassen, daß ihnen  noch  w irksam  b eg eg n e t w e r­
den  kann.

Zum b esse ren  V erstän d n is  des W irk u n g s­
prinzips der G erä te  w o llen  w ir kurz e rläu te rn , 
w ie m an bei der Suche nach  e in e r g ee ig n e ten  
A n a ly sen m eth o d e  v o rg eh t. Z unächst bem ü h t 
m an sich, e ine  für den  zu an a ly s ie ren d en  Stoff 
m öglichst ch a rak te r is tisch e  E igenschaft zu fin ­
den. H at m an e ine  so lche en td eck t, d ann  g ilt 
es, e ine M ethode  zu ersinnen , d iese  E igenschaft 
q u an tita tiv  u nd  techn isch  m öglichst e in fach  zu 
m essen. D abei w erd en  g ru n d sä tz lich  D ifferenz­
m essungen  e rs treb t, w eil d iese d ie w en ig sten  
F eh lerq u e llen  aufw eisen . D urch Z uordnung  d er 
gem essenen  Q u a n titä t d e r E igenschaft zu r K on­
zen tra tio n  ih res T räg ers  „eicht" m an sch ließ lich  
das M eß g erä t und  k an n  so den  A n te il des g e ­
su ch ten  B estand te ils u n m itte lb a r in  V o lu m en ­
p ro zen t o d er g /m 3 zur A nzeige bringen.

Die im fo lgenden  zu b esp rech en d en  M eth o ­
den  der k o n tin u ie rlich en  G asan a ly se  b en u tzen  
als spezifische E igenschaften
1. die chem ische A ffin itä t (se lek tiv e  A b so rp ­

tion),
2. die m ag n etisch e  S uszep tib ilitä t,
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3. das u ltra ro te  R o ta tio n ssch w in g u n g ssp ek ­
trum .

B ereits die an  die N am en  W inkler, Hempel 
u n d  Bunte g ek n ü p fte  k lass isch e  G asan aly se  
g rü n d e te  sich  auf se lek tiv e  A bsorp tion . Sie fand 
h an d h ab u n g sm äß ig  v e re in fach t als S tich p ro b en ­
an a ly se  m it dem  „O rsa t-A p p ara t"  E ingang in 
d ie  In d u strie lab o ra to rien . D er zu m essende G as­
b es tan d te il w ird  dabe i aus 100,0 cm 3 des A u s­
g angsgem isches du rch  ein  g ee ig n e tes  A b so rp ­
tio n sm itte l q u an tita tiv  en tfe rn t. D er m it der 
B üre tte  gem essene V o lu m en v erlu st in cm 3 e r ­
g ib t die g esu ch te  K o n zen tra tio n  in V o lum en­
p rozen t. S eit langem  w erd en  au tom atische  
O rsa t-A p p ara te  gebau t, A n a ly sen ro b o te r g e ­
w isserm aßen , die a lle  2 o d er 3 M inu ten  die eben  
an g e d eu te te  A n a ly se  durchführen  u nd  ih r Er­
gebn is (d iskon tinu ierlich) reg is trie ren . D iese 
d isk o n tin u ie rlich e , sich  m ech an isch er M itte l 
b ed ien en d e  u nd  d ah e r zu r u n m itte lb a ren  F ern ­
ü b e rtrag u n g  des M eß w ertes  u n g ee ig n e te  M e­
th o d e  k o n n te  auf d ie D au er nicht befried igen , 
in sb eso n d ere  ist sie  fü r d ie S p u ren an a ly se  nicht 
em pfindlich genug. Durch kon tin u ie rlich e  A u s­
b ildung  d e r A b so rp tio n  u nd  u n m itte lb a re  e lek ­
trische M essung  des R estvo lum ens („Frem dgas­
schreiber") o d er m itte lb a re  des ab so rb ie rten  
V o lu m en an te ils  k o n n ten  in  den  le tz ten  Jah ren , 
in sb eso n d ere  durch K. Ackermann, w esen tliche 
F o rtsch ritte  e rz ie lt w erden . Z ur m itte lb a ren  Be­
stim m ung des A bso rp tio n sv o lu m en s b ed ien t 
m an sich en tw e d e r d e r M essung  von  Ä n d e ru n ­
gen  d e r p h y sik a lisch en  E igenschaften  des G as­
gem isches in folge A usfalls des ab so rb ie rten  Be­
s tan d te ils , w ie z. B. se in e r W ä rm ele itän d eru n g  
(K om bination  des trag b a ren  G ask o n zen tra tio n s­
m essers m it chem ischer A bsorp tion , vgl. u.) 
o d e r d e r M essung  v o n  Z u stan d sän d e ru n g en  
d e r A b sorp tionslösung , die Folge der chem i­
schen V e rb in d u n g  m it dem  ab so rb ie rten  Gas 
sind. A ls d e ra rtig e  Ä n d eru n g en  kom m en in 
F rage: die d u rch  die fre iw erd en d e  A b so rp ­
tio n sw ärm e b ew irk te  T em p era tu re rh ö h u n g  
(„T herm oflux") o d er die Ä n d eru n g  d e r e le k tr i­
schen  L eitfäh ig k e it („E lektroflux") d e r A b so rp ­
tionslösung .

1. Frem dgasschreiber.

Die oben  e rw äh n ten  au to m atisch en  O rsa t- 
A p p a ra te  v ersag en , w enn  es g ilt, d ie  n ich t ab ­
so rb ie rb a re n  V e ru n re in ig u n g en  (z. B. N 2, E del­
gase) in einem  le ich t u n d  spezifisch  ab so rb ie r­
b a ren  Gas (z. B. 0 2, C O a, N H S) lau fend  zu b e ­
stim m en. In einem  so lchen  F alle  m üßte näm lich 
d ie K o n zen tra tio n  des T räg erg ases  gem essen  
w e rd en  und  d ie V e ru n re in ig u n g  als D ifferenz 
gegen  100 v. H. b e rech n e t w erden . Da h ierb e i 
d e r M eßfeh ler v on  d e r G rö ßenordnung  d e r K on­
zen tra tio n  d e r V eru n re in ig u n g  ist, w ird  jed e  
d e ra rtig e  M essung  illusorisch . D iese A ufgabe 
w ird  m it dem  F rem d g assch re ib er gelöst, dem  
fo lgendes P rinzip  zu G runde lieg t (Abb. 1). Das 
auf V e ru n re in ig u n g en  zu p rü fen d e  G asgem isch 
t r i t t  m it k o n s ta n te r  G esch w in d ig k eit (Regelung 
d e r S tröm u n g sg esch w in d ig k eit du rch  Ü ber­

d ruck tauchung , K ontro lle  durch  S tröm ungs­
m esser) aus e in er K ap illare  in Form  v on  B lasen 
in die langsam  (100 bis 200 cm3/Tag) und  k o n ­
s tan t aus e in er M ario tte 'sch en  V o rra tsflasch e  
zuström ende, e lek trisch  gu t le iten d e  A b so rp ­
tio n sflü ssig k e it ein. Die B lasen w erd en  in n e r­
halb  e ines sp iralfö rm igen  A b so rp tio n sro h res  bis 
auf die zu m essenden  F rem d b estan d te ile  
absorb iert. Die dabei übrig  b le ibenden  n u r noch 
seh r k le in en  G asb läschen  w erd en  vo n  d e r n ach ­
ström enden  F lüssigkeit durch einen  K ap illa r­
konus getrieben , durch den  ein  W echselstrom  
m itte ls zw eier P la tin e lek tro d en  g e le ite t w ird. 
D ieser Strom  w ird  bei jedem  D urchtritt e ines B läs­
chens w äh ren d  e in er w egen  d er k o n stan ten  F lüs­
sigkeitsström ung  n u r vom  B lasenvolum en b e­
stim m ten  Z e itd au e r un terb ro ch en . Die M essung 
d e r U n te rb rech u n g sd au er g esch ieh t im V e r­
g leich  m it e in e r g enau  g leichen, ab er in  eine 
gasfrei b le ibende A bzw eigung  e in g eb au ten  A n­
ordnung. Die beiden  durch  d iese V erengungen  
g ehenden  g le ich s ta rk en  W echselström e, von 
denen  der eine im T ak t des B lasendurchgangs 
un terb rochen  w ird , beheizen  in d irek t die 
beiden  L ö tste llen re ih en  e in er T herm obatte rie . 
D eren T herm okraft s te llt ein  M aß fü r die D auer 
der S trom u n terb rech u n g en  und dam it fü r den 
F rem dgasgehalt d a r und  w ird  v on  einem  u n ­
m itte lb a r in V o lum enprozen t geeichten reg i­
s trie ren d en  M illivo ltm eter gem essen. Durch d ie 
therm ische T räg h eit der in d irek ten  H eizung und 
die E in ste llträg h e it des M eßgeräts w ird  e ine der 
m ittle ren  S tro m stä rk e  en tsp rech en d e  A nzeige 
erz ie lt und  dam it tro tz  d isk o n tin u ierlich en  
B lasendurch tritts  durch den M eßkonus eine 
k o n tin u ie rlich e  A nzeige der R estgas-V olum en­
geschw ind igke it bzw. -kon zen tra tio n  erre ich t. 
D urch die an  d re i S te llen  im A p p a ra t s ta t t­
findende B lasenbildung  k ö n n en  rhy thm ische 
S tö rungen  des M eßvorgangs en tstehen . M itte ls 
g ee ig n e te r D im ension ierung  d e r S tröm ungs­
k ap illa ren  und  durch A nbringung  e ines P uffer­
volum ens w erden  d iese sow eit gedäm pft, daß 
ein vö llig  s te tig er, k e in erle i Schw ingungs­
b ew egungen  u n te rlieg en d er D urchgang der 
G asb läschen  durch  den M eßkonus g ew äh rle is te t 
ist. A uf d iese W eise  lassen  sich  noch  R estgas-

21



m engen  u n te r 1/1000 cm 3/m in e inw andfre i reg i­
strieren .

Das H au p tan w en d u n g sg eb ie t für den F rem d­
g assch re ib er ist die R einheitsp rü fung  vo n  sol­
chen  G asen, für die ein  spezifisch  w irkendes, 
e lek trisch  le iten d es  A b sorp tionsm itte l b ek an n t 
ist. N ich t ab so rb ie rb are , ab e r b ren n b are  Gase, 
in  d enen  ein  n ich t b re n n b a re r B estand teil ge­
m essen  w erd en  soll, k ö n n en  gegebenenfalls 
durch  V orsa tz  e in er V erb ren n u n g se in rich tu n g  
in e ine ab so rb ie rb are  Form  ü b erfü h rt w erden.

B isher fand  die M ethode A nw endung  auf die 
R einheitsp rü fung  v on  0 2 und  C 0 2 sow ie auf die 
M essung des H 2-G ehalts in  N H 3 oder C l2 und 
des N 2-G ehalts in b ren n b aren  G asen.

Die üb lichen  M eßbereiche liegen  zw ischen 
0 bis 1 und  0 bis 10 v. H. Frem dgas.

2. Thermollux.
Das T herm ofluxgerät ist in Abb. 2 dem  Prin-

Gasaustritt G asein lritl

/ s z

i0-
■ ß~-

- cl

_ ö”
■ ’o"

-Q_
_<L _

A bsorption sflüssigkeit D ruckreg ler

A b le se -  o d e r  
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Abb. 2. Termoflux (Prinzip).

zip nach  dargeste llt. A us einem  e tw a  1 1 fassen ­
den V o rra tsgefäß  tro p ft die A b sorp tionsflü ssig ­
k e it ü b er e inen  K ap illa rh eb er in ein  T rich te r­
ro h r und ge lang t auf ih rem  w e ite ren  W ege im 
Scheitel e ines U -förm igen R ohres in  B erührung 
m it dem  zu m essenden  Gas, dessen  S tröm ungs­
g eschw ind igke it w ie beim  F rem dgassch re iber 
k o n stan t g eh a lten  und  am  S tröm ungsm esser 
k o n tro llie rt w ird. B ereits in d er R ohrkrüm m ung 
läu ft die R eaktion  zw ischen  Gas und  F lüssig­
k e it w e itg eh en d  ab. Die darau s re su ltie ren d e  
T em p era tu re rh ö h u n g  des G as-F lüssigkeitsge­
m isches w irk t sich  längs des seh r dü n n w an d i­
gen  o b eren  Schenkels des U -R ohres aus. Zw i­
schen  diesem  und dem  d er R eak tio n sstreck e  h in ­
sich tlich  des Laufes d er A b so rp tionslösung  v o r­
g e lag e rten  u n te ren  Schenkel des U -R ohres ist 
e ine T h erm o k ette  an g eb rach t. Die in ihr 
durch  den T em p era tu ru n te rsch ied  der R eak­

tionslösung  v o r u nd  nach  d e r A b so rp tio n  h e r ­
v o rg e ru fen e  EMK w ird  m it einem  sch re ib en d en  
M illiv o ltm eter reg is trie rt. S eine T eilung  läß t 
sich  w egen  d er P ro p o rtio n a litä t zw ischen  EMK, 
T em pera tu rd iffe renz  u n d  G ask o n zen tra tio n  u n ­
m itte lb a r in V o lum en p ro zen t o d er m g/m 3 des 
zu m essenden  G asb estan d te ils  ausfüh ren . Die 
n u r zu einem  B ruchteil v e rb rau c h te  A b so rp ­
tionslösung  w ird  v on  den  n ich t ab so rb ie rten  
G aste ilen  w ied e r in die V o rra tsflasch e  zu rü ck ­
b efö rd ert und  läu ft so oft um, bis ih r A b so rp ­
tio n sv erm ö g en  erschöpft ist.

Um die Ü b ersich tlich k e it der A bb. 2 n ich t zu 
gefährden , sind  G lasro h rw en d e l, die je  in  die 
G as- und  F lü ssig k e its le itu n g  zum  Z w eck des 
T em p era tu rau sg le ich s  e in g eb au t sind, W a sch ­
flaschen , die zum  Teil der V o rb e feu ch tu n g  des 
G ases, zum  Teil der N u llp u n k tsk o n tro lle  (s. u.) 
d ienen, sow ie e ine e lek trische Schaltung, die 
den e tw a  noch  v e rb le ib en d en  E influß e in er 
Ä nderung  d e r A u ß en tem p e ra tu r kom pensiert, 
fo rtg e la ssen  w orden . Bis auf d ie K o m pensa tions­
sch a ltu n g  sind  d iese T eile in A bb. 3 zu sehen , 
aus der m an auch  erk en n t, daß das e ig en tlich e  
M eßsystem  d re ifach  m eta llisch  g ek ap se lt ist, 
um T em p era tu rg rad ien ten , z. B. in fo lge e in se iti­
g e r A n strah lu n g  unschädlich zu m achen.

Das T herm o flu x g erä t läß t sich  zur K onzen­
tra tio n sm essu n g  a lle r d er G ase v e rw en d en , für 
die rasch  und  spezifisch  w irk en d e  A b so rp tio n s­
m itte l b ek an n t sind, a lle rd in g s m it der E in­
schränkung,- daß das R eak tio n sp ro d u k t löslich  
se in  muß, um  V ersto p fu n g  d e r engen  G lasro h re  
zu verm eiden . In d er fo lgenden  T abelle  ist e ine 
Z usam m enste llung  d e r b ish er m it dem  G erät g e ­
m essenen  G ase und d e r e rz ie lb aren  M eß­
bereiche gegeben:

Tabelle I

Zu messendes Gas 0 2 H2S H20-Dampf

kleinste

in g/m3 0-0,67 0-0,25 0-2,5 entsprechend 15 v.H. rel. 
Feuchtigkeit bei 20° C

in Vol-% 0-0,05 0-0,018 0-0,32
Meßbereiche

größte

in g/m3 0-13 0-5,0 O-Sättigung, entspr. 100 v.H. rel. 
Feuchtigkeit bei Raumtemperatur

in Vol-% 0-1,0 0-0,35

Abb. 3. Termoflux (Innenansicht).
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B esondere  V o rte ile  des T herm oflux  sind 
se ine  U n ab h än g ig k e it v o n  H ilfsenerg ien , z. B. 
S p an n u n g sq u ellen  un d  se in e  E xplosionssicher­
heit. Da zudem  sein  R aum bedarf re la tiv  gering  
ist, ist so g ar e ine  trag b a re  A usfü h ru n g  des G e­
rä ts  m öglich. D er A p p a ra t a rb e ite t ohne V e r­
w endung  v on  K o n tak tsu b stan zen  u n d  ist d ah er 
von  dem  N achteil an d e re r „W ärm etö n u n g s­
g erä te"  frei, bei den en  V erän d eru n g en  der Em p­
find lichkeit durch K o n tak tv erg iftu n g  oder -Ver­
schm utzung bzw. -v erru ß u n g  au ftre ten  können .

Es dü rfte  in d iesem  Z usam m enhang von  
In te re sse  sein , daß fü r den  S ich erh e itsd ien st 
e ines g roßen  chem ischen W erk s e ine  trag b a re  
S o n d erau sfü h ru n g  des T herm oflux  m it einem  
M eß b ere ich  vo n  0 bis 21 v. H. S auersto ff an g e ­
fe rtig t w urde . D ies G erä t findet V erw endung , 
um  festzuste llen , ob a tem b a re  Luft in B ehältern  
und  dgl. v o rh an d en  ist, eh e  A n g eh ö rig e  d er 
B elegschaft d iese (z. B. zu r V ornahm e v on  Re­
p a ra tu ren ) b e tre te n  dürfen. D iese V o rs ich ts­
m aßregel soll in  Z ukunft U nfälle m it töd lichem  
A u sg an g  v e rh ü ten , w ie  sie sich beim  B etreten  
vo n  m it S tickgasen  gefü llten  R äum en ere ig n e t 
h a tten .

3. Elektroflux.

Die E m pfind lichkeit des T herm ofluxgerätes 
k an n  noch  um  ein  bis d re i Z ehnerp o ten zen  g e­
s te ig e rt w erden , w en n  m an s ta tt  der R eak tio n s­
w ärm e die durch  d ie A b so rp tio n  b ew irk te  L eit­
fäh ig k e itsän d e ru n g  d er Lösung mißt. Den p rin z i­
p ie llen  A ufbau  e in e r so lch en  M eßanordnung  
ze ig t Abb. 4. A na log  w ie beim  T herm oflux  w ird  
das k o n s tan t s trö m en d e G as in einem  „M isch­
gefäß" m it d e r aus e in e r M ario tte 'sch en  F lasche

k o n stan t zu fließenden  A b sorp tionslösung  zu­
sam m engebrach t. In n erh alb  des ansch ließenden  
(gew undenen) „R eak tio n sro h res '' läu ft die Re­
ak tion  q u an tita tiv  ab. D anach  w ird  das G as­
flüssigkeitsgem isch  in zw ei Z w eige aufgeteilt. 
D er e ine Zw eig b le ib t gasfre i und  en th ä lt die 
M eßzelle. D urch den zw eiten  Zw eig w erd en  die 
n ich t ab so rb ie rten  G aste ile  ins F reie  befördert. 
In den Z ulauf d er A b sorp tionsflü ssigkeit zum 
M ischgefäß ist e ine der M eßzelle gen au  g leiche 
„V erg ieichszelle" e ingebau t. M itte ls d ieser b e i­
den L eitfäh igkeitszellen  w ird  die L eitfäh igkeit 
der F lü ssig k eit n ach  der R eak tion  m it der v o r 
der R eak tion  durch  eine in  Abb. 4 an g ed eu te te  
D ifferenzschaltung  verg lichen . Das den  Diffe­
renzstrom  reg is trie ren d e  M ikroam perem eter 
ist im K onzen tra tionsm aß  (V olum enprozent 
oder m g/m 3) geeicht.

D ru c k r e g le r

M e ljz e l le

Abb. 4. Elektroflux (Prinzip).

In der folgenden Tabelle sind die bisher vorgekommenen Anwendungsfälle aufgeführt:

Tabelle II

Zu messendes Gas H2S S02 n h 3 C02 0 2 H20

kleinste
in g/m3 0-5-10-4 0-5-10-3 0-5-10-2 0-0,02 0-6,M 0-J 0-0,1

in Vol-% 0-3,5-10-s 0-2-IO-4 0-7-10-3 0-M 0-3 0-5-10-3 o -i-io -2
Meßbereiche

größte
in g/m3 0-0,5 0-5 0-10 0-10 0-0,67 0-Sätti-

gung
in Vol-% 0-3,5-10-2 0-0,2 0-1,4 0-0,5 0-5-10-2

W ie die T abelle  zeigt, ist d ie Em pfindlichkeit 
des E lek tro flux  fü r H 2S beso n d ers  hoch. N och in 
e in e r V erd ü n n u n g  von  1 : 100 000 000 läß t sich 
d ieses G as sich er nachw eisen . Das w u rd e  durch  
V erw en d u n g  e in er A bso rp tio n slö su n g  erre ich t, 
d ie je  a b so rb ie rte r  H 2S-M olekel 10 H -Ionen  e r ­
zeugt. A uch  o rg an isch e  S chw efelverb indungen  
k ö n n en  nach ih re r  Ü berfüh rung  in  H 2S (ver­
m itte ls  e in e r v o rg esch a lte ten  k le in en  K on v er­
tie ru n g san lag e) m it der g leichen Em pfindlich­
k e it gem essen  w erden . N a tü rlich  lassen  sich 
zu v e rläss ig e  M essu n g en  d e ra r t ex trem  k le in e r

S chw efe lk o n zen tra tio n en  n u r u n te r  V e rw en ­
dung von  L eitungen  ausführen , die w ed er 
Schw efel zu b inden  noch  abzugeben  verm ögen. 
Sie m üssen  also  z. B. v ö llig  trocken , eisen- und  
gum m ifrei sein. F ü r R aum luft-Ü berw achungs­
an lag en  bed arf es n ich t d e r k le in sten  M eß­
bereiche, da e rs t bei e in er K onzen tra tion  von 
0,015 v. H. H2S le ich te  V e rg iftu n g sersch e in u n ­
gen b eo b ach te t w erden . M it den  in ob iger T a­
belle  an g eg eb en en  A usführungsform en  sind die 
M öglichkeiten  zur S purenm essung  g iftiger G ase 
noch k e in esw eg s erschöpft. So lassen  sich  z. B.
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m it S icherhe it auch  fü r HCN noch  seh r k leine 
M eßbereiche (etw a 0 bis 5 • 10'3 g/m 3) erre ichen .

Einige a llgem eine B em erkungen zu den drei 
halbchem isch arb e iten d en  G asan a ly sen g erä ten  
m ögen den A bschluß  ih re r B esprechung bilden:

Ih re  W artu n g  b esch rän k t sich  auf die reg e l­
m äßige K ontro lle  (z. B. in V erb indung  m it der 
täg lichen  Inspek tion  des R egistrierstre ifens) 
des G asdurchgangs und  des Lösungsum laufs 
bzw. -ablaufs und  die E rneuerung  der v e r­
b rau ch ten  A bsorp tionslösung . Bei d er S auer­
stoffbestim m ung m it dem  T herm oflux  z. B. muß 
die Lösung ( 1 1 )  nach sechs W ochen bis sechs 
M onaten  je  nach d e r m ittle ren  zu m essenden  
K onzen tra tion  e rn eu e rt w erden . D er E lektro- 
flux und  d e r F rem dgasschreiber e rfo rd ern  je  nach 
A p p a re te ty p  in A b stän d en  von  fünf T agen  bis 
fünf W ochen  e ine N eufüllung. D er C hem ikalien ­
v erb rau ch  ist also  rech t gering. Beim T herm o­
flux sind  die d er B efeuchtung  des G ases d ien en ­
den W aschflaschen  in g rößeren  Z eitabständen  
nachzufüllen .

Die N u llp u n k ts lag e  d e r G e rä te  ist sehr 
sicher. Zur E rhöhung der Z u v erlä ss ig k e it e r­
lau b t e ine  w ah lw eise  in  den G asw eg einschalt- 
b a re  m it A b so rp tionslösung  gefü llte  W asch ­
flasche beim  Therm o- u nd  E lek troflux  e ine K on­
tro lle  des N ullpunkts.

T rotz d ieses im V erg le ich  zu der erz ie lbaren  
M eßem pfindlichkeit geringen  A ufw ands an 
W artu n g  muß von  dem  B etreu er e ines so lchen  
A p p ara ts  ein  gew isses V erstän d n is  fü r seine 
W irk u n g sw eise  und ein  M indestm aß an  G e­
sch ick lich k e it im U m gang m it G lasap p ara tu ren  
und  den zum  Teil seh r ag g ressiv en  A b so rp tio n s­
flü ssigkeiten  v erla n g t w erden . D ieser U m stand 
so llte  bei E insatz d er G eräte  au ß erh a lb  der ch e­
m ischen und  d er ih r v e rw an d ten  In d u strie  b e ­
ach te t w erden .

D er T em p era tu rfeh ler des T herm oflux  ist 
durch  gew isse K unstgriffe auf 0,8 v. H. je  0 C 
red u z ie rt w orden, w as fü r ein  S purenm eßgerät 
d u rchaus trag b a r ist. In Fällen, wo auch  d ieser 
T em peratu rkoeffiz ien t noch  zu hoch  erschein t, 
k an n  e r durch  e ine au tom atisch  w irk en d e  R ege­
lung der Tropf geschw ind igkeit k om pensiert 
w erden . D er T em p era tu rfeh le r des E lek troflux  
und  des F rem dgasschreibers ist zu vernach ­
lässigen.

D er G asbedarf ist bei a llen  d re i G eräten  
gering. Er b e trä g t beim  F rem d g assch re ib er 
w en ige Z ehntel cmVmin, bei den  b eiden  an d e­
ren  G erä ten  ein ige cm 3 bis e tw a 200 cmVmin.

F älschungen  des M eßergebn isses können  
durch  so lche G asb estan d te ile  en tstehen , die 
ebenfalls m it den A bso rp tio n sflü ssig k eiten  re a ­
g ieren . N ach  den b isherigen  E rfahrungen lassen  
sie sich durch  S o nderausfüh rungen  der G eräte  
o d er A usw aschen  d er S tö rsubstanz verm eiden .

4. M agnetischer Sauerstoffschreiber „Magnos".
Die m agnetische  M ethode  der S auersto ff­

K onzen tra tionsm essung  b en u tz t als „spezifische

E igenschaft" den s ta rk e n  P aram ag n etism u s des 
Sauerstoffs. A u ß er S auersto ff sind  n u r noch der 
Schw efeldam pf S2, das S tickoxyd NO, das Stick­
sto ffd ioxyd  N 0 2 und  die hochexp losiven  C h lo r­
oxyde C 102 und  C 103 als p a ram ag n etisch e  G ase 
bek an n t. V on d iesen  k ö n n te  p rak tisch  n u r e ine  
B eim engung v on  N O  o d er N O a die S au ersto ff­
m essung  stö ren , da s ie  e ine  re la tiv  ho h e  p a ra ­
m agnetische S u szep tib ilitä t1) (e tw a 43 bzw. 39 
v. H. von  d e r des Sauerstoffs) aufw eisen . N O  
und  N O s tre te n  jedoch n u r  se lten  und dann  auch 
n u r in v ern ach läss ig b ar k le in en  K o n z en tra tio ­
n en  in technischen G asen  auf. A lle  an d e ren  a n ­
organ ischen  und  o rgan ischen  G ase und D äm pfe 
sind seh r schw ach d iam agnetisch . D araus folgt, 
daß ein  G erät, das die m agnetische S uszep tib ili­
tä t e ines G ases lau fend  zu m essen  g es ta tte t, ein  
id ea le r S au ersto ffk o n zen tra tio n sm esse r ist.

D ie W irk u n g sw eise  des M agnos b a s ie r t auf 
fo lgenden  p h y sik a lisch en  T a tsach en : P aram ag ­
n e tisch e  Stoffe w erd en  in  e in  inhom ogenes 
M agnetfe ld  h ineingezogen , d iam ag n e tisch e  von 
ihm  abgestoßen , beides m it e in e r K raft, d ie der 
S uszep tib ilitä t des Stoffes p ro p o rtio n a l ist. Bei 
s te ig en d e r T em p era tu r n im m t die p a ram ag n e ­
tische  S u szep tib ilitä t in folge ih re r  P ro p o rtio ­
n a litä t m it d e r D ichte und  gem äß dem  C urie '- 
schen  G esetz m it dem  Q u a d ra t d e r ab so lu ten  
T em p era tu r ab, die d iam agne tische , d ie led ig ­
lich  von  der D ichte abhäng t, d ag eg en  n u r m it 
der ab so lu ten  T em p era tu r selbst. E rzeugt m an 
also  in einem  inhom ogenen  M ag n e tfe ld  ein 
T em peratu rgefälle , so e rh ä lt m an  n u r bei A n ­
w esen h e it des s ta rk  p a ram ag n e tisch en  S au er­
stoffs e ine  m eßbare  G asström ung  („m agneti­
sch e r W ind") in  R ich tung  zu n eh m en d er T em ­
p era tu r, da in d iese r R ich tung die A n z ieh u n g s­
k ra ft des F eldes auf das Gas abnim m t u nd  d ah e r 
das k a lte  G as das e rw ärm te  lau fen d  aus dem  
F elde v erd rän g t. Die S tä rk e  des m ag n etisch en  
W indes is t ein  M aß fü r den  S au ersto ffg eh a lt des 
G ases. D urch E inste llung  des N u llp u n k ts  m it 
dem  durch  e in  g ee ig n e tes  A b so rp tio n sm itte l 
(z. B. sa lzsau re  CrCL-Lösung) sauersto fffre i g e ­
m ach ten  M eßgas, w e rd en  auch  bei den  k le in s ten  
0 2-M eßbereichen  d ie W irk u n g e n 2) d e r d iam ag- 
ne tisch en  A n te ile  noch  s ich er au sg esch alte t.

Die tech n isch e  D urchführung  d ieses G ed an ­
kens ze ig t Abb. 5. Das zu u n te rsu c h en d e  G as 
w ird  m it e in e r G esch w in d ig k eit zw ischen  60 
und  200 cmVmin durch  e ine so g en an n te  R ing­
k a m m e r3) gele ite t, das ist ein  m e ta llen e r H o h l­
ring, der in d er M itte  zw ischen G as-Ein- und 
G as-A usgangsstu tzen  e ine  d iam etra le  Q u erv er-

•) Die Suszeptibilität ist eine die M agnetisierbarkeit eines 
Stoffes charak terisierende M aterialgröße und ist defi­
n iert als V erhältn is der von  der M agnetisierbarkeit 
der M aterie herrüh renden  „zusätzlichen" K raftflußdichte 
zur K raftflußdichte des Feldes ohne M aterie.

J) Bezogen auf gleiche K onzentration  betragen  diese 
höchstens einige T ausendstel des Sauerstoffeffekts.

3) E. Lehrer und E. Ebbinghaus, Z. f. angew . Phys. 2, 20 
(1950).
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(Die Polsdiuhe N u. S. sind um 90° gedreht zu denken).

bindung  in G esta lt e ines seh r d ünnw and igen  
G lasrö h rch en s besitzt. D ieses R öhrchen  befin ­
det sich  im inhom ogenen  F eld raum  eines s ta r ­
ken  P erm an en tm ag n e ten  und  trä g t e ine  H eiz­
w icklung aus P la tin , d ie den rech ten  Teil des 
F eld raum s aufheizt. Um u n erw ü n sch te  W ärm e­
v e rlu s te  zu verm eiden , ist d e r Raum  zw ischen 
den  Polschuhen  m it einem  w ärm eiso lie ren d en  
Stoff ausgefü llt. In dem  h orizon ta l g este llten  
R öhrchen b ild e t sich in der P feilrichtung d e r oben  
b esch rieb en e  „m agnetische W ind" aus. Seine 
S tä rk e  w ird  ü b e r  die von  ihm  v e ru rsach te  A b ­
k ü h lu n g  d e r H eizw ick lung  gem essen. Zu dem  
Z w eck is t d iese in d e r M itte  ang ezap ft und  durch  
K om bination  m it zw ei k o n s tan ten  W id ers tän d en  
zur W h e a ts to n e 'sch e n  B rücke v erv o lls tän d ig t. 
D er m ag n etisch e  W ind  k ü h lt die lin k e  H älfte 
des P la tin w id e rs tan d s  w esen tlich  s tä rk e r  als die 
rech te  und  b rin g t die B rücke so aus dem  G leich­
gew ich t. Das G a lv an o m e te r sch läg t also  aus, 
und  bei g ee ig n e te r D im ension ierung  v on  F eld ­
s tä rk e  und  H e izstro m stä rk e  ist d iese r A ussch lag  
p ro p o rtio n a l dem  0 2-G ehalt ( 0 2-P artiald ruck), 
k an n  also  u n m itte lb a r in  V o lum enprozen t 0 2 
g ee ich t w erden .

Es sind  a lle  M eßbere iche  zw ischen  0 bis 1 
v. H. und  0 bis 100 v. H. S auerstoff in a llen  in

Abb. 6. Magnos (Innenansicht).

der P rax is vo rkom m enden  G asgem ischen  m ög­
lich.

D er M agnos ze ichnet sich  durch  fo lgende 
V o rte ile  aus: Infolge se in er re in  p h y sik a lisch en  
W irkungsw eise , die noch  dazu k e in e  bew eg ­
lichen  T eile erfo rdert, b esitz t e r  e ine seh r hohe 
B etrieb ssich erh eit und  bed arf k e in e r  W artu n g  
au ß e r e in er g e leg en tlich en  K ontro lle  d er H eiz­
s tro m stä rk e  u nd  e in e r noch  se lten e ren  K ontro lle 
des N u llpunk ts. W eitg eh en d e  K onstanz des 
H eizstrom s w ird  durch  V erw en d u n g  e ines n e u ­
a rtig en  K o n stan ttran sfo rm ato rs  gew äh rle iste t, 
der d ie n o rm ale rw eise  vo rkom m enden  Span- 
nungs- u nd  F requenzschw ankungen  des N etzes 
h in re ich en d  ausg leich t. Die A nzeig ev erzö g e­
rung  des M eßsystem s b e trä g t n u r e in ige  S ekun­
den. Die zur M essung ben ö tig te  G asm enge ist 
seh r gerin g  (60 cm 3/m in). Infolge d e r in d irek ­
ten  H eizung  ist die G efahr d e r k a ta ly tisch en  
Z ündung des M eßgases v erm ied en  und  jeg liche 
K orrosions- o d er V ersch m u tzu n g sg efah r fü r die 
Heiz- bzw. M eßw iderstände m it S icherhe it au s­
geschaltet.

N ach te ilig  ist d er v erh ä ltn ism äß ig  große 
T em p eratu rkoeffiz ien t des m ag n etisch en  V e r­
fahrens v on  ± 18 v. H. für + 1 0 °  T em p era tu r­
änderung . Ihm  k an n  durch  A nw endung  e in er 
K unstscha ltung  o d er E inbau in einen  T herm o­
s ta ten  b eg eg n e t w erden . In v ie len  Fällen  g e­
nüg t es, n u r den  S o llw ert durch  eine v e rh ä lt­
n ism äßig  ein fache S chaltung  zu stab ilis ieren , 
die den  w e ite ren  V o rte il hat, die tro tz  A nw en­
dung e ines K o n stan ttran sfo rm ato rs  m ög licher­
w eise  noch  au ftre ten d en  S chw ankungen  der 
H e izstro m stä rk e  (bis zu ± 3 v. H.) auszu ­
gleichen. Bei S p u ren an a ly se  (M eßbereich  0 bis
1 v. H.) b esch rän k t m an sich  darauf, den N u ll­
p u n k t in  d iese r W eise  zu stab ilis ieren .

Die E m pfindlichkeit des m agnetischen  
S auersto ffm essers h än g t re la tiv  s ta rk  von  der 
Z usam m ensetzung des auf 0 2 zu an a ly sie ren d en  
G asgem isches ab. Das e rk lä r t sich daraus, daß 
die A b k ü h lu n g sle is tu n g  des m agnetischen  W in ­
des, die als M aß des 0 2-G ehalts d ient, außer 
von d er W in d g esch w in d ig k eit se lb st und  dam it 
von  der Z äh igkeit des Gases, noch von  jen en  
E igenschaften  (W ärm eleitfäh igkeit, D ichte, sp e ­
zifische W ärm e) abhäng t, die den W ärm eü b er­
gang v on  d e r R ohrw and zum  Gas bestim m en. 
G lück licherw eise  liegen  die V erh ä ltn isse  in  der 
P rax is so, daß der Einfluß d e r Z usam m ensetzung  
des G ases auf die E m pfindlichkeit fast s te ts 
durch  eine en tsp rech en d e  E ichung des A nzeige- 
bzw. R eg istrie rin strum en ts m it vö llig  au s­
re ich en d er G en au ig k eit be rü ck sich tig t w erden  
kann.

5. Ultrarotabsorptionsschreiber „Uras".
Ein G asan a ly sen g erä t, das schon v o r e tw a

12 Ja h re n  von  Lehrer u n te r M ita rb e it von  Luft 
im R ahm en d e r B etriebskon tro lle  der B.A.S.F. 
en tw ick e lt w urde, jedoch  tro tz  se ines großen  
A n w endungsbere ichs lange Zeit n ich t über 
e inen  en g e ren  K reis von  M eß techn ikern  h inaus
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b ek an n tg ew o rd en  zu sein  schein t, ist d e r U ltra ­
ro tab so rp tio n ssch re ib er, kurz „U ras" genannt. 
Es dürfte  an  der Z eit sein, die V e rw en d u n g s­
m öglichkeit d ieses G eräts  auch für Z w ecke der 
U nfa llve rhü tung  zu überprüfen .

A ls spezifische, ein  bestim m tes Gas e in ­
deu tig  c h a rak te r is ie ren d e  „E igenschaft" w ird  
beim  U ras das U ltraro tab so rp tio n ssp ek tru m , 
g en au er das R o ta tionsschw ingungsspek trum  des 
G ases benutzt. Ein so lches Spek trum  h a t seine 
U rsache in Schw ingungen e in ze ln er das be­
treffende G asm olekül au fb au en d er A tom e oder 
A tom gruppen  g eg en e in an d er u nd  in  Ä nderung  
d e r R o ta tionsenerg ie  des M oleküls. D urch die 
B edingung, daß im U ltra ro tsp ek tru m  n u r d ie­
jen ig en  „m echanisch" m öglichen  F requenzen  
der S chw ingung und  R otation  au ftre ten  können, 
die v on  e in er Ä nderung  des e lek tr isch en  M o­
m ents b eg le ite t sind  (K orrespondenzprinzip) ist 
festgeleg t, w elche M oleküle ein  so lches U ltra­
ro tsp ek tru m  aufw eisen  und  aus w elchen  Linien 
(die zu so g en an n ten  B anden an g eo rd n e t sind) 
es besteh t. D er A n w en d u n g sb ere ich  des Uras, 
d e r ja  dam it g leichzeitig  ab g es teck t ist, e rs treck t 
sich  also  p rinzip ie ll auf alle  zw ei- oder m ehr­
atom igen  M olekü le  m it A usnahm e je n e r zw ei­
atom igen, w ie H ä, N ä, 0 2, Cl2, J 2 u s w . ,  die ste ts  
d ipolfrei sind.

B ekanntlich  a rb e ite t m an im UR. in A b so rp ­
tion  techn isch  am  einfachsten . M an schickt dem ­
gem äß beim  U ras k o n tin u ie rlich e  U ltra ro ts tra h ­
lung  durch  das zu an a ly s ie ren d e  G asgem isch 
und  m ißt den von  dem  in te re ss ie ren d en  G asbe­
stan d te il ab so rb ie rten  S trah lungsan teil, dessen  
G röße ein  M aß fü r die g esu ch te  G ask o n zen tra­
tion  ist. E n tscheidend  w a r dabei die A uffindung 
eines se lek tiv en  UR.-Em pfängers, der lediglich  
auf die dem  zu an a ly s ie ren d en  Gas e ig en en  A b­
so rp tio n sb an d en  ansp rich t, die d er an d e ren  A n­
te ile  des G asgem isches ab e r u n b erü ck sich tig t 
läßt. Lehrer b en u tz te  als solchen das zu 
m essende Gas se lbst und  fü h rte  d iese Idee tech­
n isch  in der Form  e in er D ifferenzm essung auf 
fo lgende W eise  durch (vgl. Abb. 7):

V on zw ei g le ichen  e lek tr isch  h in te re in a n d e r­
g esch a lte ten  U ltra ro ts tra h le rn  w ird  auf d er 
e in en  Seite die m it dem  zu an a ly s ie ren d en  G as­
gem isch g efü llte  „A nalysenkam m er", auf der 
an d e ren  Seite d ie m it e inem  UR. n ich t ab so rb ie ­
ren d en  Gas (C 0 2- und  H aO -freie Luft) gefü llte  
„V erg le ichskam m er" d u rch strah lt. Beide S trah ­
lenbündel treffen  auf je  eine H älfte  d e r „M eß­
kam m er", d ie als UR. ab so rb ie ren d en  B estan d ­
teil ausschließlich das Gas en thält, dessen  K on­
zen tra tio n  in  dem  G asgem isch d er A n a ly se n ­
kam m er bestim m t w erd en  soll. Die b eiden  
H älften  der M eßkam m er sind  gasd ich t durch 
e ine seh r dünne M etallm em bran  g e tre n n t und  
w erd en  durch d ie  b eiden  S trah len b ü n d e l ungleich 
s ta rk  erw ärm t. D ie T em p era tu rd iffe ren z  u n d  
dam it d ie D ruckdifferenz zw ischen b e id en  H älf­
ten  is t um  so größer, je  m eh r S trah lu n g  in 
d e r A n a ly sen k am m er ab so rb ie rt w ird, d. h. 
je  h ö h e r d o rt die K onzen tra tion  des zu m essen ­
den G asb estan d te ils  ist. Die M essung  d iese r 
w inzigen  D ruckdifferenz, die also  e in  M aß 
der G ask o n zen tra tio n  d ars te llt, gesch ieh t e lek ­
trisch durch M essung  d er durch s ie  h e rv o r­
geru fen en  K an az itä tsän d e ru n g  des „M em bran­
k o n d en sa to rs" , der aus der M em bran  un d  e in er 
ih r p a ra lle len  p e rfo rie rten  M eta llp la tte  besteh t. 
Zu dem  Z w eck w ird  die U R .-S trahlung du rch  
ein  „B lendenrad" p erio d isch  und  m it g le icher 
P hase  u n te rb ro ch en . A uf d iese  W e ise  e rg eb en  
sich  in  d e r M eßkam m er perio d isch  sch w an ­
k en d e  D ruckdifferenzen , d ie sich  am  K onden­
sa to r als K ap az itä tssch w an k u n g en  ausw irken . 
E iner am  K o n d en sa to r lieg en d en  G le ich sp an ­
nung w ird  d adurch  e ine  W ech se lsp an n u n g  ü b e r­
lagert, die n ach  V e rs tä rk u n g  u nd  G le ich rich ­
tung  v on  einem  u n m itte lb a r im g ew ü n sch ten  
K onzen tra tionsm aß  (V olum enprozen t o d er g /m 3) 
geeich ten  e lek trisch en  M eß in stru m en t an g eze ig t 
o der re g is tr ie rt w ird.

D iese M ethode  e lim in ie rt g le ichze itig  die 
W irk u n g  e ines du rch  e in se itig e  äu ß e re  E rw är­
m ung v e ru rsach te n  T em p era tu rg rad ien ten  der 
M eßkam m er.

D er M eßbereich  läß t sich  durch  e n tsp re ­
ch en d e  W ah l der L änge der A n a ly sen k am m er 
in  w e iten  G renzen  den  g es te llten  A n fo rd e ru n ­
gen  anpassen , Es k o n n ten  so M eß b ere ich e  zw i­
schen  0 bis 0,005 u nd  0 b is 100 V o lu m en p ro zen t 
e rz ie lt w erden . A uch  U n te rd rü ck u n g  des N u ll­
p u n k ts  is t m öglich , also  z. B. ein  M eßbereich  vo n  
60 bis 80 v. H.

Die A n sp rech g esch w in d ig k e it ist seh r hoch, 
da sie p rak tisch  iden tisch  ist m it d e r  F ü llg e­
sch w in d ig k eit d e r A na lysenkam m er. N u ll­
p u n k tsv e rsch ieb u n g en  und  E m pfind lichkeits­
än d e ru n g en  b le iben  w äh ren d  e ines M onats 
k le in e r als 1 bis 2 v. H. des S kalenendw erts . 
N acheichungen m it in  k le in e  S tah lflaschen  g e ­
p reß ten  Eichgem ischen k ö n n en  jed e rze it v o rg e ­
nom m en w erden .

W en n  die S e lek tiv itä t z. B. bei A n w esen h e it 
chem ischer H om ologe infolge te ilw e ise r Ü b er­
lappung  d e r A b so rp tio n sb an d en  n ich t au sre ich t,
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k an n  sie durch  
m ern", d ie m it 
h ö h t w erden .

Abb. 8. Uras (Ansicht).

B isher w u rd en  U ras fü r fo lgende G ase und  
D äm pfe h erg es te llt: CO, N i(C O )4, C 0 2, CH4, 
C*H8, C3H 8i C2H 4i C.,He, C2H 2, NO, N äO, Ä th y len ­
oxyd, B utadien, A ceton , A lkohol, Benzol, 
Ä th y lb en zo l u nd  D im ethy läther.

F ü r Z w ecke der U n fa llv e rh ü tu n g  d ü rfte  die 
A n w en d u n g  auf die CO-, C O ä- u n d  CH 4-M essung 
in Luft b eso n d ers  in te re ssa n t sein . D er U ras 
d ien t in sb eso n d ere  zu r R aum luftüberw achung  
in C O -g efäh rd e ten  A rb e itsräu m en  (M eßbereich  
0 bis 0,05 v. H. CO, auch  0 b is 0,02 v. H. CO), 
in  V e rk eh rs tu n n e ls  sow ie in  G roßräum en  m it 
k ü n s tlic h e r B elüftung, w obei d iese  durch  den  
U ras g e s te u e rt w erd en  kann . Er ist im B ergbau 
a ls G ru b en sich e rh e itsg e rä t (eine sch lag w e tte r­
g esch ü tz te  A usfü h ru n g  is t in  V o rbere itung) e in ­
g ese tz t w o rd en  u nd  h a t b eso n d e re  Erfolge bei 
d e r F es ts te llu n g  u n d  d e r V erfo lgung  des V e r­
laufs v e rd eck te r G ru b en b rän d e  im  S aarb erg b au  
zu v erze ich n en .

6 Tragbarer G askonzentrationsm esser.
Zum  Schluß sei noch  auf e in  nach  d er 

W ärm ele itm eth o d e  a rb e iten d es  A n a ly se n g e rä t 
e in g eg an g en , das in  zw eifach er H in sich t n ich t 
zum  T hem a zu p assen  schein t. Es ist w ed er se i­
nem  P rinzip  nach  neu, noch  v e rw en d e t es e ine 
spez ifische E igenschaft e ines G ases zu dessen  
M essung. N eu  ab e r ist e ine  k le in e  trag b a re  
(200X 125X 95 mm), v o n  k e in e rle i N e tzspannung  
o d e r  d erg le ich en  ab h än g ig e  A usführungsform , 
d ie  in d iesem  J a h re  vo n  d e r F irm a H artm ann  
& B raun auf den  M ark t g eb rach t w urde, und  die 
s ich e r e ine  R eihe v on  A n w en d u n g sm ö g lich k e i­
ten  im U nfallschutz b esitz t un d  d ah e r h ie r  Er­
w äh n u n g  finden  muß. A ußerdem  läß t sich das 
G erä t auch  zu se lek tiv en  M essungen  v e rw en ­
den, w o rau f schon h in g ew iesen  w urde, u nd  w as 
u n ten  noch  n ä h e r  au sg e fü h rt w ird.

U nspezifische Eigenschaften, w ie W ärm ele it­
fäh igkeit, Dichte, Z ähigkeit, D iffusionsgeschw in­
digkeit, L ich tbrechungsverm ögen usw . k an n  m an 
in all den  Fällen  analy tisch  v erw erten , wo ein  
b in äres Gemisch zu an a ly s ie ren  is t o d er w o bei 
einem  m ehrkom ponen tigen  G em isch en tw ed er 
nu r zw ei B estand teile  sich in  v o n e in an d e r ab ­
h än g ig e r W eise  än d e rn  o d er b e isp ie lsw eise  die 
W ärm ele itfäh ig k e it des zu an a ly s ie ren d en  Be­
stan d te ils  ungew öhnlich  s ta rk  versch ieden  ist 
von  der a lle r an d e ren  nahezu  den gleichen 
W ärm ele itw ert au fw eisenden  A nteile . In jedem  
Fall e rle ich tert es die M essung, w enn  der zu 
an a ly s ie ren d e  B estand teil e inen  s ta rk  sich von 
dem  d er an d e ren  B estand te ile  u n terscheidenden  
W ert d e r be tre ffen d en  unspezifischen E igen­
schaft hat.

Dem W ärm ele it-G erä t lieg t fo lgender G e­
danke zu G runde: Ein in einem  G ase au sg e­
spann ter, v on  einem  k o n stan ten  elek trischen  
Strom  durchflossener d ü n n er E delm etalld rah t 
nim m t eine bestim m te von  d e r W ärm ele itfäh ig ­
k e it des G ases ab h än g en d e  T em p era tu r an, und  
zw ar ist d iese um  so höher, je  schlechter das Gas 
die W ärm e le ite t. Die T em p era tu r des D rahts 
bestim m t e in d eu tig  den W ert se ines elek trischen  
W iderstands. Durch M essung d ieses W id er­
stands k an n  also u n te r  den oben  angegebenen

methode.
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V o rau sse tzu n g en  ein  e in d eu tig er Schluß auf die 
Z usam m ensetzung des den  D rah t um gebenden  
G ases gezogen  w erden . W id erstan d sm essu n g en  
w erden  m itte ls d e r W h ea ts to n e 'sch en  Brücken­
schaltung ausgeführt, die in unserem  Fall den  in 
Abb. 10 an g ed eu te ten  A ufbau  hat. In den  v ier 
B ohrungen  eines M etallb locks befinden sich v ie r 
g leiche P a tro n en  m it je  einem  längs der Achse 
frei au sg esp an n ten  dünnen  P la tin d rah t (Hitz- 
d raht). D iese v ie r  P la tin d räh te  b ilden  die Zw eige 
d er W heatstone-B rücke. Durch Schlitze in den 
P a tro n en  k an n  das zu m essende Gas zu zw ei in 
g eg en ü b erlieg en d en  Z w eigen liegenden  Hitz- 
d räh ten  d iffundieren. Die beiden  an d e ren  D rähte 
sind v on  einem  „ V erg le ich sg as" (m eist Luft) um ­
geben, das den  N u llp u n k t der K o n zen tra tio n s­
sk a la  rep räsen tie rt, d. h. die Brücke ist im 
G leichgew icht (der Z eiger des G alv an o m eters G 
s te h t auf Null), w enn  auch die M eßkam m ern  m it 
dem  V ergleichsgas gefü llt sind. Sollte dies 
w egen  unvo llkom m ener A bgleichung d e rW id er- 
s tan d sv e rh ä ltn isse  nicht d e r Fall sein, so w ird  
es durch V erste llen  des k le in en  P o ten tiom ete rs
0 h erbeigefüh rt. Läßt m an nun s ta tt  des V er­
g leichsgases das zu an a ly s ie ren d e  Gemisch in 
die M eßkam m ern  ström en, so än d e rt sich die 
T em p era tu r un d  dam it d er W id ers tan d  d e r M eß­
d räh te  gem äß d er g eän d erten  W ärm ele itfäh ig ­
keit, u nd  d er G a lv an o m eterze ig er schlägt aus. 
Der A usschlag ist ein  M aß d er gesuchten  K on­
zen tra tio n  und  k an n  u n m itte lb a r in V olum en­
p rozen t geeicht w erden .

Da sich die Em pfindlichkeit des G eräts  m it 
der S tärke des die W id ers tän d e  durchfließenden  
S trom s ändert, ist das G a lv an o m eter nach e in ­
facher D ruckknopfum schaltung als H eizstrom ­
m esser b en u tzb a r und  m it se in e r H ilfe am  R egel­
w id ers tan d  H ste ts  die gleiche H eizstro m stä rk e  
einste llbar.

D er H eizstrom  w ird  v on  e in er e in g eb au ten  
T rockenbatterie  geliefert. Das zu m essende G as­
gem isch w ird  m itte ls  e ines G um m iballs in die 
M eßkam m er gesaugt.

Die an sich unspezifische W ärm ele itm ethode  
k an n  durch K om bination m it einem  se lek tiv en  
A bsorp tionsm itte l in fo lgender W eise  zu einem  
den oben beschriebenen  halbchem ischen G e­
rä ten  ähnlichen se lek tiv en  A n a ly sen v e rfah ren  
a u sg es ta lte t w erden . N achdem  das G asgem isch 
d ie M eßkam m ern  p ass ie rt hat, w ird  ihm  in einer 
A bsorp tionsvorrich tung  (W aschflasche, U-Rohr, 
T rockenturm  o. ä.) q u an tita tiv  die zu m essende 
G askom ponen te  en tzogen  und  das R estgas in die 
V erg leichskam m em  gele ite t. So w ird  der W ärm e­
le itan te il und dam it die K onzen tra tion  des ab ­

so rb ie r ten  G ases a lle in  g em essen 1). A n S telle 
e in e r A b sorp tion  k an n  u n te r U m ständen  auch 
e ine V erb ren n u n g  tre ten . Die m it dem  G erä t e r ­
z ie lb are  Em pfindlichkeit sei an  e in igen  w ichti­
gen G asen  (in Luft) e rläu te rt:
0,1 v. H. C O , o d er H äS, 0,05 v. H. CH 4, 0,04 v. H.

SOä, 0,015 v. H. Ho.
D er k le in ste  M eßbereich  b e trä g t e tw a  das 100­
fache d iese r Zahlen.

D er trag b a re  G ask o n zen tra tio n sm esser ist 
b esonders g ee ig n e t zu r Prüfung, ob in  G roßbe­
h ä lte rn , Schächten, K ellern  erstickende (C 0 2) 
o d er g iftige G ase o d er D äm pfe en th a lten  sind, 
ob also  ein B etre ten  m it L ebensgefah r v e rb u n ­
den  ist, sow ie zur P rüfung  v on  Leuchtgas oder 
W assers to ff fü h ren d en  R ohrle itungen  auf Dich­
tigkeit. Z ur M essung ex p lo sib le r G em ische sind 
zusätzliche S chutzm aßnahm en nötig.

') Das gilt bis auf gew isse, im allgem einen vernachlässig ­
bare Fehler, die nu r bei s ta rk er zeitlicher Schw ankung 
der G aszusam m ensetzung und  sehr unterschiedlichen 
E inzelw ärm eleitfähigkeiten  und dam it starker, der 
in teressierenden  K om ponente nicht e indeutig  zugeord­
ne te r Schw ankung der resu ltie renden  W ärm ele itfäh ig ­
keit m erkliche Größe annehm en können. Sie haben ihre 
Ursache e inerseits in sekundären  Ä nderungen  der 
W ärm eleitfäh igkeit des Gasgem isches durch die prozen­
tuale  Ä nderung der K onzentration  aller B estandteile 
infolge der A bsorption  eines B estandteils und  der 
N ichtadditiv itä t der W ärm eleitfäh igkeit, andererse its  in 
der gleichsinnigen Schw ankung der T em peraturen  von 
Meß- und V ergleichsdraht und  der daraus re su ltie ren ­
den Em pfindlichkeitsänderung.

E i n f ü h r u n g :

Herr Strieter: Zur V erh in d eru n g  vo n  E ntzün­
dungen, V erpuffungen  u nd  E xplosionen  zünd­
fäh ig e r G ase u nd  D äm pfe is t es m eist w ichtig, 
daß sie m it S auersto ff o d er Luft k e in  zündfäh iges 
G em isch b ilden  können . A n ze ig eg erä te  so llen  
d ah e r rech tzeitig  den  G efah ren p u n k t m elden, 
w enn  d e ra rtig e  G ase u nd  Däm pfe durch U ndich­
tig k e iten  o d er auf an d e re  A rt au s tre te n  u n d  Ex­
p lo sio n sg efah ren  h e rv o rru fen  können . Zu e in er 
Explosion g eh ö rt ein  zündfäh iges Gem isch und  
e ine Z ündquelle. Bei E lek tro filte rn  zur E nttee- 
rung  von  R ohgas ist infolge d e r S p rü h e lek tro d en  
die Z ündm öglichkeit v o rh an d en . H ier m uß m an 
also u m g ek eh rt den  Z u tritt v on  S auersto ff oder 
Luft in den  G asstrom  und  die R oh rle itu n g en  v e r ­
h indern . Ein A nzeige- und  A n sp rech g erä t ist zu 
entw ickeln , das rech tzeitig  m eldet und  den  e lek ­
trischen  Strom  abschaltet. Z ur V erh in d e ru n g  von  
V erpuffungen  un d  E xplosionen  w ird  d ah e r in 
solchen A n lagen  ein  M elde- u nd  A nsp rech g erä t 
g efo rd ert w erd en  m üssen.
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Der Fueß'sche Setzdehnungsm esser nach Haas.
Dipl.-Ing. C arl Becker, Berufsgenossenschaft Papier und Druck, Mainz, Breidenbacher Straße 13.

Nicht alle B eanspruchungen von  M aschinenteilen oder 
G efäßw andungen usw. sind einw andfrei rechnerisch zu 
erfassen. Aus G ründen der B etriebs- bzw. U nfallsicherheit 
ist die K enntnis der im Betrieb auftre tenden  Spannun­
gen indessen  unerläßlich. Ihre Festste llung  ist —  sow eit 
sie sich innerhalb  der G renzen des H ooke'schen P ropor­
tionalitä tsgese tzes bew egen  —■ durch A nw endung von 
D ehnungsm essern  möglich. Es muß bei bestim m ten G e­
fäßen, z. B. Zellstoffkochern besonderer W ert auf die 
W iederho lbarkeit der M essungen gelegt w erden. Als be­
sonders geeignet für solche U ntersuchungen hat sich der 
Fueß'sche Setzdehnungsm esser nach Haas in jahrelangem  
G ebrauch vorzüglich bew ährt, dessen M eßtechnik sich an 
B eispielen e rläu te rn  läßt.

Ein G eb ie t b e so n d e re r A rt v on  M essungen  
is t das zu r E rm ittlung  v on  S p an nungszuständen  
im M ateria l. Ein ganz w esen tlicher T eil a lle r 
In g e n ie u ra rb e it b e s teh t in  o d er g rü n d e t sich auf 
M essungen  v e rsch ied en ste r A rt. Ih re  W ich tig ­
k e it fü r den  b eru fsm äß igen  U n fa llv e rh ü te r ist 
b ek a n n t u nd  g erad ezu  sprichw örtlich, w ie m an 
sich angeblich  den  Technischen A ufsich ts­
b eam ten  n u r zusam m en m it dem  Zollstock v o r­
s te llen  kann . Es ist ja  auch tatsächlich  oft u n e r­
läßlich, dam it an  M aschinen o d er E inrichtungen 
nachzum essen, ob in den  U n fa llv e rh ü tu n g sv o r­
schriften  g efo rd erte  G renzm aße e in g eh a lten  
sind. W ie unendlich  v ie l bei d e r Fertigung g e ­
m essen  w erd en  muß, w ie jed e  Serienfabrikation  
ohne ex a k te s te  im m er w ied e rh o lte  M essungen  
u n d en k b a r w äre , b rauch t h ie r nicht an g efü h rt 
zu w erden . B ekann t ist auch, in w ie  w e itg eh en ­
dem  M aße m an in den  le tz ten  3 Ja h rzeh n ten  
e tw a  zur M essung  Zuflucht genom m en hat, um  
eine Kontrolle der Rechnungs- und Konstruk­
tionsgrundlagen durchzuführen  bzw. A n h a lts ­
p u n k te  ü b e r den  S p an n u n g sv erlau f in  M aschi­
nen - o d er B au te ilen  zu gew innen , beso n d ers  
auch, w enn  es galt, G ew icht o d er M ateria l e in ­
zusparen . Auch die U n fa llv e rh ü tu n g sa rb e it muß 
sich d e r M essung  bed ienen , um  ü b e r  die Be­
trieb ssich e rh e it v on  E inrich tungen  K larh e it zu 
schaffen, w o d iese an d e rs  nicht e rlan g t w erd en  
kann . W en n  w ir nicht w e ite r  w issen , fangen  w ir 
an  zu m essen.

A uf einem  bestim m ten  A rb e itsg eb ie t im Be­
reich d e r Papierm acher-B erufsgenossenschaft 
w a ren  fü r die B etriebssicherheit au sg ek le id e te r 
D ruckgefäße, z. B. Sulfitzellstoffkocher u nd  Holz- 
däm pfkessel b rauchbare  U n te rlag en  zu beschaf­
fen. Bei d iesen  K ochern h an d e lt es sich um  große 
E inheiten  von  100 bis ü b e r  300 m 3 In h a lt (Abb. 1). 
M eist sind  es s teh en d e  zy lindrische G efäße von
5 bis 8 m D urchm esser u nd  bis e tw a  15 m H öhe. 
Auch noch e ine  A nzah l lieg en d er K ocher ist 
im B etrieb, die den  g rö ß e ren  R u th s-W ärm esp ei­
chern  ähneln . D ie G efäße w erd en  fü r e in en  zu­
lässig en  B etriebsdruck  zw ischen 4 b is 8 a tü  b e ­
m essen . Sow eit is t an  d e r ganzen  E inrichtung 
nichts U ngew öhnliches. D iese K ocher m üssen  
ab e r n un  im In n e rn  m it e in e r A u sk le id u n g  v e r ­
seh en  w erden , die den  S tah lm an te l gegen  den

Abb. 1.

A ngriff d er zu r D urchführung des A ufschluß­
prozesses b en ö tig ten  bzw. dabei en ts teh en d en  
S äuren  schützt. D azu erfo lg t die A usm auerung  
m it m eist keram ischen  S te inen  oder P la tten  in
2 bis 3 Schichten.

Es lieg t nun  auf d e r H and, daß der E inbau 
eines so lchen  d ich t s itzenden  Futters, das im 
V erlau fe  je d e r  sich  ü b e r m eh re re  S tunden  e r­
streck en d en  K ochung T em p era tu rsch w an k u n ­
gen zw ischen  10 bis 140° C und  so lchen  des 
D rucks v on  0 bis 6 a tü  au sg ese tz t ist, den S tah l­
m antel in an d e re r W eise  bean sp ru ch t, als w enn 
d iese r n ack t d iesen  E inflüssen un terw o rfen  
w äre. M an s teh t v o r d er F rage: W ie  v e rh ä lt sich  
die A usm au eru n g  selbst, w ie v e rh a lten  sich 
S tah lm ante l und  A usm auerung  zue inander, w e l­
chen  B eansp ruchungen  ist d er S tah lm ante l au s­
gesetzt? D enn m an weiß, a lle in  schon  die 
W ärm eau sd eh n u n g sb e iw erte  der beiden  M ate ­
ria lien  w eichen erheblich  v o n e in an d e r ab. Eine 
Lösung des M au erw erk s vom  K ocherm antel 
darf u n te r  k e in en  U m ständen  sta ttfinden , da d a­
bei R isse en ts teh en  können , die den  Z u tritt d er 
ag g ressiv en  Säure zum  S tah lm ante l erm ög lich ­
ten. Es w ürde  den R ahm en d ieses B erichts w eit 
üb ersch re iten , auf d iese D inge w e ite r  e inzu­
gehen, so re izvo ll d ies auch  g erad e  fü r den U n­
fa llv e rh ü tu n g stech n ik e r sein  m ag. O hne w e ite ­
res ist ab e r zu erkennen , daß fü r den K ocher 
äu ß erste  G efahr besteh t, w enn  sein  S tah lm antel 
durch  L augenfraß (Abb. 2) geschw äch t o d er gar 
der D ruck des sich  ausd eh n en d en  M auerw erks 
den S tah lm an te l sp ren g en  w ürde. D er Z erknall 
e ines so lchen  g roßen  G efäßes m it seinem  u n g e­
h eu ren  E nerg ie inhalt k an n  sch w erste  V erlu ste
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h erg es te llte  Setzdehnungsm esser v erw en d e t 
(Abb. 3).

Abb. 2.

an  M enschen leben  m it sich  bringen , w ie dies 
le id er in e in er A nzahl von  F ällen  schon zu b e­
k lag en  w ar, von  den  au ß e ro rd en tlich en  Sach­
schäden , die dabei au ftre ten , ganz zu schw eigen.

Da der K ocherm antel aus 2 S toffen zusam ­
m engese tz t ist, d ie g ru n d v ersch ied en e  p h y si­
k a lisch e  E igenschaften  haben , ist e ine rech n e­
rische B estim m ung des S pannungsverlau fs im 
äußeren  S tah lm an te l n ich t ohne w e ite res  m ög­
lich. Zur B eurteilung  der B e trieb ssich erh e it der 
K ocher w ar ab e r eine K lärung  d er ta tsäch lich en  
Z usam m enhänge unerläß lich .

Im J a h r  1933 fü h rte  dazu im A u ftrag  d e r P a­
pierm acher-B erufsgenossenschaft P ro fesso r Dr. 
Kirschbaum, K arlsruhe, e ine  U ntersuchung  
durch, bei der der T em p era tu rv e rlau f in  je  10 
S chich ten  d ieses 2-S toffkörpers w äh ren d  m eh re­
re r  K ochungen e rm itte lt w urde. Dazu w aren  an
3 v ersch ied en en  S te llen  des K ochers 30 T herm o­
elem en te  e in g eb au t w orden . Die A blesungen  
erfo lg ten  in h a lb stü n d ig en  A b stän d en  im o rd ­
nungsm äßigen  Betrieb. G leichzeitig  fanden  e in ­
gehende P rüfungen  der K ocherste ine  auf 
W ärm eausdehnungs- und  E lastiz itä tszah len  in 
d e r M ateria lp rü fu n g san sta lt d e r T echnischen  
H ochschu le K arlsruhe  s ta tt. Die A u sw ertung  
d e r M eß- und  P rü fe rgebn isse  b rach te  w ertv o lle  
A ufschlüsse, gab ab e r v o r allem  V eran lassu n g  
zu w e ite ren  Forschungen . Die rech n erisch e  Be­
stim m ung des S pannungsverlau fs im äußeren  
S tah lm ante l w a r  noch im m er unsicher.

Die w e ite ren  A rb e iten  w urd en  n u n m eh r auf 
b re ite re r  Basis von  der Arbeitsgem einschaft für 
Sulfitzellstoffkocher durchgeführt. D ieser der 
P ap ierm acher-B erufsgenossenschaft an g esch lo s­
senen  A rbe itsgem einschaft g ehören  neben  den 
B etre ibern  der G efäße, v o r dem  K rieg auch au s­
ländische, der V erb an d  d e r TÜV., die K ocher­
bau- und  Z ulieferfirm en an. N eben  v e rsch ied e ­
nem  anderem  galt es zunächst, d ie tatsächlichen  
Spannungen im stäh le rn en  K ocherm antel durch  
M essungen  festzuste llen . Dazu w urde  d e r nach  
A ngaben  des O bm anns der A rbeitsgem einschaft, 
Dr.-Ing. Haas, d er auch  die w e ite ren  F orschungs­
a rb e iten  le ite te , v on  d er F irm a Fueß, Berlin,

Abb. 3.

D er E insatz v o n  S p an n u n g sm eß g erä ten  w ie 
den T ensom etern  v on  H u g g en b erg er o d e r Ok- 
h u izen  kam  nicht in  F rage, da d eren  M eßlänge 
von  n u r 10 bis m axim al 20 mm und  der U m stand, 
daß d iese G erä te  an  jed e r M eßstrecke b efestig t 
w erden  m üssen, die A rb e iten  an  den  g roßen  G e­
fäßen  a llzu seh r erschw ert h ä tten . Auch v e rb o te n  
die e rh eb lich en  T em p era tu ru n te rsch ied e , die im 
V erlau f d e r M essung  au ftre ten , ih re  V e rw en ­
dung. D er Fueß'sche Setzdehnungsm esser  
System  Haas erm ög lich t ein  ra sch es u n d  fü r den 
beab sich tig ten  Z w eck au sre ich en d  g enaues A r­
beiten . Die M essungen  k ö n n en  jed e rze it ohne 
b eso n d e re  U m stände w ied e rh o lt w erden . D er 
A p p a ra t (Abb. 4) b e s teh t aus einem  leichten 
R ahm en aus In v a rs tah l, d e r an  einem  Ende e ine

Abb. 4.
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fest e in g ese tz te  M eßspitze, am  an d e ren  Ende die 
L agerung  fü r e in en  zw eiarm igen  H ebel besitzt. 
D ieser H ebel ü b e rträg t die B ew egungen  seines 
k u rzen  A rm s in zehnfacher G röße auf den  T as t­
s tift e in e r P räz isionsuhr. A uf der S kala en t­
sp rich t jed e r T eilstrich  e in er V ersch ieb u n g  des 
T aststifts  um  Vioo mm u n d  infolge d e r zehn­
fach en  Ü berse tzung  also  je d e r V e rän d eru n g  der 
M eß länge zw ischen  den  b e id en  M eßspitzen  
Viooo mm. D er A b stan d  d iese r b e id en  M eßspitzen  
b e trä g t norm al 100 mm. Da das G eh äu se  aus 
In v a rs tah l b esteh t, d e r e in en  ganz geringen  
W ä rm eau sd eh n u n g sb e iw ert besitzt, sp ie len  
T em p era tu re in flü sse  fü r das G erä t kaum  eine 
Rolle; d e r m in im ale R estfeh ler w ird  dadurch  
b ese itig t, daß d e r län g e re  A rm  des Ü b e rtra ­
g u n gshebe ls  als B im eta llstre ifen  au sg e fü h rt ist, 
d essen  B iegung die e ig en e  D ehnung des In s tru ­
m en ts kom pensiert.

Z ur V o rn ah m e v o n  M essungen, die ja  bei 
\e rs c h ie d e n e n  B etrieb szu stän d en  un d  auch  in 
län g e ren  ze itlich en  In te rv a llen  w ied e rh o lt w e r­
den  m üssen, w ird  d e r zu m essende G egenstand  
m it M eßpfannen in A b stän d en  v on  100 m m  v e r­
sehen . Abb. 5 s te llt e in en  V ersu ch sk o ch e r dar,

Abb. 5.

im B etrieb  e ines M itg lieds d e r A rb e itsg em ein ­
schaft, der H ö ch ste r F arbw erke. N ach  den  Er­
fah ru n g en  h a t sich  das A uflö ten  d er M eßpfan­
n en  als zw eckm äß igstes V e rfah ren  erw iesen . 
M an k an n  die P fannen  auch  in  B ohrungen  e in ­
sch lagen . Eine M essung  w ird  nun  d e ra rt d u rch ­
geführt, daß m an an einem  bestim m ten  Punkt 
m it d e r M essung  b eg in n t u nd  d iese einm al v o r­
w ä rts  und  dann  w ied e r rü ck w ärts  ausführt, w o ­
durch  eine K on tro lle  auf e tw a ig e  M eßfeh ler oder 
fa lsch e  A b lesu n g en  e rz ie lt w ird. Das In s tru ­
m en t w ird  m it le ich tem  D ruck m it se inen  T as te r­
sp itzen  in die B ohrungen  der M eßpfannen  g e­

d rück t und  dann  d e r Knopf des T aststifts  der 
M eßuhr lo sgelassen  und  die U hr abgelesen . M an 
m ißt so die Gesamtdehnung bei der Temperatur 
des Prüfstücks und unter dem Einfluß der auf 
dasselbe w irkenden Kräfte. Es ist also  nötig, 
um  d ie S pannungen  erm itte ln  zu können, die 
durch  die T em p era tu r b ew irk te  L ängenände­
rung  au szu rech n en  und  v o n - d er gem essenen  
G esam tdehnung  abzuziehen . Die T em pera tu r 
des Prüfstücks, in  unserem  Fall des Kocher­
m antels, w ird  dazu an  Q u eck silb e rth erm o m etern  
abgelesen , die in k le in e  ö lgefü llte  T aschen  e in ­
g esteck t sind, die durch  F ilzauflagen  gegen  
T em p era tu rv e rlu s te  durch  A b strah lu n g  g e­
sch ü tz t w erden . D urch die A nordnung  e in e r A n ­
zahl so lch er T herm om eter an  au sg ew äh lten  
S te llen  k an n  die T em p era tu r w äh ren d  jed er 
M essung m it au sre ich en d e r G enau igkeit fe s t­
g este llt w erden .

Da nun  jedem  G rad  C elsius bei e in er M eß­
länge des D ehnungsm essers bzw. der M eß­
streck e  v on  100 mm und dem  W ärm eau sd eh ­
n u n g sb eiw ert des K ocherb leches v on  0,0000115 
eine L ängenänderung  v o n  1,15 n  en tsp rich t, ist 
der tem p era tu rb ed in g te  A n teil an  der gem esse­
nen  G esam tdehnung  le ich t zu bestim m en und 
b e re ite t die F ests te llu n g  der re in en  S pannungs­
dehnung  k e in e  Schw ierigkeiten . Bei der E rm itt­
lung der H öhe d er S pannung aus den gem esse­
nen  un d  tem p era tu rb e rich tig ten  D ehnungen ist 
zu b erücksich tigen , daß die e in er D ehnung von
1 n  en tsp rech en d e  B elastung  von  21 kg /cm 2 bei 
einem  E lastizitä tsm odul E vo n  2 100 000 bei 
K esselb lech  n u r bei e ind im en sio n aler B elastung, 
w ie sie e tw a  in e in er Z erre ißm asch ine vorlieg t, 
zu treffend  ist. Bei d er zw eid im ensionalen  Be­
lastu n g  dagegen , die in d e r P rax is die Regel 
sein  dürfte, b e trä g t die D ehnung also, z. B. bei 
K ochern  in U m fangrich tung  n u r 85 v. H. des 
e ind im ensionalen  W erts. Das h e iß t aber, daß 
re in  rech n erisch  1 /.i D ehnung e in er B elastung 
von  24,7 kg /cm 2 en tsp rich t. V ersch ied en e  Er­
w ägungen  füh ren  dazu, p rak tisch  m it einem  
W ert v on  23 kg /cm 2 zu rech n en  (F ehlergrenzen  
zw ischen  ± 5 v. H.).

A n B eispielen  lassen  sich h ie r die E rgebnisse 
so lcher M essungen  zeigen. Z unächst s te llt A b­
b ildung  6 dar, w ie sich  ein zy lind risches G e­
fäß m it e in se itig e r L aschenn ie tverb indung  u n te r 
der W irk u n g  des Innendrucks v erh ä lt, und 
w elche Form  d e r M antel annim m t. Die A u s­
b iegungen  der B leche zw ischen  den V erb in ­
dungsste llen  sind d er A n sch au lich k eit h a lb er 
s ta rk  ü b e rtr ie b en  w iedergegeben . Die s ta rk e  
B iegungsbeanspruchung  der L aschen und  die 
der B leche an  den L aschen is t k la r  e rkennbar. 
D iese B auw eise d e r K ocher lieg t üb rigens bei 
der M ehrzah l d e r im B etrieb befindlichen vor. 
Ja, es sind auch  noch  e ine A nzahl m it ü b e rlap p ­
te r  N ie tv erb in d u n g  im Betrieb. N eu ere  Kocher 
sind, w as k la re  s ta tisch e  V erh ä ltn isse  schafft, 
m it Innen- u n d  A u ß en lasch en  g en ie te t oder, b is­
h er a llerd ings e rs t vere inzelt, geschw eiß t. M an 
h a t frü h er b efü rch te t, die A usm auerung  n ich t 
o rdnungsm äßig  e in b rin g en  zu können , w enn
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Abb. 6.

Innen laschen  v o rh an d en  w ären . T eilw eise w ar 
ab e r auch  bei den e rfo rd erlich en  B lechstärken  
e ine D o p p e llaschenn ie tverb indung  techn isch  
n ich t zuverlässig  ausführbar. Die S chw eiß tech­
n ik  ab e r ist ja  e rs t w en ige  J a h re  v o r dem  Krieg 
im stande gew esen , so große G efäße ganz zu 
schw eißen.

In A bbildung  7 sind die E rgebnisse e in er

Abb. ?.

Spannungsm essung  m it dem  F u eß 'schen  Setz­
dehnungsm esser an einem  so lchen  e inseitig  
la sch en g en ie te ten  K ocher darg este llt. Die obere 
K urve zeigt die gem essenen  G esam tdehnungen. 
D aru n te r ist als s trich p u n k tie rte  Linie die D eh­
nung  durch  die T em p era tu r e in g etrag en . Die 
T em p era tu r d e r L aschen ist infolge ih re r  S tärke  
und, w eil der T em peratu rfluß  von  innen  nach  
außen  erfolgt, n ied rig e r als die des B leches.

Im K urvenb ild  d a ru n te r is t die Blechspan­
nung eingezeichnet, nachdem  also  die T em pera­
tu rd eh n u n g  berücksich tig t ist. S ta tt des M aßes 
der D ehnung ist das ih r en tsp rechende M aß der 
Spannung in kg /cm 2 eingesch rieben . Die w ellige 
Form  der K urve dürfte  auf die A bw eichungen  
d er B lechplatten  v on  d e r g en au en  geom etrischen  
K reisform  zurückzuführen sein, die ja  bei der 
H erste llu n g  nicht erreich t w erd en  kann . Nach
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den B lechrändern  zu tr itt  e ine  s ta rk e  S p an n u n g s­
e rh ö h u n g  ein, h e rv o rg e ru fen  du rch  die zu sä tz ­
lichen Z ugspannungen  der au ftre ten d en  B ie­
gungsm om ente, w o rau f ja  oben  schon  h in g e ­
w iesen  w urde.

D er K ocher, an  dem  d iese M essu n g en  durch­
gefü h rt w urden , w a r au sg em au ert. Bei nacktem  
Kocher w ären  in der A ußenschicht d e r Laschen 
noch w esen tlich  h ö h e re  D ruckspannungen  au f­
g e tre ten . Die v e rs te ifen d e  W irk u n g  des 
M au erw erk s ist offensichtlich.

Zum Schluß sind  noch  die E rgebn isse v on  
M essungen  zu erw äh n en , die an  einem  au sg e ­
m au erten  Kocher erfo lg ten , u nd  die dan n  u n te r  
sonst gleichen V e rh ä ltn issen  n ach  H erau sn ah m e 
des M au erw erk s w ied e rh o lt w urden . D eutlich 
ist die W irk u n g  d e r A u sm au eru n g  zu erk en n en , 
d ie  den  s täh le rn en  K ocherm antel u n te r  e in e  b e ­
stim m te V o rsp an n u n g  setzt. Die A u sm au eru n g  
s teh t also  u n te r  e in e r D ruckspannung , d eren  
H öhe w äh ren d  d e r Kochung schw ank t, die ab e r 
ke inesfa lls  u n te r  N ull h e rab g eh e n  darf, dam it 
M au e rw erk srisse  nicht au ftre ten  k ö n n en  (Abb. 
8). Sie darf auch nicht zu hoch ste igen , um  den

S tah lm ante l nicht zu ü b erla s ten . E rst die M es­
sungen  h ab en  einen  Einblick in d ieses K rä fte ­
sp iel erm öglicht und  so in den  S tand  gese tz t, es 
nach  W unsch  zu regeln . Es w ü rd e  zu w e it fü h ­
ren, an  d iese r S te lle  h ie rau f w e ite r  e inzugehen . 
D er auß ero rd en tlich e  W e rt v on  M essungen  im 
B etrieb  dü rfte  ab e r auch schon aus d iesen  k u rzen  
A n d eu tu n g en  zu e rk en n en  sein.

N ur an  w en igen  B eisp ielen  so llte  die V e r­
w endung  des S etzdehnungsm essers d a rg e tan  
w erden . Er h a t sich  in jah re lan g em  G ebrauch  
bei T au sen d en  v on  M essungen  im rau h en  Be­
trieb  v o rzüg lich  b ew ährt. Es h a n d e lt sich um  
ein  G erät, das nicht n u r im L aborato rium  von  
b eso n d ers  geschu lten  F ach leu ten  b ed ien t w e r­
den  muß, sondern  das ex a k te  S pan n u n g sm essu n ­
gen im rau h en  W e rk sb e trieb  o d er auf d er B au­
ste lle  auch u n te r  u n g ü n stig en  T e m p e ra tu rv e r­
h ä ltn issen  erm öglicht.

Dabei ist d e r U m stand  beso n d ers  w ertvo ll, 
daß die M essungen  jed e rze it w ied e rh o lt w erd en



können , w as in  v ie len  F ällen  v o n  g rö ß te r W ich ­
tig k eit ist.

Bei den b esch rieb en en  K o ch eru n te rsu ch u n ­
gen k o n n te  so u. a. fe s tg e s te llt w erden , w ie im 
Lauf der Zeit der Druck ansteigt, den die A u s­
k le id u n g  auf den  s täh le rn en  K ocherm antel au s­
übt, wann diese Bew egung endet u nd  welche  
H öhe der Druck erreicht. Die B edeutung solcher 
E rkenn tn isse , d ie an d e rs  nicht zu gew innen  
w aren , is t fü r den U n fa llv e rh ü te r m eh r als groß. 
A uch in an d e ren  In d u strien  o d er G ew erben  sind 
g a r m anche F rag en  noch  u n g ek lärt, und  der Ein­
satz  des besch rieb en en  G eräts, das le id e r n u r

sehr w en ig  b ek an n t ist, k ö n n te  w ertv o lle  H ilfe 
gew ähren .

A u s s p r a c h e :

Herr Strieter: Die B edeutung  des S etzdehnungs­
m essers für die U nfa llv e rh ü tu n g  ist se lb s tv e r­
ständlich. W e r in  B etrieben  B ehälter hat, bei 
denen  V e rän d eru n g en  infolge Innendruck u n b e­
d ing t beobach te t w erd en  m üssen, um  rechtzeitig  
eine G efahr e rk en n en  zu können , dem  w ird  m it 
d iesem  Schlüssel ein  W eg  zur U nfa llve rhü tung  
gezeigt.

Meß- und Prüfgeräte im Gasschutz.
Dr. phil. Fritz Bangert, D rägerw erk  Lübeck.

Im ak tiven  G asschutz sind folgende Meß- und Prüf­
g erä te  zu un terscheiden:
1. G eräte, die dazu dienen, eine m ögliche G asgefahr an ­

zuzeigen:
H ierzu gehören  insbesondere solche G eräte, die die 
A nw esenheit von  sub jek tiv  n ich t fes tste llbaren  G ift­
gasen  erkennen  lassen. Das sind K ohlenoxyd-Prüf- 
und  M eßgeräte, L ösungsm ittelbestim m ungsgeräte u. ä.

2. G eräte, die dazu dienen, das für einen bestim m ten 
Zw eck richtige G asschutzgerät auszuw ählen: 
M eßgeräte für Sauerstoff- und  K ohlensäuregehalt der 
A tem luft geben dem  G asschutzprak tiker die M öglich­
ke it festzustellen , w ann F ilte rgerä te  e rlaub t sind und 
w ann Sauerstoffschutzgeräte bzw. Frischluftgeräte e in ­
gesetzt w erden müssen.

3. G eräte, die dazu dienen, die e inw andfreie Funktion 
vo rhandener G asschutzgeräte zu prüfen:
M aske und V entile  m üssen auf D ichtigkeit geprüft 
w erden, Sauerstoffschutzgeräte außerdem  auf richtige 
D osierung der Sauerstoffzufuhr.

4. G eräte, die dazu dienen, den V erbrauchszustand der 
G asschutzgeräte  zu beurteilen :
H ierzu gehören  A tem w iderstandsprüfgeräte  für F ilter, 
insbesondere für Staubfilter. H ierzu gehören  auch G e­
rä te , die, z. B. bei S taubfiltern  dazu dienen, ein  te il­
w eise v erb rau ch tes  F ilter w ieder zu regenerieren . 

V orhandensein  von einw andfreien  Prüfm öglichkeiten der 
G asschutzgeräte gibt dem  A nw ender ein  erhöhtes Zu­
trauen  zu der Sicherheit seines G eräts. Das bedeu te t einen 
nicht zu un terschätzenden Fak to r im H inblick auf unfall- 
s id ie res  A rbeiten  im Gasschutz.

ist das K ohlenoxyd. Es ist d ah e r im Gasschutz 
das E rkennen  und  M essen  v on  K ohlenoxyd  die 
w ichtigste Forderung , zum al K ohlenoxyd  in  den  
m ann ig fa ltig sten  B etrieben  der chem ischen 
Industrie  und  der Technik, ja  se lbst im p riv a ten  
Leben die v o rh e rrsch en d e  G asgefah r darste llt. 
H äufig w ird  auch die A ufgabe gestellt, in einem  
A rb e itsrau m  das v e rm u te te  V o rh an d en se in  von 
K ohlenoxyd  nachw eisen  zu m üssen  und  die m ög­
lichen G efahren  b eu rte ilen  zu können . Dazu 
d ien t ein  C O -S pürgerät (Abb. 1). Das CO -Spür-

I. F ür die F ests te llu n g  e in e r m öglichen G as­
g efah r k an n  bei v ie len  G iftgasen  d e r Industrie  
auf ein  G erä t verz ich te t w erden , da  die m ensch­
liche N ase  in  den  m eisten  F ällen  se lb st geringe 
K o n zen tra tio n en  fe s tzu ste llen  im stande ist. 
W e itau s  die m eis ten  G iftgase d er In d u strie  üben  
e in en  deu tlichen  Reiz auf N ase  un d  Schleim ­
h ä u te  aus, d e r früh  genug  zu e in e r W arn u n g  des 
b e tro ffen en  M annes führt. M an k an n  sich also  bei 
d e r H erste llu n g  von  Prüf- u nd  M eß g erä ten  im 
a llg em ein en  auf so lch e  G ase beschränken , bei 
d enen  d e r na tü rliche  W a rn a p p a ra t d e r m ensch­
lichen N ase n ich t o d er n u r schlecht funk tion iert. 
D er h äu fig ste  u n d  typ ischste  V e r tre te r  d ieser 
G ruppe d e r su b jek tiv  nicht fe s ts te llb a ren  G ase

Abb. 1. Dräger-Gasspürgerät, bestehend aus Tragebe­
hälter, Pumpe, Prüfröhrchen und Vergleichsfarbröhrchen 
zur halbquantitativen M essung von vielen Spurengiften, 
insbesondere Kohlenoxyd, Benzol, Quecksilber, Schwe­

felwasserstoff usw.

g erä t des D räg erw erk s b eru h t darauf, daß m it 
H ilfe e in e r Pum pe defin ie rte  L uftm engen durch 
ein P rüfröhrchen  hindurch  an g esau g t w erden . 
Bei V o rh an d en se in  von  K ohlenoxyd  en ts teh t in 
dem  Prüfröhrchen  e ine F arb reak tio n , deren  
F arb tiefe  m it v ie r dem  G erä t be ig eg eb en en  V e r­
g leichsfarben verg lichen  w ird, u nd  zw ar k önnen  
durch eine solche P rüfung fo lgende G renzen  b e ­
stim m t w erden:
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a) Die Luft ist vö llig  koh lenoxydfre i. In d iesem  
Fall en ts teh t k e in e  Farb tönung.

b) Es ist zw ar K ohlenoxyd  vo rhanden , ab e r die 
K onzen tra tion  ist so gering, daß sie auch 
län g ere  Z eit ohne S ch u tzg erä t e rtrag en  w e r­
den k an n  (etw a 0,01 v. H. CO). In d iesem  
Fall en ts teh t V erg leichsfarbe 1.

c) Es ist e ine  K oh lenoxyd-K onzen tra tion  v o r­
handen , die zw ar noch nicht gefährlich, 
ab e r im m erhin  auf län g ere  Z eit nicht zuzu­
m uten  ist (0,04 v. H. CO). Es en ts teh t dabei 
die F arb tiefe  des V erg le ichsröh rchens 2.

d) Es herrsch t eine K ohlenoxyd-K onzen tration , 
die zw ar noch n ich t ak u t lebensgefährlich  
ist, ab e r schon bei kü rzerem  A u fen th a lt b e ­
re its  deutliche V erg iftungsersche inungen  e r­
zeugen  kan n  (0,1 v. H. CO). In d iesem  Fall 
en ts teh t die F arb tiefe  des V e rg le ich srö h r­
chens 3.

e) Es herrsch t eine K ohlenoxyd-K onzen tration , 
die b ere its  bei kurzzeitigem  A ufen tha lt 
schw ere V erg iftungsersche inungen  zeig t und 
sogar tödlich w irk en  k an n  (0,5 v. H. CO). Es 
en ts teh t in d iesem  Fall die F arb tiefe  des V e r­
gleichsröhrchens 4.

A us dem  E rgebnis d er P rüfung k an n  m an also 
fo lgende w ichtige Schlüsse ziehen: In den  Fällen  
a) und  b) kan n  e ine A rb e it ohne S chutzgerät au s­
gefüh rt w erden , im F alle  c) k ö n n en  ku rzfris tige  
A rb e iten  noch  ohne G erät, bei lä n g e re r D auer 
w ie auch in  den F ällen  d) und  e) k an n  e ine  A r­
b e it n u r u n te r  C O -Schutzgerät vorgenom m en 
w erden . A llerd ings m uß m an sich bei d er Be­
u rte ilu n g  e in er solchen P rüfung  im m er darü b er 
k la r sein, daß eine E inzelm essung n u r den Z eit­
p u n k t der P robenahm e beu rte ilt. D aher muß 
m an die A nalyse , in sb eso n d ere  w enn  m an auf 
G rund d er P rüfung glaubt, ohne G asschutz­
g e rä t a rb e iten  zu können, so häu fig  w iederho len , 
daß e ine in d e r Z w ischenzeit m ögliche Ä n d e­
rung  in d er G aslu ftzusam m ensetzung  m it Sicher­
h e it erfaß t w ird.

Das C O -S pürgerät ist durch  Z u sa tzg e rä te  zu 
einem  v ie lse itig en  V erw endungszw eck  au sg e­
b au t w orden. M it H ilfe d e r G as-Sonde k an n  m an 
z. B. m it dem  G erä t G asro h rb rü ch e  u n te r  dem 
Boden bis auf 1 m genau  e ing renzen  und  e rsp art 
so langw ieriges A ufgraben  v on  S traßenzügen  
zur F estste llu n g  von  G asrohrbrüchen . M an kann  
m it H ilfe der Sonde auch unzugängliche Räum e 
o d er R aum teile, z. B. Siele, A b sau g sch äch te  u. ä. 
auf C O -G ehalt prüfen . G ilt es nun  in einem  A r­
be itsraum  den g en au en  C O -G ehalt festzuste llen , 
o d er h a t m an die A ufgabe, in einem  bestim m ten  
Raum  lange Z eit h in d u rch  die M öglichkeit des 
K oh len o x y d au ftre ten s überw achen  zu können, 
so b en ö tig t m an h ierzu  ein  v on  d er B edienung 
u nabhäng iges G erät. H ierzu  d ien t d er D räger- 
C O -M esser (Abb. 2). Er b e ru h t darauf, daß die 
zu m essende R aum luft im k o n tin u ie rlich en  
Strom  ü b e r e inen  K a ta ly sa to r gefüh rt und  die 
durch  d ie  V e rb ren n u n g  von  K ohlenoxyd  zu 
K ohlensäure  en ts teh en d e  W ärm e gem essen

Abb. 2. Dräger-CO-Messer zur kontinuierlichen M es­
sung von CO mit einer Genauigkeit b is zu 0,002 v. H., 

auch als selbsttätiger Warnapparat und Schreibgerät 
arbeitend.

w ird. Die G en au ig k eit des A p p a ra ts  g es ta tte t, 
e ine C O -K onzen tration  v on  noch 0,002 v. H. CO 
als u n te re  G renze m essen  zu können . D er A p p a­
ra t k an n  auch als se lb s ttä tig e r W a rn a p p a ra t zur 
B etätigung  e in e r akustischen  W arnein rich tung , 
die auf die h y g ien isch e  G efah ren g ren ze  v on
0,03 v. H. e in g es te llt ist, h e rg e ric h te t w erden . 
F e rn e r kann , falls es e rw ü n sch t ist, auch  lau fend  
d e r C O -G ehalt d e r M eßluJt sch re ib en d  re g i­
s tr ie r t  w erden .

In V o rb e re itu n g  ist fe rn e r ein  d ritte s  M eß­
gerät, das m essende C O -Filter, das die A ufgabe 
hat, dem  T räg e r e ines K o h len o x y d -F ilte rg e rä ts  
die M ög lichkeit zu b ie ten , die U m gebungsluft, 
in d e r e r  sich  befindet, se lb st b eu rte ilen  zu k ö n ­
nen. D ieses m essen d e  C O -F ilte rg erä t en th ä lt 
M eßelem ente, die es dem  G e rä te trä g e r  g e ­
s ta tten , an  einem  trag b a ren  und  am  T rag eg u rt 
b efestig ten  M eß in stru m en t die CO -K onzen- 
tra tio n , in der e r  sich m it seinem  F ilte r befindet, 
u n m itte lb a r ab lesen  zu können . Ein m it einem  
solchen G erä t a u sg e rü s te te r  M ann  is t a lso  durch 
ein C O -F ilte rg erä t gegen  CO geschützt u nd  kan n  
gleichzeitig  die Luft, in d e r e r sich befindet, auf 
ih ren  C O -G ehalt beu rte ilen .

N eben  dem  K oh lenoxyd  g ib t es ab e r auch 
noch an d e re  A tem gifte, d ie eine M eß- und  Prüf- 
m öglichkeit erfo rdern . H ie rh e r g eh ö ren  vo r 
a llen  D ingen die vielfach v e rw en d e te n  L ösungs­
m itte l und  T reibstoffe. B ekanntlich  h ab en  d iese 
Stoffe zw ar alle  einen  ty p isch en  Geruch. D ieser 
G eruch h a t ab e r k e in e  w a rn en d en  E igenschaften, 
und  m an is t nicht in d e r Lage, auf den  Geruch 
h in  zu b eu rte ilen , ob d e r A u fen th a lt gefährlich  
ist o d er nicht. D arü b er h in au s ist es an  v ie len  
S te llen  auch  erw ünscht, b eu rte ilen  zu können , 
ob in einem  Raum, in dem  ein  G eruch n ach  Lö­
su ngsm itte ln  nicht zu v erm e id en  ist, z. B. in 
e in e r Lackspritzerei, in T an k sto ffb e trieb en  usw. 
b ere its  e ine K onzen tra tion  an  L ösungsm itteln  
e rre ich t ist, die exp losibel ist. Z ur M essung  so l­
ch e r G em ische d ien t d e r D räger-K ohlenw asser- 
stoff-M esser, d e r nach ähn lichen  P rinzip ien  w ie 
der D räger-C O -M esser a rb e ite t und den Lö­
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su n g sm itte lg eh a lt in gcal/1 G as abzu lesen  g e­
s ta tte t. A uch seine  Em pfindlichkeit ist so groß 
(un tere  G renze 0,2 gcal/1), daß d iese G renze 
w e it u n te r  je d e r  G efährlichkeits- bzw. Explosi- 
cn sg ren ze  liegt. Auch d iese r A p p a ra t k an n  als 
se lb s ttä tig e  W arn ein rich tu n g  fü r die E inhaltung  
e in er gew issen  u n te re n  G renze e in g eb au t w e r­
den.

A n w e ite ren  A tem giften , d e ren  B eurteilung  
erw ünsch t ist, so llen  Benzol, das bekann tlich  
w esen tlich  g iftiger ist, als n o rm ale rw eise  an g e ­
nom m en w ird, w ie auch Schw efelw asserstoff, 
d e r zw ar e in en  seh r in ten s iv en  G eruch hat, an  
den  m an sich ab e r seh r leicht gew öhnen  kann, 
und  Q uecksilberdam pf e rw äh n t w erden , welch 
le tz te re r  ebenfalls u n riech b ar ist und  in den g e­
rin g sten  K o n zen tra tio n en  schon G iftw irkung  e n t­
fa lte t. Z ur M essung d iese r G ase d ien t das G as­
sp ü rg e rä t m it en tsp rech en d en  S p ezia lp rü frö h r­
chen fü r d ie g en an n ten  G ase. Das G erä t a rb e ite t 
nach d en se lb en  P rinzip ien  w ie das oben  e r ­
w äh n te  D räger-C O -S pürgerä t. A n H and  e in er 
V erg le ichsfa rbe u n d  d e r Zahl der Pum penhübe, 
die nö tig  sind, um  d ie T iefe der V erg le ichsfarbe  
zu  erz ie len , k an n  die K onzen tra tion , in  d e r m an 
m ißt, fe s tg e s te llt w erden . Die R eihe d e r P rüf­
röhrchen, die d e r P rax is  ü b erg eb en  w erden , w ird  
lau fend  e rw e ite rt. Bis je tz t sind  P rüfröhrchen  für 
K ohlenoxyd, Benzol, N itro se , A lkohol, Schw efel­
w assersto ff, Schw efelkohlenstoff und Q ueck­
silb e r erhältlich .

II. Die zw eite  A ufgabe, d ie  dem  G asschutz­
P ra k tik e r  fast im m er g es te llt w ird, ist die Be­
u rte ilu n g  des Sauerstoff- und  K o h len säu re­
g eh a lts  d e r Luft, in  d e r e ine A rb e it au sg efü h rt 
w erd en  muß. B ekann tlich  sch a lte t die A n w esen ­
h e it von h o h en  K o h len säu reg eh a lten  w ie auch 
das A b sin k en  des S au ersto ffg eh a lts  u n te r  15 v. H. 
in d e r A tem luft die V erw en d u n g  v on  F ilte rg e ­
rä te n  aus. In solchen F ällen  m ü ssen  F risch lu ftge­
rä te  bzw. S auersto ffschu tzgeräte  V erw en d u n g  
finden. W en n  auch d ie  G asschu tzprax is m eist 
bei d e r A usw ah l d e r e in zu se tzen d en  G erä te  m it 
d e r a llgem einen  Regel: „N ur im F re ien  und  b e ­
lü fte ten  In n en räu m en  F ilte rg e rä te  verw enden,- 
in schlecht b e lü fte ten  R äum en Iso lie rg e rä te  e in ­
setzen!" auskom m t, t r i t t  an  den P rak tik e r doch 
häufig  die F rage heran , den  w ah ren  Sauerstoff- 
bzw. K o h len säu reg eh a lt d er Luft zu m essen. Zur 
M essung  des K o h len säu reg eh a lts  d ien t d e r C 0 2- 
P rüfer. Er b e ru h t darauf, daß m it H ilfe e in er e in ­
fachen A bm eßvorrich tung  (K lappfalle) e in  b e ­
stim m tes L uftvo lum en abgesch lossen  w ird  und 
an  e in er S kala  d e r K o h len säu reg eh a lt d e r Prüf- 
lu ft nach e in er M inu te ab g e lesen  w ird. Das G e­
rä t  b e ru h t darauf, daß nach V ersch ließen  d e r ab ­
gesch lossenen  L uftprobe durch Z uk lappen  des 
Deckels e ine R eak tionsm asse  fre ig eg eb en  w ird, 
die K o h len säu re  abso rb ie rt. D er dadurch e n t­
s teh en d e  U nterd rück  w ird  u n m itte lb a r in P ro ­
zen ten  K o h len säu re  abgelesen . Für seh r g e­
n au e  M essungen  gebrauch t m an den  C 0 2-Luft- 
u n te rsu ch er, der in ro b u ste r A usführungsform  
nach dem  P rinzip  des b ek an n ten  O rsa t-A p p ara ts  
a rb e ite t.

Z ur P rüfung  des S auersto ffgehalts  d ien t der 
Sauerstoffprüfer. Er b e ru h t darauf, daß m it 
H ilfe e in e r e in fachen  A bm eßein rich tung  e ine 
Luftprobe an g esau g t w ird. Die Luftprobe w ird  in 
das G erä t h in e ingepum pt und  nach  3 M inuten  
der S auersto ffgeha lt an  einem  M eßrohr u n ­
m itte lb a r abgelesen .

M it H ilfe der oben  erw äh n ten  G eräte  kann  
d er P ra k tik e r  den  richtigen E insatz v on  G as­
schu tzgeräten  beu rte ilen , z. B. bei V o rh an d en ­
sein  e ines zu geringen  S auersto ffgehalts den 
E insatz v on  Sauerstoffschutz- bzw. F rischluft­
gerä ten  fo rdern  o d er die B enutzung von  F ilte r­
g erä ten  verb ie ten .

III. W enn m an n un  berufsm äßig  m it G asschutz­
g e rä ten  zu tun  hat, so is t es no tw endig , auch 
die rich tine F u nk tion  d ie se r  G erä te  b eu rte ilen  
zu können . D er E insatz v on  S auersto ffgerä ten  
setzt vo raus, daß d e r v e rw en d e te  S auerstoff in 
den S tah lflaschen  m öglichst hochprozentig  ist. 
D er S au ersto ffre in h e itsp rü fer g e s ta tte t schnelle  
M essung des R einheitsg rads. F e rn e r e rfo rd ert 
der unfallsichere E insatz von  S auerstoff-G as­
schutzgeräten , daß m an die w esen tlichen  F u n k ­
tionen  d er G e rä te  von  Zeit zu Z eit prüft, z. B. 
G ew äh rle istu n g  d e r rich tig en  D osierung, F est­
ste llung  d e r F u n k tio n sb e re itsch aft des e in g e­
b au ten  L ungenau tom aten , K ontro lle  d e r D ich tig­
ke it des G eräts. Zu d iesen  P rüfungen  d ien t das 
U n iv ersa lp rü fg e rä t fü r S auersto ffschu tzgeräte , 
das m it e in fachen  H andgriffen  d iese F u n k tio n s­
e igenschaften  des G eräts  ü b erp rü fen  läßt. Beim 
E insatz von  F ilte rg e rä ten  ist es w esentlich, daß 
die M aske d ich t ist. Bei län g e re r A ufbew ahrung  
ist es denkbar, daß V en tile  verschm utz t, A u g en ­
ringe u n d ich t g ew orden  sind  u. ä. Z ur Ü ber­
w achung  d ie se r P unk te  d ien t das M ask en d ich t­
p rü fg erä t und  V en tild ich tp rü fg erä t. Z ur P rü ­
fung der F u n k tio n sb e re itsch aft v on  A tem filtern  
w ird  in e rs te r  Linie d e r A tem w id erstan d  d ieser 
F ilte r herangezogen . F ab rik frische A tem filter 
h ab en  e in en  bestim m ten  A tem w iderstand , der 
für F ilter, die in P endela tm ung  g e trag en  w e r­
den, also  ohne V entil in d e r M aske, 12 mm bei 
30 1/min n ich t ü b e rsch re iten  soll (G asfilter a lle in  
h aben  n ich t ü b e r 8 mm WS). Die A tem filter, die 
S taubschu tz e in g eb au t en th a lten , d ie so g en an n ­
ten S t-F ilter, h ab en  e inen  A tem w id ers tan d  von 
e tw a 12 mm W S bei 30 1/min, und  F ilte r m it den 
h ö ch stw ertig en  S chw ebsto ffiltern  (S-Filter der 
K riegszeit) h ab en  e in en  G renzw iderstand  von  
24 mm WS. D en G ebrauchszustand  d e r A tem ­
filte r p rü ft m an m it H ilfe des A tem w id erstan d s­
p rü fgerä ts  fü r F ilte r und  h a t so einen  Ü berb lick  
ü b er den w esen tlich sten  P unk t d er G eb rau ch s­
fäh igke it d iese r F ilter. D er A tem w id erstan d  der 
A tem filter g ib t auch  n eben  d e r äußeren  B esich­
tigung  e in  ausreichendes Bild, ob ein  ge lagertes 
F ilter noch in n erh a lb  d e r v o rg esch rieb en en  
L agerzeit u n b edenk lich  zu r A rb e it e in g ese tz t 
w erd en  darf. D er F ilte rw id erstan d sp rü fe r b eru h t 
darauf, daß m an das zu m essende F ilte r m it 
einem  auf geeichte W id ers tän d e  e in g este llten  
V erg le ichsfilter verg le ich t (N ullpunkt). Auch
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das D urchm essen g rö ß e re r F ilte rb estän d e  ist 
leicht möglich. M an s te llt im V erg le ichsfilter den 
gew ünschten  G renzw iderstand  ein  u nd  p rüft 
dann  die zu p rü fende  F ilte rra te  darauf, ob das 
zu m essende F ilte r e inen  h ö h e ren  o d er n ied e ­
ren  A tem w id erstan d  als das V erg le ichsfilter hat.

Bei A lk alip a tro n en , die bekann tlich  die A uf­
gabe haben , in K re is lau fg erä ten  die au sg e ­
a tm ete  K oh lensäu re  aus der A tem lu ft aufzuneh­
m en, k an n  m an die E insa tzbere itschaft am  leich­
te s ten  durch K ontro lle  des aufgestem pelten  
G ewichts festste llen . L agernde A lk alip a tro n en  
m üssen  dicht sein, un d  das heißt, daß das auf­
gestem p elte  G ew icht nicht m ehr als 20 g vom  
tatsäch lichen  Gew icht abw eichen  darf. Das Kon­
tro llg e rä t fü r A lk a lip a tro n en  ist a lso  eine 
W aage.

IV. In sbesondere  auf dem  ganzen  G ebiet der 
S taubm asken  in te re ss ie rt neben  d er F estste llung  
des ta tsäch lichen  A tem w id erstan d s auch  noch 
die M öglichkeit, den A u sg an g sw id e rstan d  w ie­
d e r herzuste llen , d. h. d iese S taubfilte r w ieder 
in gew issen  G renzen  re g en e rie ren  zu können. 
B ekanntlich  s te ig t bei B eladung m it S taub der 
A tem w id ers tan d  an, und  die B egrenzung der 
V e rw en d b a rk e it von  S taubfilte rn  ist der A tem ­
w iderstand . W enn  m an also  den  ab g e lag erten  
S taub m öglichst w e itg eh en d  en tfe rn t und  so  den 
A tem w id erstan d  h erab se tz t, k an n  m an die Le­
b en sd a u e r d e r S taubm asken  v erg rö ß ern . In sbe­
sondere  fü r S taubm asken  ist nun  ein  besonderes 
G erät en tw ick e lt w orden , ein  S taubm asken- 
Prüf- und -R ein igungsgerä t (Abb. 3), m it dem 
m an nicht n u r den A tem w id ers tan d  d e r F ilter

Abb. 3. Dräger-Staubmaskenprüfgerät, eingerichtet zum  
Prüfen des A tem widerstandes von Staubm askeneinsätzen, 
sow ie zum  Entstauben und damit Regenerieren von ge­

brauchten Staubfiltern und Staubfilter-Einzelteilen.

m essen  kann , so n d ern  auch e ine w e itg eh en d e  
E n tstaubung  und  dam it R eg en erieru n g  v o rn e h ­
m en kann.

A lle d iese  g en an n ten  G erä te  d ien en  dazu, 
den  m it G asschutz A rb e iten d en  d ie rich tige A u s­
w ahl se ines G erä ts  fe s ts te llen  zu lassen  u nd  die 
M ög lichkeit zu b ie ten , die F u n k tio n sb e re it­
sch a ft u n d  S ich erh e it se ines A tem sch u tzes ü b e r­
p rü fen  zu können . D aneben  g ew in n t d e r G as­
sch u tz träg er durch d iese P rüfm öglichkeit e in  e r ­
hö h tes Z u trau en  zu d e r S icherheit, d ie ihm  durch 
sein  G erä t g ebo ten  w ird , ein  nicht zu u n te r­
schä tzender F ak to r im H inblick  auf unfa llsiche­
res A rb e iten  ü b erh au p t.

Einfluß des Sozialingenieurs auf den Konstrukteur,
Fachausschüsse, M aschinenschutzgesetz, Kennzeichnungszwang.

M inisterialra t a. D. Dr.-Ing. D ionys Kremer, Z entra lste lle  für U nfallverhütung beim  H aup tverband  der gew erb­
lichen Berufsgenossenschaften, Bonn, R euterstraße 157/159.

Der Aufschwung der Technik erfordert zwangsläufig 
die A ufstellung um fangreicher Sicherheitsvorschriften, 
die nur das W erk einer G em einschaftsarbeit der Berufs­
genossenschaften, der Industrie, der G ew erkschaften und 
der Behörden sein kann. Diese G em einschaftsarbeit w ird 
in  berufsgenossenschaftlichen Fachausschüssen geleistet, in 
denen für die einzelnen Fachgebiete besondere Speziali­
sten  m itarbeiten. W ichtig ist es aber, auch den K onstruk­
teur, den M aschinenbauer und  den P laner neuer B etriebs­
verfahren  m ehr als b isher zum unfallsicheren K onstru­
ieren und P lanen zu erziehen. H ier können  die Fach- und 
Hochschulen w ertvolle V orarbeit leisten. Die Berufs­
genossenschaften m üssen diesen Schulen das M ateria l für 
die B ehandlung der U nfallverhütung im U nterricht lie­
fern. Eine gesetzliche Regelung, durch welche die M aschi­
nenherste ller grundsätzlich zur Lieferung einw andfrei ge­
schützter M aschinen angehalten  w erden, dürfte jedoch 
nicht zu en tbehren  sein. H ierbei sollte der G esetzgeber 
au t die A rbeiten  der berufsgenossenschaftlichen Fachaus­
schüsse zurückgreifen.

A ls bei d er Schaffung d e r deutschen  Sozial­
versich eru n g  d e r G ese tzg eb er d ie Pflicht zur 
A ufste llung  v on  U n fa llv erh ü tu n g sv o rsch riften  
den e inze lnen  B erufsgenossenschaften , also  den 
G em einschaften  der U n te rn eh m er v e rw a n d te r 
G ew erbezw eige, ü b ertru g , s teck ten  die T echnik 
und  d ie In d u strie  noch in den  K inderschuhen, 
und  es w a r dam als m öglich, die B edürfn isse d e r 
e inze lnen  G ew erbezw eige auch auf dem  G ebie t 
d e r U n fa llv e rh ü tu n g  eng  u n te re in an d e r abzu ­
grenzen.

Seitdem  sind  66 Ja h re  verflo ssen , d ie  In d u ­
strie  u nd  T echnik h ab en  in d iese r Z eit e in en  u n ­
e rh ö rten  A ufschw ung genom m en. Die N a tu r­
w issenschaften  h ab en  uns u n e rw a rte te  E rk en n t­
n isse gebracht; sie  h ab en  d e r T echnik H ilfsm ittel 
an  d ie H and  gegeben , die d iese zu A rb e its ­
m ethoden  befäh ig t hat, w elche d ie v o rig e  G ene­
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ra tio n  ü b e rh au p t nicht ahnen  konnte.

A lle  G ew erbezw eige  h ab en  v on  diesem  
F ortsch ritt m eh r o d er w en ig e r G ebrauch g e­
m acht; sie m uß ten  davon  G ebrauch  m achen, 
w en n  sie w irtschaftlich  a rb e iten  un d  le is tu n g s­
fäh ig  b le iben  w ollten . D er technische F ortschritt 
h a t ab e r auch e ine  V erzah n u n g  und  V erquickung 
d e r e inze lnen  G ew erbezw eige u n te re in a n d e r m it 
sich gebracht, die d er G ese tzgeber im Ja h re  1884 
nicht v o ra u sse h en  ko n n te . F ast je d e r  G ew erb e­
zw eig  m uß in  g roßem  U m fang M aschinen und 
B etriebse in rich tungen  v erw en d en , die ih re r N a ­
tu r  nach einem  an d e ren  G ew erbezw eig  an g e ­
hören , un d  v ie le  n eu e re  B etriebse in rich tungen  
o d e r M aschinen k ö n n en  ü b e rh au p t nicht einem  
bestim m ten  G ew erbezw eig  zugerechnet w erden , 
w ie zum  B eispiel G asg en era to ren , Lacktrocken­
öfen, Z entrifugen , Schneidem aschinen, Einrich­
tu n g en  zum  Schw eißen und  Schneiden, zum 
S pritz lack ieren  und  v ie le  an d e re  m ehr.

D ie B erufsgenossenschaften  se lb st h ab en  aus 
d ie se r Entw icklung die n o tw en d ig en  F o lg eru n ­
gen  gezogen  und  d ie U nfa llv e rh ü tu n g sv o rsch rif­
ten  auf e ine  b re ite re  Basis geste llt. Sie h aben  
fü r die e in ze ln en  M asch inenarten  und B etriebs­
e in rich tungen  N orm al - U n fa llv e rh ü tu n g sv o r­
schriften  au fg este llt, aus denen  das g roße Sam ­
m elw erk  d e r V orschriften  des V erb an d es d e r 
B erufsgenossenschaften  vom  Ja h re  1934 en t­
s tan d en  ist, das auch h eu te  noch die G rundlage 
der U n fa llv e rh ü tu n g  b ildet. A b er auch an d ie ­
sem  W erk  h ab en  die scharfen Z ähne des tech­
nischen  F o rtschritts  genag t, un d  die B erufs­
genossenschaften  s teh en  bei v ie len  V orschriften  
v o r d e r N o tw en d ig k e it e in e r a lsb a ld ig en  E r­
neuerung .

D arüber, daß m it w enigen  A usnahm en  die 
E rneuerung  d ie se r V orschriften  n u r das W erk  
e in e r G em einschaftsarbeit se in  kann , b es teh t 
w ohl ke in  Zw eifel. A b er auch die Z usam m en­
arb e it d e r A ufsich tsbeam ten  d er b e te ilig ten  Be­
ru fsgenossenschaften  und  d er G ew erbeaufsich ts­
b eam ten  g en ü g t h eu te  zur A ufste llung  w irklich  
b rau ch b are r V orschriften  nicht m ehr.

ü b e r  die A rt und  W eise , w ie m an U n fa llv e r­
h ü tu n g sv o rsch riften  g es ta lten  soll, b esteh en  
versch ied en e  M einungen . Nach d e r e in en  M ei­
nung  is t es bei d e r K om pliz iertheit d e r tech­
nischen V o rg än g e  g a r n icht m eh r möglich, a lle  
fü r die U nfa llsicherheit n o tw en d ig en  technischen 
E inzelhe iten  in die V orschriften  aufzunehm en; 
es genüge, R ahm enfo rderungen  au fzustellen ; 
das W e ite re  sei Sache d e r H e rs te lle r  u nd  V e r­
b raucher. M it d iese r M einung  w ird  m an d e r U n­
fa llv e rh ü tu n g  kaum  e in en  g u ten  D ienst e rw e i­
sen. D eshalb  geh t die an d e re  R ichtung dahin, 
in  den  V orschriften  m öglichst all das zu b rin ­
gen, w as den jew e ilig en  E rk en n tn issen  der 
W issenschaft u n d  T echnik entspricht. Die U n­
fa llv e rh ü tu n g sv o rsch riften  so llen  dem  K on­
s tru k te u r  und  dem  B enutzer, so w eit w ir das 
h eu te  können , m öglichst e in g eh en d e  A n w eisu n ­
gen  u nd  F ingerze ige  fü r d ie g efo rd erte  u n fa ll­
sichere G esta ltu n g  d e r M aschinen und  B etriebs­

ein rich tungen  geben. Das erfo rd ert ab er w ied e r­
um nicht n u r eine e in g eh en d e  K enntnis der U n­
fa llgefahren , die an  den  einze lnen  O b jek ten  en t­
steh en  können, sondern  außerdem  eine B eherr­
schung d e r a llgem einen  und  auch d e r fü r den je ­
w eiligen  einze lnen  Fall b eso n d eren  m echani­
schen oder chem ischen Technologie; denn nur 
derjen ige , d e r auch d iese K enntn is besitzt, k ann  
solch e in g eh en d e  V orschriften  ausarbeiten .

D eshalb  ist e ine e in g eh en d e  S pezialisierung  
notw endig , und  zw ar nicht so seh r e ine S peziali­
sierung  auf e inze lne  G ew erbezw eige, w ie sie  der 
G ese tzgeber im Ja h re  1884 im A uge h a tte , son ­
dern  eine S pezia lis ierung  auf bestim m te A rb e its ­
gebiete , also  auf bestim m te M aschinengruppen  
und B etriebsein rich tungen . D iese Spezialisten , 
oder sagen  w ir besser, d iese S onderbearbe iter, 
m üssen  sich bei den  B erufsgenossenschaften , bei 
den M asch inenherste llern  und  bei der v e rb ra u ­
chenden In d u strie  in noch s tä rk e rem  M aße h e r­
ausbilden , als d ieses h eu te  der Fall ist. O hne 
dieses S pezialisten tum  w ird  m an in ab seh b are r 
Zeit nicht m eh r in d e r Lage sein, e ine w irksam e 
U n fa llverhü tung  zu b e tre ib en ; um  eine m ög­
lichst w e itg eh en d e  S icherheit zu erreichen, 
m üssen w ir b ere its  dem  K o n stru k teu r alles das 
an  die H and geben, w as e r bei dem  Bau von 
M aschinen nach den h eu tig en  R egeln d e r Tech­
n ik  berücksich tigen  muß.

Das G rem ium , in dem  d iese S achverständ igen  
Zusam m enarbeiten , so llen  in  im m er s tä rk e rem  
M aße die Fachausschüsse d er B erufsgenossen­
schaften w erden . Sie so llen  in dem  ih n en  ü b e r­
trag en en  S ondergeb ie t die U n fa llv e rh ü tu n g s­
vorschriften  fü r die G esam theit a lle r B erufs­
genossenschaften  au sarb e iten . D eshalb  m üssen  
in ihnen  n eben  den  Technischen A ufsichts­
beam ten  der B erufsgenossenschaften  die h e r ­
ste llende  Industrie , die verb rau ch en d e  Industrie , 
die G ew erkschaften , die staatliche G ew erbeauf­
sicht und nach B edarf auch die technische W is­
senschaft v e r tre te n  sein. Es ist b eso n d e re r W ert 
darau f zu legen, daß die B erufsgenossenschaften  
in d iesen  Fachausschüssen nicht a lle in  durch die 
Technischen A ufsich tsbeam ten  v e r tre te n  sind, 
sondern  auch durch V e rtre te r  der U nternehm er; 
denn die B erufsgenossenschaft h a t ja  als solche, 
also als die G em einschaft d er U nternehm er, für 
die V e rh ü tu n g  von  U nfällen zu so rgen  und  U n­
fa llverh ü tu n g sv o rsch riften  zu erlassen ; schon 
aus d iesem  G runde g ehören  U n tern eh m er in 
d iese Fachausschüsse. A uch so llen  die V e rtre te r  
der U n te rn eh m er die E rfahrungen , ab e r auch die 
B edenken  d e r B etriebe in den  A usschüssen  Vor­
bringen. Sodann so llen  sie  in dem  engen  Zu­
sam m en arb eiten  d e r v ersch iedenen  S te llen  in 
den versch iedenen  Fachausschüssen die W ichtig­
k e it d er U n fa llve rhü tung  e ingehend  e rk en n en  
und in  ih ren  K reisen  zu reg er M ita rb e it am  U n­
fallschutz w erben .

Die Fachausschüsse der B erufsgenossen­
schaften so llen  das Podium  sein, auf dem  die 
E rfahrungen  ausgetausch t w erden , auf dem  
w ohl auch d ie M einungen  h a r t  au fe in an d er­
p la tzen  u n d  auf dem  dann  das e ra rb e ite t w ird,
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w as nach den F orderungen  des U nfallschutzes 
n o tw end ig  und  nach dem  S tande d e r Technik 
m öglich ist, und  w as alsdann, w enn  es als U n­
fa llve rhü tungsvorsch rift genehm ig t und  e r­
lassen  ist, m it Fug und  Recht als e ine an e rk an n te  
R egel d er T echnik an g eseh en  w erd en  m uß und 
im G egensatz  zu e in er früheren , uns h eu te  völlig  
u n verständ lichen  R eichsgerichtsentscheidung 
auch als Schutzgesetz im Sinne des S trafgesetz­
buchs g e lten  muß.

Die V erzw ick the it der Technik, ih re  V ie l­
fä ltig k e it und  M ann ig fa ltig k eit g e s ta tte t es uns 
nicht, m it e in igen  w enigen, auf die einzelnen  
G ew erbezw eige ab g este llten  Fachausschüssen 
auszukom m en. W ollen  w ir in ten siv e  A rbe it 
le isten , w ollen  w ir w irk liche R egeln des U nfall­
schutzes aufste llen , die auch als R egeln der Tech­
n ik  für den  K o n stru k teu r verb ind lich  w erden , so 
m üssen  w ir den e inze lnen  Fachausschüssen b e­
stim m te, eng  um grenzte A ufgaben  geben  und  in 
den Fachausschüssen w irk lich  zw ischenberufs­
genossenschaftliche E inrichtungen schaffen, in 
d enen  d ie  E rfahrungen  a lle r G ew erbezw eige 
zusam m engetragen  w erden .

D ieses V erfah ren  b rin g t e ine  ü b erau s s ta rk e  
B eanspruchung der M itg lieder d e r beru fsg en o s­
senschaftlichen Fachausschüsse m it sich. A ber 
d iese A rb e it ist nicht e tw a  ü berflü ssig  und  n u tz ­
los vertan , so n d ern  w ir erre ichen  m it ih r den 
b esten  W irkungsg rad . Es is t doch rich tiger und 
billiger, w enn  in dem  Schleifscheibenausschuß 
zusam m en m it d e r In d u strie  und  den  G ew erk ­
schaften  e in g eh en d e  V orschriften  fü r die P rü ­
fung vo n  Schleifscheiben au fg este llt und  w enn 
die H e rs te lle r h ierdurch  zur L ieferung e in w an d ­
fre ie r Schleifscheiben an g eh a lten  w erden , als 
w enn  die Technischen A ufsich tsbeam ten  in den 
B etrieben  zah lreiche A no rd n u n g en  zur B ehe­
bung  v on  M ängeln  treffen  m üssen, die ih ren  
G rund  in den  m angelhaften  V orschriften  haben, 
oder w enn  sie so g ar tödliche U nfälle u n te r­
suchen m üssen, die sich durch b esse re  H er­
ste llung  und P rüfung der g e lie ferten  Schleif­
scheiben h ä tte n  verm eiden  lassen . Das Richtige 
ist doch im m er, das Ü bel an  der W urzel zu 
fassen, und  d ie W urzel lieg t beim  M aschinen­
schutz zum  großen  Teil b ere its  bei der K o n stru k ­
tion, fü r die w ir also  e in g eh en d e  V orschriften  
geben  m üssen.

Ebenso w ichtig fü r eine e in w an d fre ie  U nfall­
v e rh ü tu n g  ist ab e r d e r K o n stru k teu r selbst, der 
M asch inenbauer und  der P lan er n eu e r B etriebs­
ein rich tungen  und  n eu e r B etriebsverfah ren . Der 
K o n stru k teu r leb t und  d en k t in der Technik; er 
m uß d ieses auch; denn  seine A ufgabe ist es ja, 
technische E inrichtungen zu schaffen, die m it 
e inem  M inim um  vo n  A ufw and  eine m öglichst 
hohe L eistung erreichen. Er m uß in se inem  G e­
b ie t a lle  technischen M öglichkeiten  ausnutzen, 
um so im m er w ied e r neue  H öchstleistungen  zu 
erzielen . A b er eins m uß der K o n stru k teu r sich 
v o r A ugen  halten . Er m uß üb erleg en  und  sich 
dessen  bew ußt sein, daß se ine  K onstruk tionen  
und  die nach ihnen  g eb au ten  E rzeugnisse nicht

als se lb stän d ig e  W esen  in die B etriebe gehen, 
so n d ern  daß e r sie  dem  M enschen zur V erfügung  
stellt, d er m it ihnen  a rb e iten  muß. Auch d a rü b e r 
muß e r  sich G edanken  m achen, w elche A u sw ir­
k ungen  seine  K o n stru k tio n en  bei dem  M en­
schen, der sie bed ien t, h ab en  können , und  zw ar 
auch dann  h ab en  können , w enn  E re ign isse e in ­
tre ten , m it denen  zw ar nicht bei dem  re g e l­
m äßigen  B etrieb  zu rechnen  ist, d ie ab e r bei U n­
regelm äß igkeiten , also  auch bei einem  V ersag en  
oder e in e r F eh lhand lung  des M enschen e in ­
tre te n  können . D er K o n stru k teu r m uß sich d e s ­
halb  d aran  gew öhnen , bei a llen  se in en  A ufgaben  
w e ite r  zu denken , als es der ihm  v o r A ugen  
s teh en d e  technische Zweck an sich erfo rdert. 
M an sprich t h eu te  so v ie l vo n  d e r Sozialtechnik , 
u nd  im M ai d ieses Jah re s  h a t in  K assel e ine  b e ­
so n d ere  T agung des V ere in s  D eutscher In g e­
n ieu re  ü b er die V e ran tw o rtu n g  des Ingen ieu rs 
s ta ttgefunden . Die Technik als solche ist ein  
W erk zeu g  des M enschen. Sie k an n  w ed er sozial 
noch unsozia l sein. A b er sozial m uß d e r M ensch 
sein, der d ie Technik g esta lte t, a lso  d e r K on­
s tru k teu r, d er M asch inenbauer. Sozial m uß auch 
der U n te rn eh m er sein, d e r  die M aschinen dem  
A rb e ite r zu r V erfügung  s te llt und  ihn d aran  a r ­
b e iten  läßt. A lle  d iese m üssen  lernen , daß nicht 
die T echnik im M itte lp u n k t des G eschehens 
steh t, so n d ern  d e r M ensch, u nd  daß nicht der 
M aschine d e r V o rran g  v o r dem  M enschen g e ­
geben  w erd en  darf, so n d ern  daß der M ensch 
den  V o rran g  v o r der M aschine hat.

E inige einfache B eispiele aus der P rax is  so l­
len  d iese g rundsä tz lichen  A u sfü h ru n g en  e r lä u ­
tern . E igentlich w ü rd e  es ja  genügen , m it dem  
einfachen Z ahnräder- o d er R iem enschutz zu b e ­
g innen  o d e r den Schutz des E infü lltrich ters an  
e in er T eigw irkm aschine o d er den  zw an g släu ­
figen Schutz d e r H än d e  an  P ressen  u nd  S tanzen  
o d er an  P ap ierschneidem asch inen  zu erw ähnen . 
In all d iesen  F ällen  m uß d e r K o n stru k teu r von  
v o rn h e re in  d ie  M öglichkeit e in er F eh lh an d lu n g  
des A rb e ite rs  ins A uge fassen  und  desha lb  die 
n o tw en d ig en  Schu tzvorrich tungen  v o rseh en  und  
am  b esten  organisch  in  d ie M aschine einbauen . 
In v ie len  F ällen  tr i t t  d ie G efahr jedoch nicht so 
k la r  zu tage, und  doch m uß d e r K o n stru k teu r sie 
e rk en n en  und  beachten ; denn  ihm  sind  ja  die 
e inze lnen  K o n stru k tio n ste ile  d e r M aschine und  
d eren  Z u e in an d era rb e iten  am  b es ten  bekann t. 
Es darf nicht e rs t dazu  kom m en, daß U nfälle 
beim  G ebrauch  d er M aschine den  A nlaß  zum  
nachträg lichen  E inbau d e r S chu tzvorrich tungen  
geben. N achträg lich  e in g eb au te  S chutzvorrich­
tu n g en  sind  im m er ein  un trüg liches Zeichen für 
das V ersag en  des K onstruk teu rs.

N ehm en w ir ein  an d e res  B eispiel aus der 
chem ischen Technik. In e in e r Z in n h ü tte  fä llte  
m an aus d e r Z innschm elze das als V e ru n re in i­
gung u nerw ünsch te  A rsen  durch Zum ischen 
m etallischen  A lum inium s. Es b ild e te  sich A lu- 
m in ium arsen id , das als K rätze v o n  d e r Schm elze 
abgezogen  und  in e inem  R östofen ab g e rö s te t 
w urde, so daß das A rsen  als A rse n trio x y d  in 
s ta rk e r  V erd ü n n u n g  unschädlich durch den
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Schornstein  entw ich. A us betriebstechn ischen  
G ründen  h a tte  m an die a rsen h a ltig e  K rätze v o r­
ü b e rg eh en d  im H ü tten rau m  an  e in er v e rh ä lt­
n ism äßig  w arm en  S te lle  g elagert, w o sie  s ta rk  
ze rfa llen  w ar. A ls sie zum  R östhaus tra n sp o r­
tie r t  w erd en  so llte , b esp ren g ten  die A rb e ite r 
die A rse n k rä tze  m it W asser. Durch den sich e n t­
w ickelnden  A rsen w asse rs to ff e r litten  sieben  
A rb e ite r  e ine  tödliche u nd  sieben  e ine m ehr 
o d er w en ig e r schw ere A rsen w asse rs to ffv erg if­
tung . Es w ar h ie r  ein  beso n d eres, n eu es V e r­
fah ren  zum  R ein igen  der Z innschm elze au sg e ­
a rb e ite t w orden . D er technische Zweck w a r m it 
Erfolg zu Ende gedacht und  e in w an d fre i erre ich t 
w orden . A b er an  das, w as w e ite r  geschehen 
ko n n te , w enn  die A rse n k rä tze  einm al nicht 
trocken  g e lag e rt w urde , so n d ern  w enn  sie m it 
W a sse r in B erührung  kam , h a tte  m an nicht g e ­
dacht, u n d  so en ts tan d  die K atastro p h e , die s ie ­
ben  M enschen  das Leben k oste te .

W ie soll nun  dem  K o n stru k teu r das W issen  
nah eg eb rach t w erden , dessen  e r zum  u n fa ll­
sicheren  K o n stru ie ren  der B etriebse in rich tungen  
bedarf? V or allem  m uß in ihm  das G ew issen  g e ­
w eckt w erden , daß es se ine  A ufgabe und  Pflicht 
ist, unfa llsicher zu k o n s tru ie re n  und  zu bauen. 
H at e r d ieses G ew issen  u nd  faßt e r se in en  Beruf 
richtig  auf, so w ird  e r vo n  se lbst m anchen W eg 
finden, d e r ihm  das erfo rderliche W issen  v e r ­
m itte lt. Er w ird  sich d ie  U n fa llv e rh ü tu n g sv o r­
schriften  beschaffen, e r w ird  die Fachzeitschrif­
ten  durchsehen , e r  w ird  V erb in d u n g  m it den 
S ich erh e its in g en ieu ren  und  m it dem  Technischen 
A ufsich tsd ienst d e r B erufsgenossenschaft oder 
m it dem  G ew erbeau fsich tsam t aufnehm en. Tut 
e r  d ieses, so is t schon v iel fü r die sichere K on­
s tru k tio n  der M aschine gew onnen . Er k an n  sich 
dann  die E rfahrungen  der B eru fsgenossen ­
schaften  und  d e r G ew erbeaufsich t zunutze 
m achen, d eren  U n fa lls ta tis tik  u nd  U nfallfor­
schung die M ängel und  F eh le r an  M aschinen e r ­
k en n e n  lassen , und  d ie es g es ta tten , fü r N eu ­
k o n s tru k tio n en  h in re ichend  k la re  G efah ren ­
an a ly sen  zu stellen .

Durch die Z usam m en arb eit m it den Tech­
nischen A ufsich tsbeam ten  d er B erufsgenossen ­
schaften  und  d e r G ew erbeaufsich t und  durch 
M ita rb e it in den  Fachausschüssen  k an n  der 
K o n stru k teu r und  der M asch inenbauer sich auch 
d a rü b e r un terrich ten , w as einm al in  ab seh b are r 
Z eit n eu e  V orschrift w erd en  soll, so  daß  e r  bei 
se in en  P lan u n g en  w e it v o rau ssch au en d  a rb e iten  
kann.

Die B erufsgenossenschaften  m üssen  ab er 
von  sich aus m ehr als b ish er dazu be itragen , für 
den  K o n stru k teu r d ie U n fa llv e rh ü tu n g sv o r­
schriften  in leicht v ers tän d lich e  und  handliche 
F assung  zu b ringen ; denn  sie m üssen  fü r ihn  
g e rad e  so zum  täg lichen  H an d w erk szeu g  g e­
h ö ren  w ie die N orm en  und  die M ate ria lv o r­
schriften. G ew iß s tö ß t es auf Schw ierigkeiten , für 
die sichere K on stru k tio n  von  M aschinen und  Be­
trieb se in rich tu n g en  bis ins einze lne  g eh en d e  
V orschriften  zu geben. D enn M aschinen, d ie den 
gleichen Zweck haben , k ö n n en  nach v ersch ied e­

nen G rundform en g eb au t w erden , so daß auch 
versch iedene Schutzm aßnahm en no tw end ig  w e r­
den. A b er es h ab en  sich doch an  H and d e r ja h r ­
zeh n te lan g en  E rfahrungen  der B erufsgenossen­
schaften G rundform en h e rau sa rb e iten  lassen, 
auf G rund d eren  sich fü r die m eisten  M aschinen­
arten  p räz is ie rte  F o rderungen  auch fü r den  K on­
s tru k teu r au fste llen  lassen . Die H olzjBerufs- 
genossenschaften  sind v o r dem  K riege h ie r  b e ­
re its  bahnbrechend  v o rangegangen , indem  sie 
S icherheitsregeln  für H olzbearbe itungsm asch i­
nen  au fg este llt haben . Solche R egeln m üssen  für 
alle M asch inenarten  u nd  B etriebse in rich tungen  
geschaffen w erden , und  zw ar am  b esten  in enger 
V erb indung  m it den berufsgenossenschaftlichen  
Fachausschüssen. N ur so k önnen  w ir dahin  
kom m en, daß die U nfa llverhü tungsvorschriften  
A llgem eingu t des K on stru k teu rs w erden .

W ichtig  ist es ab e r v o r allem , b ere its  die zu­
künftigen  K onstruk teu re , also  die Schüler und 
S tud ie renden  d e r Technischen Fach- und  Hoch­
schulen, zu u n te rrich ten . Ein a llgem eines Kolleg 
ü b er U nfa llverhü tung , w ie es h eu te  vielfach 
w öchentlich e tw a in e in er D oppelstunde in  zw ei 
S em estern  fü r alle  F ak u ltä ten  gem einsam  g e­
lesen  w ird, ist zw ar geeignet, dem  S tud ierenden  
m anches W issen  zu u n te rb re iten  und in ihm 
auch psychologisch den Boden für die B ere it­
schaft zur U n fa llv e rh ü tu n g  zu ebnen; es kann  
ihm ab e r n ich t die g enügenden  p rak tisch en  
K enntn isse verm itte ln , deren  e r zum  unfallsiche­
ren K o n stru ieren  bedarf. N o tw end ig  ist e ine das 
Fachw issen ergänzende V orlesung  m it Ü bungen 
für die e inze lnen  Fachrichtungen, zum Beispiel 
für den B auingenieur, den  M aschinenbauer, den 
E lektro techniker, den C hem iker, den H ü tten ­
m ann und den Bergm ann. D ieser U nterrich t muß 
von  p rak tischen  E rfahrungen  au sg eh en  und m it 
p rak tischen  A nw endungsbeisp ie len  durchsetzt 
sein. N u r so k ö n n en  dem  künftigen  K onstruk ­
teu r die Z usam m enhänge zw ischen se in er k o n ­
s tru k tiv en  T ä tig k eit und der S icherheit des a r­
beitenden  M enschen v e rm itte lt w erden , d eren  
K enntnis e r sich sp ä te r  am  R eißbrett d e r M aschi­
nen fab rik  n u r  seh r schw er verschaffen kann. G e­
rad e  der A b stan d  des K on stru k teu rs vom  a rb e i­
ten d en  M enschen im B etrieb  ist ja  schuld an 
m ancher unvo llkom m enen  K onstruktion , die 
dann  sp ä te r  durch nachträglich  angebrach te 
Schutzvorrich tungen  zurecht geflickt w erden  
muß. N ehm en w ir n u r als Beispiel e ine sonst 
gut geschützte K netm aschine, bei d e r ein  nach 
A nsicht des K on stru k teu rs nicht im A rbeits- und 
V erkehrsbere ich  lieg en d er A n trieb ste il nicht 
u m w ehrt w ar. W äh ren d  des A rb e iten s  m ußten 
ab e r g erad e  an  d iese r S te lle  h eru n te rg efa llen e  
T eig teilchen  en tfe rn t w erden ; h ierb e i e re ig ­
n e ten  sich versch iedene U nfälle. W äre  d e r K on­
s tru k te u r m it dem  B etriebsgeschehen  n äh e r v e r ­
trau t gew esen , so h ä tte  e r w ahrscheinlich  d iese 
G efahr e rk an n t und  berücksichtig t.

Ebenso w esentlich  ist es aber, daß die U nfall­
v e rh ü tu n g  und  auch der G esundheitsschutz in 
die e inze lnen  F achdiszip linen organisch e in g e­
b au t w erden . Schon bei den M asch inenelem en­
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ten  m uß die U nterrich tung  ü b e r den  U nfall­
schutz beginnen . Es soll ke in  M aschinente il und 
k e in e  M aschine besprochen , im E ntw urf o d er im 
M odell gezeig t o d er k o n s tru ie rt w erden , bei d er 
auch n u r eine d e r n o tw end igen  Schutzvorrich­
tungen  fehlt. In d e r Chem ie, d e r chem ischen 
Technologie und  dem  H ü tten w esen  m uß bei den 
einze lnen  A rb e itsv o rg än g en  auf die G efahren, 
die en ts teh en  können , e in g eg an g en  w erden . Der 
E ntw urf e in er H ochofenanlage ohne G asschutz­
sta tio n  m uß als ebenso  m angelhaft an gesehen  
w erd en  w ie die K o nstruk tion  e in er Schleif­
m aschine ohne Schutzhaube o d er e in e r K reis­
säge ohne den  vorschriftsm äßigen  S paltkeil und 
die vorgesch riebene Schutzhaube.

Um d ieses Ziel zu erre ichen , m uß ein  reger 
A ustausch  d e r Sozialingenieure , a lso  der Tech­
n ischen  A ufsich tsbeam ten  d e r B erufsgenossen­
schaften, d e r G ew erbeaufsich tsbeam ten  u nd  der 
S ich erh e its in g en ieu re  m it den  D ozenten  der 
Technischen H ochschulen u nd  d e r In g en ieu r­
schu len  e in g e le ite t w erden . E iniges M ateria l 
w erden  die D ozenten  b ere its  in den  Ja h re sb e ­
richten d ieser S te llen  finden  können . Es lohn t 
sich ab e r sicherlich, ihnen  d a rü b e r h in au s das 
M ateria l zu r V erfügung  zu stellen , das bei den 
B etriebsrev isionen  un d  bei den  U n fa llu n te r­
suchungen reichlich anfällt und  das h eu te  gar 
nicht genug au sg en u tz t w erd en  kann . A m  b esten  
ist natü rlich  die A nknüpfung  e ines persönlichen  
A ustausches und  d ie B eteiligung d e r D ozenten 
an  w ichtigen S itzungen d e r Fachausschüsse der 
B erufsgenossenschaften .

A uf d iesem  W eg w ü rd en  w ir in  der U nfall­
v erh ü tu n g  einen  gu ten  Schritt w e ite r kom m en 
können, v o rausgese tz t, daß w ir es n u r m it K on­
s tru k teu re n  und  M asch inenbauern  zu tun  haben, 
die von  v o rn h e re in  auf das W ohl der a rb e iten ­
den B evö lkerung  bedacht sind, w elche die G ren ­
zen ih res W issens u nd  K önnens k en n en  und  die 
sich n u r an  A ufgaben  heran w ag en , die sie auch 
tatsächlich beherrschen . A b er e in e r der H au p t­
trieb e  des M enschen ist nun  e inm al d er E rw erbs­
trieb, und  w enn m ancher ein  gu tes G eschäft w it­
tert, so w irft e r a lle  B edenken ü b e r Bord und 
beg ib t sich an  das K o nstru ieren  und  Bauen. Be­
sonders s tü rz t e r sich h ierb e i auf M aschinen, 
deren  K onstruk tion  anscheinend  unkom pliz ie rt 
ist. So kam  es, daß w ir nach der W äh ru n g s­
reform  im B undesgebiet e tw a  400 F ab rik en  h a t­
ten, die H o lzbearbe itungsm asch inen  h ers te llten , 
im V ergleich  zu e tw a 50 v o r dem  K riege. Als 
Folge finden  w ir noch h eu te  a llen th a lb en  un g e­
schützte B rennho lzk reissägen  un d  an d e re  m an­
gelhafte  M aschinen. Bei dem  Bau landw irtschaft­
licher M aschinen, v on  B aum aschinen undv o n A ze- 
ty len ap p a ra ten  lagen  die V e rh ä ltn isse  ähnlich. 
T rotz a lle r E rz iehungsarbe it und  tro tz  a lle r  A uf­
k lä ru n g  w erden  w ir im m er w ied e r m it d e r H er­
ste llung  schlecht geschü tz ter M aschinen rech­
nen  m üssen. G ew iß w ird  m an die H e rs te lle r d ie­
se r  M aschinen nach einem  Unfall auf G rund  des 
S trafgesetzbuches o d er auf dem  W ege d er Scha­
d en se rsa tzk lag e  d e r B erufsgenossenschaften  
o d er der G eschädigten v ielleich t fassen  kö n ­

nen. A b er soll m an im m er w arten , bis d e r U nfall 
e in g e tre ten  un d  ein  A rb e ite r  in se in e r A rb e its ­
k ra ft geschädigt? W en n  w ir v on  dem  v e ra n t­
w o rtu n g sb ew u ß ten  K o n stru k teu r und  M aschi­
n en b a u e r v erlan g en , daß er die an e rk an n ten  
R egeln d e r U n fa llv e rh ü tu n g  beim  Bau d e r M a­
schinen berücksichtig t, w esha lb  w ollen  w ir  dann  
den  w en ig e r v e ran tw o rtu n g sb ew u ß ten  nicht v on  
v o rn h e re in  zw ingen, die M aschinen unfa llsicher 
zu bauen?

Es ist zw ar im m er w ied e r b e h a u p te t w orden , 
ein  M aschinenschutzgesetz  w ü rd e  sich in  E inzel­
h e iten  v erlie ren , es w ü rd e  zu unbew eglich  sein, 
und  es w ü rd e  desha lb  den  F ortsch ritt hem m en. 
D ieses b rauch t jedoch k e in esw eg s d e r F all zu 
sein. Im G egenteil, e in  gu tes M aschinenschutz­
gese tz  k an n  in m anchen  P u n k ten  z ie lse tzend  
und  rich tu n g w eisen d  w irken . Auch m uß darau f 
h in g ew iesen  w erden , daß e ine  A nzah l an d e re r  
L änder inzw ischen ein M asch inenschu tzgesetz  
e rla ssen  hat.

Ein solches M aschinenschutzgesetz  k ö n n te  
als G rundregel die a llgem eine  F ord eru n g  der 
T agung des In te rn a tio n a len  A rb e itsam ts  in G enf 
vom  Ja h re  1948 en th a lten , w onach „alle b ew eg ­
lichen T eile d e r M otoren , der K ra ftü b ertrag u n g  
und  alle  gefährlichen  T eile d e r v on  ihnen  b e ­
trieb en en  M aschinen zw ecken tsprechend  zu 
schützen o d er so zu k o n s tru ie re n  o d er zu legen  
sind, daß ke in  M ensch o d e r G egenstand  h in e in ­
g e ra ten  und  m it ih n en  in  B erührung  kom m en 
kann". Es ließen  sich alsdann , ebenfalls in A n ­
lehnung  an  die G enfer T agung, noch w e ite re  
G rundfo rderungen  fo rm ulieren , zum  B eispiel 
daß die S chu tzvorrich tungen  jed e  B elästigung  
o d er B eh inderung  des A rb e ite rs  v e rm e id en  m üs­
sen, daß sie au tom atisch  o d er m it e inem  M in i­
m um  an A rb e it fu n k tio n ie ren  m üssen , daß sie 
m öglichst m it d er M aschine zusam m en k o n s tru ­
ie rt sein  m üssen. Die ins E inzelne g eh en d en  
V orschriften  fü r bestim m te M asch in en arten  k ö n ­
nen  natü rlich  in  dem  G esetz se lb st nicht fe s tg e ­
leg t w erden . D iese V orschriften  h ab en  w ir ja  
zum  g roßen  Teil b e re its  in  den U n fa llv e r­
hü tungsvorsch riften , und  es w äre  n u r noch die 
A ufgabe des G esetzgebers, nach A n h ö ren  eines 
S achverständ igenausschusses, zum  B eispiel des 
b erufsgenossenschaftlichen  Fachausschusses, zu 
bestim m en, fü r w elch e  M aschinen die D urchfüh­
rung  d er in den U nfa llv e rh ü tu n g sv o rsch riften  
v o rgesch riebenen  S chutzm aßnahm en b ere its  
dem  H ers te lle r  u nd  V e rk äu fe r zw ingend  zur 
Pflicht gem acht w erden .

Um das M aschinenschutzgesetz  noch w irk ­
sam er zu m achen, w ird  es zw eckm äßiger sein, 
die M asch inenarten , die von  ihm  erfaß t w erden , 
durch die beru fsgenossenschaftlichen  F achaus­
schüsse typenm äß ig  p rü fen  zu lassen  un d  h ie r­
ü b er ein  Zeugnis auszuste llen , das u n te r  Um ­
ständen , falls zum  B eispiel noch nicht genü g en d  
E rfahrungen  v o rliegen , auf eine gew isse Z eit b e ­
fris te t w erd en  kann.

M an k ö n n te  auch den  W eg  gehen, daß die 
beru fsgenossenschaftlichen  Fachausschüsse v o r­
läufig  auch ohne ein  M aschinenschutzgesetz  von
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sich aus den  H erste lle rn , die dies b ean trag en , 
e ine  B escheinigung ausste llen , daß die M aschi­
nen  den  zur Z eit g e lten d en  U n fa llv e rh ü tu n g s­
v o rsch riften  en tsprechen . D ie H e rs te lle r  k ö n n ten  
a lsd an n  in ih ren  W erbesch riften  h ie rau f h in ­
w eisen , u nd  m an k ö n n te  hoffen, daß m an so auch 
oh n e  gesetz liche R egelung  zum  g le ichen  Ziel 
käm e. H ierb e i w ü rd e  ab e r im m er noch d ie G e­
fah r b esteh en , daß e ine w en ig e r gu t g esch ü tz te  
M aschine oh n e  d iese  P rü fung  b ed eu ten d  b illig er 
an g eb o ten  w ird. Auch w issen  w ir ja, w ie schw er 
es ist, e in en  U n te rn eh m er zu fassen, der h eu te  
b eh au p te t, se in e  M aschinen en tsp rächen  den 
U nfa llv e rh ü tu n g sv o rsch riften , ohne daß es ta t ­
sächlich d e r Fall ist.

Eine ebenso  u m stritten e  F rage w ie das M a­
schinenschutzgesetz  ist d e r K ennzeichnungs­
zw ang, also  d e r du rch  G esetz  au fe rleg te  Zw ang, 
bestim m te feuergefäh rliche  o d er g iftige Stoffe 
auf ih ren  Packungen u n te r  A ngabe des Inhalts 
als solche zu bezeichnen . Die gesetz liche G ru n d ­
lage ist h ie r b ere its  in dem  G esetz ü b e r  g iftige 
und  feu erg e fäh rlich e  Stoffe gegeben , nach dem  
d e r R eichsarbe itsm in iste r vo rsch re ib en  kann, 
daß bestim m te Stoffe nicht o d er n u r  u n te r  b e ­
sonderen , v on  ihm  festzu se tzen d en  B edingungen  
in den  V e rk e h r geb rach t w e rd en  dürfen. A uf 
G rund  d ieses G ese tzes ist e ine  V ero rd n u n g  ü b er 
M eth an o l1) e r la ssen  und  e ine V ero rd n u n g  ü b er 
das V erb o t a rsen h a ltig e r K esse lste in lö se ­
m itte l2). E ine Benzol V erordnung lag  im E ntw urf 
w äh ren d  des K rieges vor. W ürttem berg -B aden  
u nd  H essen  h ab en  e ine so lche V ero rd n u n g  v o r 
ku rzem  erlassen .

So nachdrücklich  d e r K ennzeichnungszw ang 
von  d e r e inen  S eite  g e fo rd ert w ird , um  so sch ä r­
fer w ird  e r  v on  d e r an d e ren  Seite äbgelehn t. 
P re isg ab e  v on  F ab rik a tio n sg eh e im n issen , Be­
n ach te ilig u n g  im K onkurrenzkam pf m it dem  
A u slan d  u nd  p rak tisch e  U nm öglichkeit d e r 
D urch führung  sind  die H au p tg rü n d e , die gegen  
den K ennzeichnungszw ang  v o rg e b rac h t w e r­
den. H inw eise  auf d ie zah lre ich en  V e rg iftu n ­
gen  teils  tö d lich e r A rt, die sich  in U nkenn tn is  
der G efah r e re ig n e t haben , sind  die g ew ich tigen  
G egenargum en te , w obei m it b esonderem  N ach­
druck d a rau f h in g ew iesen  w ird , daß in  m anchen 
F ällen  je  n ach  der P reis- u nd  M ark tlag e  das 
g le iche E rzeugnis e inm al m ehr, das an d e re  M al 
w en ig e r g iftige Stoffe en th ä lt, e ine E rfahrung, 
die w ir beso n d ers  m it G um m iklebelösungen , m it 
B ohnerw achs u nd  m it S chuhpu tzm itte ln  g e­
m acht haben . D ies g ilt nicht n u r fü r d ie G esund­
heitsg efäh rlich k eit, so n d ern  auch  fü r d ie F eu e rs­
gefahr. V o r e in ig er Z eit b rach ten  die T ageszei­
tu n g en  die N otiz, daß im H ause des B ürger­
m eisters  e in er k le in e ren  G em einde d e r H erd  
g erad e  in dem  A ugenblick  ex p lo d ierte , als die 
H au sfrau  ihn re in ig te . W ahrschein lich  w ird  sie 
ein  benzin- o d er b en zo lh a ltig es  P u tzm ittel v e r ­
w an d t haben.

A uf G rund  der v on  den  B eru fsgenossen ­
schaften  un d  der G ew erbeaufsich t gesam m elten  
E rfah rungen  so llte  m an den K ennzeichnungs­
zw ang  w e ite r  ausdehnen . M an soll sich ab er 
h ie rb e i e ine  w e ise  B eschränkung auferlegen , 
v ie lle ich t zu n äch st n u r die K ohlenw assersto ffe

nehm en  und  auch h ie r  gegebenenfalls  noch A u s­
nahm en  m achen. M an soll den  V om hundert- 
gehalt, von  dem  ab die K ennzeichnung Zw ang 
w erden  soll, so rg fä ltig  p rü fen  und  auch Packun­
gen k le in e ren  Inha lts  von  dem  K ennzeichnungs­
zw ang ausnehm en . Bei e in e r solchen B ehand­
lung des K ennzeichnungszw angs w erd en  sich 
v ie le  S chw ierigkeiten , zum  Beispiel die des F a­
brikgeheim nisses v on  selbst erled igen . Im B un­
desarbeitsm in iste rium  w ird  eine en tsprechende 
V ero rd n u n g  zu r Zeit vo rb e re ite t.

Die Zahl d e r U nfälle ist nach  dem  Z usam ­
m enbruch g eg en ü b er den  V o rk rieg s jah ren  
m erklich gestiegen . Es m üssen  desha lb  a lle  A n ­
stren g u n g en  au fgew and t w erden , um  d ie U n­
fälle auf das e rre ichbare  M indestm aß h erab zu ­
drücken. Die v o rs teh en d en  Z eilen  so llen  h ierzu  
e inen  k le in en  B eitrag  liefern.

R eichsgesetzblatt 1942, Teil I, S. 498.
2) Reichsgesetzblatt 1945, Teil I, S. 31.

E i n f ü h r u n g :
Herr Lesser: Die E inführung  d er U nfallschutz­
leh re  an  den Technischen Hochschulen ist an  
sich e ines d e r w ich tigsten  P roblem e; denn  die 
T atsachen sind so, daß d er ju n g e  In g en ieu r n o r­
m alerw eise  auf d e r H ochschule ke in  W o rt v on  
U nfallschutz g eh ö rt hat. M an h a t versucht, die 
Fachschulen finanziell zu u n ters tü tzen , um  den 
U nfallschutz in den L ehrp lan  h ineinzunehm en. 
Die V o rlesu n g en  w urd en  v on  P rofessoren  g e­
halten . D ieses h a t sich b ew ährt, jedoch n u r an 
den Fachschulen; denn  die P rofessoren  m ußten  
e rs t se lb st geschult w erden , um  ih r W issen  an 
die S tuden ten  w eiterzugeben . V iel schw ieriger 
ist d ieses an  e in er Hochschule. D ort geh t der 
P rofessor v on  e in e r h o h en  W a rte  aus un d  läß t 
sich ungern  e tw as sagen. Ein Teil der P rofesso­
ren  ließe sich fü r den G egenstand  so w e it g e ­
w innen, daß sie den  U nfallschutz in ih ren  V o r­
lesungen  n eb en b ei n ie zu e rw äh n en  vergessen . 
V on b eso n d eren  V o rlesu n g en  ist nicht a llzuviel 
zu h a lten ; sie sind  so g ar verfeh lt. A llerd inns 
sind b eso n d e re  V o rlesu n g en  in den e inze lnen  
Sparten  zu befü rw orten . H ier sind  sie richtiger, 
auch nicht schw er durchzuführen. Es is t ab e r der 
beste  W eg, d ie  P ro fesso ren  dazu zu bringen.

Im allgem einen  herrsch t u n te r  den P ro fesso ­
ren  die A nsicht e ines b erü h m ten  K ollegen; W as 
so llen  w ir sonst noch alles in  den K ollegs b rin ­
gen? Leicht w ird  es nicht. Es ist nicht richtig, 
daß je d e r  Technische A ufsich tsbeam te m it d e r 
nächstliegenden  H ochschule die V erb indung  
aufnim m t. Eine Z en tra lis ie ru n g  dü rfte  an g e ­
bracht sein. Sonst w erd en  an  e in er U n iv ersitä t 
in gew issen  F ak u ltä ten  d ie  L ehrenden  sow eit 
gebracht, daß sie den U nfallschutz in ih re  V o r­
lesungen  aufnehm en, an  an d eren  H ochschulen 
und F ak u ltä ten  nicht. G eeignete  Spezialisten  
sind m it den g ee ig n e ts ten  P rofessoren  zusam ­
m enzubringen.

A u s s p r a c h e :
Herr Bartels: Den A usführungen  ist in V ielem  
zuzustim m en. Bei P rofessoren , G ese tzgebern  
usw. m uß h ie rfü r d e r B oden b ea rb e ite t u nd  m aß­
g ebende K reise m üssen  aufgeschlossen w erden .
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Es feh lt nicht n u r an  U n fa llverhü tung  im tech­
nischen Sektor. W elche T agesze itungen  haben  
h eu te  technische M itte ilungen? W arum  b eh a n ­
delt die P resse  n ie  lau fend  auch m indestens 
etw as ü b er die U nfa llverhü tung? Selbst die 
P resseste lle  des VDI. v e rsa g t h ierbe i. Die 
G ründe für die U n p o p u laritä t der U n fa llv e rh ü ­
tung  in der A llgem einheit sind  eigentlich  au ß e r­
ordentlich  beschäm end. Die V erk eh rsu n fä lle  
b eisp ie lw eise  w ü rd en  gew iß nicht solche A uf­
m erk sam k eit erreichen, w enn  sie  nicht m it 
m ate rie llen  Sachschäden v e rb u n d en  w ären . V e r­
le tzungen  und selbst T odesfälle  w erd en  w en ig er 
beachtet. D er U n fa llv e rh ü tu n g sg ed an k e  muß 
d ah e r m ehr als b ish er in die öffentliche M einung 
und das technische Schrifttum  h in e in g e trag en  
w erden . H ierauf ist h inzuw eisen .
Herr Balck: D er M angel an  A ufgeschlossenheit 
geg en ü b er Schutzm aßnahm en is t e rw äh n t w o r­
den. A uf e in er Tagung so z ia lv eran tw o rtlich er 
Ingen ieu re  in K assel ze ig te  sich ab e r doch die 
A ufgeschlossenheit des VDI. und  w ird  w ichtig 
für an d e re  F ragen . In H agen h ab en  sich m it Er­
folg V o rträg e  ü b er den  B etriebsschutz und  die 
T ätigkeit der K o n stru k teu re  in d e r v on  d e r A r­
beitsgem einschaft D eutscher B etriebsingen ieu re  
g e tren n t g eh a lten en  A rb e itsg ru p p e  B etriebs­
schutz gu t entw ickelt. E ine Ä n d eru n g  w ä re  für 
die F ruch tbarke it d er Z usam m enarbeit des Be­
triebsschu tzes zu  verm eiden .
Herr Ambrosius: Ein U n fa llv e rh ü tu n g sv o rtrag  
an  e in er an g eseh en en  technischen L ehransta lt 
w urde von  d eren  L eiter abgelehn t, w eil es sich 
ja  n u r um  einen  V o rtrag  h an d e le  und  m an 
Schutzm aßnahm en b esse r in der P rax is lerne! 
Die R egierung habe  außerdem  verbo ten , solche 
V o rträg e  in den U nterrich t e inzubauen . A uf die 
B ekanntm achung des V o rtrag s nach dem  U n te r­
richt hin  h a t sich dann  natü rlich  k e in  Schüler und 
Z uhörer eingefunden .
Herr Becker: Nach a lte r  E rfahrung  w ird  im m er 
n u r nach einem  Zusam m enbruch nach einem  M a­
schinenschutzgesetz gerufen. F re ie r W ille  in  der 
U n fa llve rhü tung  und  b esonders im M aschinen­
schutz helfen  jedoch v ie l b esse r v o rw ärts . Die 
B erufsgenossenschaften  h ab en  M itte l und  W ege 
genug, um  Schutzm aßnahm en durchzusetzen. 
H u n d e rte  von  F ertig u n g ss tä tten  s teh en  im Bau.

Es ist doch w ohl kaum  anzunehm en , daß ein 
M aschinenschutzgesetz  h ie rb e i d ie Zahl d er U n­
fä lle  tatsächlich  v erm in d ert. M an w ü rd e  von  
dem  G esetz nichts w issen  u nd  sich nicht um  die 
V orschriften  küm m ern , w eil sie te ils  u n bekann t, 
teils den  B etreffenden  g leichgü ltig  geb lieben  
w ären . Ein M asch inenschu tzgesetz  ist das E r­
gebnis e in er Zeit, in d e r das Recht k e in e  Rolle 
sp ielt. 1946/47 h ä tte n  bestim m t m it d iesem  G e­
setz  k e in e rle i Ä n d eru n g en  durchgeführt w erd en  
können.
Herr Geismann: W ie unendlich  w ichtig  d er 
K ennzeichnungszw ang ist, e rg ib t sich aus h a a r ­
s träu b en d en  V e rh ä ltn issen  im B auw esen  auf 
dem  G ebie t d e r B autenschutzm ittel. Es g ib t e tw a 
283 b eso n d ere  N am en  fü r einfache M itte l, d ie 
m an zum  Iso lie ren  u n d  D ichten im B auw esen  
braucht, u nd  zw ar nicht n u r im F reien , so n d ern  
auch im gesch lossenen  Raum, in Silos usw . In 
k u rze r Z eit u n d  ohne b eso n d e re  s ta tis tisch e  E r­
h eb u n g en  k o n n ten  12 T odesfälle  und  e in ige 
schw ere V erg iftu n g en  fe s tg e s te llt w erden , w o ­
v on  e ine  zu gänzlicher E rw erb su n fäh ig k e it 
führte . E ine F irm a in W estfa len  e rzeu g t 15 d e r­
a r tig e r M itte l, w ovon  eins E uro lan  heiß t. Ein 
ju n g e r A rb e ite r  fiel d iesem  auf se in e r e rs te n  
Schicht zum  O pfer, nachdem  e r n u r e ine S tunde 
dam it g ea rb e ite t h a tte . D iese F irm a h a tte  beim  
Bau des W estw alls  ungem ein  v erd ien t, h a tte  
ab e r nicht e in en  C h em ik er u n te r  ih ren  B etrieb s­
angehörigen , n u r einen  an g e le rn ten  a lten  Fach­
a rb e ite r. D iese M itte l m it P h an tasien am en  
h ab en  e tw a  40 bis 50 v. H. B enzo lgehalt und  
sind  se h r  gefährlich. Es is t d rin g en d  zu w ü n ­
schen, daß d ie  v on  d e r Z en tra ls te lle  fü r U nfa ll­
v e rh ü tu n g  e rw äh n te  u nd  vom  B u n d esarb e its­
m in iste rium  in A ussich t genom m ene V e ro rd ­
nung  ü b e r  den  K ennzeichnungszw ang  besch leu ­
n ig t w ird.
Herr W eber: Es ist nicht richtig, w ie  angegeben , 
daß in  b es teh en d e  S ondervorsch riften  ein Teil 
der a llgem einen  B estim m ungen aus den  U nfa ll­
v erh ü tu n g sv o rsch riften  h ine ingenom m en  w ird . 
Die a llgem einen  U n fa llv e rh ü tu n g sv o rsch riften  
bedürfen  e in e r Ü berarbe itung . B edenklich ist, in 
die V orschriften  fe s te  M aße u nd  Z ah len  au fzu ­
nehm en, da dam it ta tsäch lich  d ie W e ite ren tw ick ­
lung  d e r T echnik e in g een g t u nd  die F re ih e it des 
K o n stru k teu rs  beschn itten  w ird.

K onstruktive Verbesserungen an Brennholzkreissägen.
Dipl.-Ing. W alter Reimann, W estfälische landw irtschaftliche Berufsgenossenschaft, M ünster (W estfalen),

Lingener Straße 4.

Das Problem  des Unfallschutzes an B rennholzkreis­
sägen ist im m er w ieder stark  um stritten , zumal keine 
E inigkeit über die beim Schneidvorgang auftretenden  Be­
w egungsverhältn isse besteht. Durch Erm ittlung der Gleich­
gew ichtsverhältnisse für verschiedene Phasen des Schneid­
vorgangs läß t sich ein annäherndes Bild über den zu er­
w artenden  B ew egungsvorgang und das K räftespiel beim 
Q uerschneiden eines Rundholzes erm itte ln  und daraus die 
W irksam keit oder U nw irksam keit e iner Schutzmaßnahme 
beurteilen . K reissägenbauarten  der jüngsten  Zeit geben 
ein Bild über Zw eckm äßigkeit und  W irksam keit verschie­
dener Schutzanordnungen, vo r allem  für K reissägen, die 
im landw irtschaftlichen Betrieb V erw endung finden.

W ie in gew erb lichen  B etrieben  g eh ö ren  auch 
in landw irtschaftlichen  die K re issägen  zu den  g e­
fährlichsten  M aschinen. Es ist d ah e r allzu  n a h e ­
liegend, daß die W eite ren tw ick lu n g  des U nfall­
schutzes d ie se r  M aschinen den  Technischen 
A ufsich tsbeam ten  im m er w ied e r fesse lt und  zu 
k o n s tru k tiv e r B etätigung  an reg t. Löst m an sich 
dabei v o n  re in  h an d w erk lich e r G e sta ltu n g s­
arb e it und  versucht, unfalltechnische B eobach­
tungen  theo re tisch  zu beg ründen , so e rh ä lt die 
A rb e it e ine ingen ieu rm äß ig  vo ll b efried ig en d e  
Richtung.
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W ie so üblich g eh t d erjen ig e , der u n v o re in ­
genom m en ein en  n eu en  W eg  beschreite t, e rs t 
e inen  g ew altig en  Um- o d er Irrw eg, bis e r  von 
einem  an d e ren  auf F eh ler h in g ew iesen  w ird, die 
in fo lge fa lscher H y p o th ese  u n te rlau fen  sind. 
E ine gesu n d e  u n d  b eg rü n d e te  K ritik  sp o rn t d a ­
bei im m er w ied e r zu neuem  Suchen an  u nd  so llte  
auch auf dem  A rb e itsg eb ie t des Technischen 
A ufsich tsbeam ten  an  e rs te r  S te lle  stehen . Es g e­
b ü h rt d ah e r H e rrn  Dipl.-Ing. Lukas, Technischer 
A ufsich tsbeam ter d e r land- u nd  fo rstw irtsch aft­
lichen B eru fsgenossenschaft fü r den Reg.-Bez. 
D arm stad t, fü r  se in e  e in g eh en d e  K ritik  des vom  
V erfasse r v o r n u n m eh r zw ei Ja h re n  fe rtig g e ­
s te llte n  E ntw urfs ü b e r den  U nfallschutz an  K re is­
sägen  b eso n d e re r Dank, v e rb u n d en  m it d e r Bitte, 
in g em ein sam er A rb e it d ieses P roblem  w e ite r 
zu verfo lgen .

Das v o r uns lieg en d e  Problem  is t bei e in ­
g ehendem  Studium  d e ra r t um fangreich , daß es 
im R ahm en d ie se r A usfü h ru n g en  auch n ich t an ­
n äh e rn d  erschöpfend  b eh an d e lt w erd en  kann . Es 
sei d ah e r n u r ein  en g b eg ren z te r Teil in se in en  
A nfängen  besprochen: Das V e rh a lten  eines 
W erk stü ck s m it k re isru n d em  Q u e rsch n itt beim  
Schneidvorgang . L eider g elang  es b ish e r nicht, 
g en au e  U n te rlag en  ü b e r das V e rh a lten  des 
S chn ittw iderstands beim  Q uerschneiden  v e r ­
sch ied e n e r H o lzarten , ü b e r gebräuchliche V o r­
schubgeschw ind igkeiten  beim  Q uerschn itt sow ie 
ü b e r versch ied en e  v on  d e r O berflächenbe­
schaffenheit ab h än g ig e  R eibungskoeffiz ien ten  > 
zu erlan g en . Die e inzige g ee ig n e t erscheinende 
Form el zur B estim m ung des S chn ittw iderstands 
finde t sich  in dem  T aschenbuch „H ütte", Band 2, 
Ja h rg a n g  1920. Sie lau te t:

P =  (10 bis 24) s h  - ^  - 1,25.

H ierb e i b edeu ten :
P =  S chn ittw iderstand , 
s =  S ägeb la ttd icke in mm, 
h =  Schnitthöhe in mm,
v =  sekund l. V orschubgeschw ind igkeit in mm, 
u =  sekundl. S chn ittgeschw ind igkeit in  m.

Die S ägeb lattd icke sei m it 3 mm, die sek u n d ­
liche V orschubgeschw ind igkeit bei H an d v o r­
schub m it 3 cm, die sek u n d lich e  S chnittgeschw in­
d ig k eit m it 55 m angenom m en; als S äg eb la tt­
d u rch m esser se ien  700 mm, als W erkstückdurch ­
m esser 200 mm, als W erk stü ck g ew ich t 11 kg g e­
w ählt.

Die graph ische D arste llu n g  des K räftesp iels 
beim  Z uführen  e ines R undholzes auf festem  u n ­
bew eg lichem  T isch  ze ig t Abb. 1. A us dem  D ia­
gram m  sind d er V erlau f des S chn ittw iderstands 
P (K urve 1), d e r V erlau f der V orschubkraft K 
(K urve 2) und  d e r  V erlau f des vom  S chneiden ­
den  auf das W erk stü ck  zu ü b e rtrag en d e n  G e­
g endrehm om en ts Kd (K urve 3) zu ersehen . M an 
e rk en n t fo lgendes:

K urz nach dem  A n satz  des Schnitts d u rch ­
läu ft das erfo rderliche G egendrehm om en t Kd 
ein en  p o sitiv en  H öchstw ert, um  nach k o n tin u ­
ierlichem  S inken  den  N u llp u n k t zu durchschrei­

ten, e inen  n eg a tiv en  H öchstw ert zu erreichen 
und w ied e r dem  W ert N ull zuzustreben . Zwei 
gegen läufige D rehm om ente bee in flussen  die 
d reh sich ere  W erkstück lage und  u n te rte ilen  den 
G esam tschneidevorgang  in  zw ei in  sich g e­
schlossene Schnittperioden. D er p o sitiv e  K ur­
venzw eig  en tsp rich t einem  rech tsd rehenden , d er 
n eg a tiv e  einem  lin k sd reh en d en  D rehm om ent. 
U nregelm äßigkeit im M ateria lgefüge  und  andere  
F ak to ren  k ö n n en  dabei zu erheblichen  m eist 
u n v erm u te t au ftre ten d en  S ch n ittw id e rstan d s­
sp itzen  führen, die ih re rse its  V orschubkraft und 
G egendrehm om ent infolge ih re r  fu nk tioneilen  
A bhäng igke it w esentlich  beeinflussen . Die e in ­
zige G ew ähr fü r die d reh sich ere  W erkstück lage 
gibt das R eak tionsverm ögen  des Schneidenden, 
der durch ein en tsp rech en d  großes G eg en d reh ­
m om ent ein  D rehen  des W erkstücks v erh in d e rn  
muß. Die an  den  Schneidenden zu ste llen d en  A n ­
fo rderungen  sind  som it recht erheblich  und  in 
der Regel m it einem  d e ra rtig en  U n sich e rh e its­
fak to r be laste t, daß bei W erkstücken , deren  
d rehsichere Lage n ich t b ere its  von  N a tu r aus, 
z. B. durch genü g en d  große, ebene A uflagefläche 
und ein  günstiges V erh ä ltn is  zw ischen W e rk ­
stückbre ite  und W erkstückhöhe gegeben  ist, en t­
sprechende S icherheitsm aßnahm en gegen  D re­
hen  g efo rd ert w erd en  m üssen.

Technisch erreichen  w ir d ieses bei K reis­
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sägen  einm al durch das V o rb rin g en  des auf 
e in er bew eglichen  Z u führungse in rich tung  d reh ­
sich er liegenden  W erkstücks gegen  das o rtsfest 
g e lag e rte  S ägeb latt oder durch bew egliche Zu­
führung  des S ägeb la tts  an  das raum m äßig  fe st­
liegende W erkstück . In d e r L andw irtschaft ist 
die e rs tg en an n te  B auart üblich. Sie fü h rt zu zw ei 
K o n stru k tio n sty p en : 1) der R olltischkreissäge 
und  2) der W ippenkreissäge.

Die k o n s tru k tiv e  A usführung  des R olltischs 
kan n  als b ek an n t v o rau sg ese tz t w erden . Zu ach­
ten  ist auf e ine stab ile  A usfüh rung  des Tischs, 
W ahl g ro ß er R ollendurchm esser, um  den Roll­
w id erstan d  m öglichst gerin g  zu halten , und 
gegen  V erschm utzung geschützte Lage der 
R ollenlaufbahn, um  e in e r E rhöhung des V e r­
sch iebew iderstands w eitg eh en d  zu begegnen. 
Eine fest auf dem  Rolltisch an g eb rach te  Schutz­
hau b e  verdeck t das S äg eb la tt a llse itig  und  gibt 
n u r einen  dem  erfo rderlichen  V orschub en t­
sp rechenden  S ägeb la tte il frei. E ine R ückzugvor­
richtung so rg t nach B eendigung des Schnitts  für 
die se lb sttä tig e  R ückführung des Tischs.

D er drehsicheren  W erk stü ck lag e  d ien en  in 
der Regel zw ei n eben  der Schutzhaube ange­
brach te  A nlegew inkel, gegen  die das W erkstück  
geleg t w ird, und  m it den en  W erkstück  und 
T isch u n te r Ü berw indung  der K raft d e r Rückzug­
vorrich tung  gegen  das S äg eb la tt gefü h rt w e r­
den. Es e rh eb t sich  n un  die Frage, ob das W e rk ­
stück bei d iese r A n ordnung  auch tatsächlich 
drehsicher liegt. Die U n tersuchung  des K räfte ­
sp iels s töß t dabei auf erhebliche S chw ierigkei­
ten, da als u n b ek an n te  K räfte neb en  d e r V o r­
schubkraft e ine in R ichtung und  G röße u n b e­
k an n te  R eibungskraft au ftritt. Durch das A n­
drücken des W erkstücks an  die A nlegew inkel 
w ird  e ine R eak tio n sk raft ausgelöst, die der K raft 
der R ückzugvorrichtung g leichgesetzt w erden  
kann. V orschubkraft, W erkstückgew icht, Schnitt­
w id erstan d  und  die eben  erw äh n teR eak tio n sk ra ft 
sind neben  dem  R eibungsw ert an  d e r Bildung 
der R eibungskraft u nd  dam it an  d e r E rzeugung 
d esjen igen  D rehm om ents bete ilig t, das dem  
vom  Schnittdruck dem  W erk stü ck  au fge­
zw ungenen  D rehm om ent das G leichgew icht hält. 
W ird  die R ichtung d e r V orschubkraft als stets 
durch  den W erk stü ck m itte lp u n k t gehend  an g e­
nom m en, also  grundsätz lich  auf ein  vom  S chnei­
denden  au fzubringendes G egendrehm om ent v e r­
zichtet, so erg ib t die graphische E rm ittlung  der 
G leichgew ich tsverhältn isse fü r versch iedene 
A ugenblickslagen  des Schneidvorgangs eine 
ste tig e  Ä n d eru n g  des R eibungsw inkels. Der 
R eibungsw inkel k ö n n te  som it als K riterium  für 
die sichere  W erk stü ck lag e  an g eseh en  w erden. 
O hne zusätz liches G egendrehm om ent w äre  das 
G leichgew icht der äu ß eren  K räfte n u r bis zu 
e in er bestim m ten  G röße des R eibungsw inkels 
gegeben. Ein ü b e rsch re iten  w ü rd e  den  Schnei­
denden  so fort zu einem  en tsp rechenden  G egen­
drehm om ent zw ingen. F ü r die A usb ildung  und 
G röße d e r R eibungskraft sind die en tsp rechen­
den K om ponenten  des S chn ittw iderstands des 
W erkstückgew ichts, der V o rsp an n k raft und  der
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V orschubkraft en tscheidend. Dem Einfluß des 
S chneidenden u n te rlieg en  v on  d iesen  K räften  
beso n d ers  V orschubkraft und  V o rsp an n k raft. 
Für die d rehsichere  W erk stü ck lag e  is t d ie  V o r­
sp an n k ra ft m aßgebend. D ieser H inw eis soll h ie r 
genügen , zum al das en d g ü ltig e  E rgebnis d er 
U n tersu ch u n g en  noch nicht vo rlieg t.

Die d reh s ich ere  W erk stü ck lag e  bee in flu ssen  
som it zw ei F ak to ren :
1. D er R eibungsw ert zw ischen  W erk stü ck  und 

W erkstückauf- bzw. -an lage,
2. die G röße d e r V o rsp an n k raft, also  die G röße 

d e r von  dem  A n leg ew in k e l sich  auf das 
W erk stü ck  ü b e rtrag en d e n  R eak tio n sk ra ft 
d e r R ückzugvorrichtung.
S in k en d er R eibungsw ert, z. B. v on  dem  a n ­

fangs angenom m enen  W e rt v on  0,3 auf 0,15 oder 
so g a r auf 0,035, w obei 0,15 dem  R eibungsw ert 
v on  H olzkufen  auf m it tro ck en er Seife g e ­
schm ierte r H olzbahn, 0,035 dem  R eibungsw ert 
fü r H olzkufen  au f Schnee u nd  Eis entsprich t, 
fö rd ert die u n s i c h e r e  W erkstück lage . S in­
k en d e  V o rsp a n n k ra f t w irk t in  g le ichem  Sinne.

Daß R eibungsw erte  v on  0,15 o d er 0,035 seh r 
ung ü n stig e  V e rh ä ltn isse  d ars te llen , sei u n u m ­
s tritten ; doch m uß m it Rücksicht auf den  ta t ­
sächlichen E insatz d e r K re issäge im la n d w irt­
schaftlichen B etrieb  b eso n d ers  zu r W in terze it, 
bei d e r m it V ere isu n g  des W erkstücks o d er des 
Sägetischs g erechnet w e rd en  muß, auch das U n­
g ü n stig ste  zur B eu rte ilu n g  d e r d rehsicheren  
Lage des W erkstücks h e ran g ezo g en  w erden .

Die V o rsp an n k raft darf g leichfalls e in en  b e ­
stim m ten  W e rt n ich t u n tersch re iten . D ies zw ingt 
den S chneidenden zu e in er fe s tu m rissen en  A r­
be itsw eise . Er m uß das W erk stü ck  s te ts  v o r 
Schnittbeg inn  an die A n leg ew in k e l legen , um 
anschließend durch  Ü berw indung  d e r R ückzugs­
v o rr ic h tu n g sk ra ft u n d  des R o llw iderstands des 
A uflegetischs W erk stü ck  und  Sägetisch  gegen  
das S äg eb la tt zu führen . D ieses b ed eu te t, daß 
d e r K raftfluß beim  V o rsch u b  s te ts  A rm g lied ­
m aßen  ■— W erk stü ck  —  Sägetisch sein  muß. 
D ie P ara lle lsch a ltu n g  e ines K raftflußsystem s 
K örper —  Tisch, z. B. bei g leichzeitigem  V o r­
drücken des Sägetischs m it dem  K örper zu r E nt­
la s tu n g  d e r A rm gliedm aßen  fü h rt zu einem  
S inken  der e rfo rd erlich en  V o rsp an n k ra ft und  
dam it zu u n sich erer W erkstück lage . D iese für 
die d rehsichere  W erk stü ck lag e  erfo rderliche  A r­
b eitsw eise  h a t jedoch e in en  e rh ö h te n  K ra ftv e r­
brauch und  v o rze itig e  E rm üdung zur Folge, also  
Erscheinungen, d ie im G egensatz  zur A rbe its- 
w ie auch  U n fa llv e rh ü tu n g stech n ik  stehen . Eine 
v ö llige  A usschaltung  des K raftflusses A rm g lied ­
m aßen —  W erk stü ck  —  Sägetisch  is t dem  V e r­
zicht auf e ine V o rsp an n k ra ft g le ichbedeu tend  
und  füh rt zw angsläufig  zu ähnlichen  V e rh ä lt­
n issen , w ie s ie  beim  W erkstückvorschub  auf 
festem  unbew eglichem  Tisch vo rliegen .

A us d iesen  k u rzen  A usfü h ru n g en  is t zu e r ­
sehen , daß auch th eo re tisch e  E rw ägungen  zur 
B eurte ilung  e in e r S chutzm aßnahm e an  K re is­
sägen  h eran g ezo g en  w erd en  können , ja , zum



Teil e rs t die T heorie  h in te r  D inge leu ch te t, die 
aus V ern eh m u n g en  V e rle tz te r  kaum  erm itte lt 
w e rd en  können .

B evor d ie v ersch ied en en  K re issäg en b au a rten  
und  S chutzm aßnahm en n eu e ren  K o n stru k tio n s­
datum s b eh an d e lt w erden , ist noch auf die S te l­
lu n g n ah m e zu r F rage d e r Z w eckm äßigkeit e in er 
k o m b in ie rten  K reissäge, also  e in e r Säge, d ie 
fü r Längs- u nd  Q u ersch n itta rb e iten  g le ich e r­
m aßen  g ee ig n e t ist, und  die S te llungnahm e zu 
d e r F rage  R olltisch  o d er W ippe einzugehen .

Die k o m b in ie rte  K re issäge h a t w ie jed e  Kom ­
b in a tio n  gew isse  N achteile, die irgendw ie  in 
der A rb e itsg ü te  d e r be tre ffen d en  E inrich tung  in 
E rscheinung  tre ten . Sie h a t jedoch den großen  
V orte il, daß m an für v e rsch ied en e  A rb e iten  n u r 
e in  M asch in en ag g reg at benö tig t. Bezüglich der 
A rb e itsg ü te , z. B. d e r S chn ittgenau igkeit o d er 
des g e rin g s ten  S chn ittverlusts  brauchen  an 
K re issägen  fü r landw irtschaftliche B etriebe nicht 
die A n fo rd eru n g en  gew erb licher Basis g este llt 
zu w erden . D er L andw irt se tz t se ine  K re issäge 
ü b erw ieg en d  zum  B rennholzschnitt ein, zum  Zu­
sp itzen  von  K oppelp fäh len  und  a rtv e rw a n d te n  
A rb e iten  u nd  n u r ge leg en tlich  zum  B esäum en 
und  A b längen  v on  B re tte rn  und  L atten , um 
iig en d w elch e  k le in e re  In s tan d se tzu n g sarb e iten  
an  beschäd ig ten  B e trieb se in rich tu n g en  se lb st 
vo rzunehm en . H ierbei kom m t es g ar n ich t auf 
e in en  m ehr o d e r w en ig e r g roßen  S chn ittve rlu st, 
ja, auch nicht einm al auf e ine ab so lu t sau b e re  A r­
beit, so n d ern  in e rs te r  Linie darau f an, daß d iese 
A rb e it m it d e r b e trieb se ig en en  K re issäge ü b e r­
h au p t g e le is te t w erd en  kann . Er m uß d iese A r­
b e iten  auf e i n e r  K re issäge au sfü h ren  können , 
ohne fü r versch ied en e  A rb e iten  zw ei M aschi­
n en ty p en  en tsp rech en d  den F ord eru n g en  des 
U nfallschutzes e in se tzen  zu m üssen. Sein M a­
sch in en p a rk  darf aus G ründen  d e r W irtschaft­
lichkeit nicht u n n ö tig  e rh ö h t w erden . A ls Bei­
sp iel d iene das V ie lfach an b au g erä t, das ja  den 
Zw eck verfo lg t, das M asch in en in v en ta r auf ein  
M indestm aß  zu beschränken . A us d iesen  G rü n ­
den  ist auch  die k o m b in ie rte  K re issäge als 
M ehrzw eckem asch ine im landw irtschaftlichen  
B etrieb  d ie einzig  gegebene. Sie w ird  d ah e r von 
den  landw irtschaftlichen  B erufsgenossenschaf­
ten  w e itg eh en d  p ro p ag ie rt, un d  dabei w ird  g e ­
fo rdert, daß die U m stellung  von  e in e r A rb e its ­
w eise  zu r an d e ren  m it w en igen  H andgriffen  und 
m öglichst ohne A b- o d er U m schrauben  von 
S chu tzvorrich tungen  vo rgenom m en w erden  
kann . D enn eins leh rt die E rfahrung: Einm al ab ­
gesch rau b te  u n d  v on  d er M aschine en tfe rn te  
T eile  w erd en  n ie  m ehr angebrach t.

Die zw eite  F rage  R olltisch o d er W ip p e  ist a ll­
gem ein  d ah in g eh en d  zu b ean tw o rten , daß der 
W ip p e  d e r V o rran g  gebührt. Leichte B ew eglich­
keit, g e rin g e  M assen  und  dam it gerin g e  L eer­
lau fa rb e it, bei geschickter K o n stru k tio n  A u s­
n ü tzen  d er n a tü rlich e n  F allbew egung  w äh ren d  
des S chneidvorgangs ze ichnen  die W ippe aus. 
D em g eg en ü b er s teh t bei R o lltischkre issägen  die 
v erh ä ltn ism äß ig  g roße M asse des Tisches, muß 
doch  d e r Tisch k rä ftig  und  stab il au sg efü h rt

w erden , um  ein  D urchfedem  w äh ren d  des 
S chneidvorgangs zu verm eiden , und  die un fa ll­
verhü tungstechn isch  w ie auch arbeitstechnisch 
zu  fo rd ern d e  R ückzugvorrichtung, die zum al bei 
V erw en d u n g  e in er F eder recht erhebliche 
G egenkräfte  au slö st und  dam it zu e in er sp ü r­
baren  E rhöhung des Sch iebew iderstands führt, 
die G efahr des V erz iehens und  nicht m ehr e in ­
w andfreien  Laufs des Tisches und an d e res  m ehr. 
Für N eu k o n stru k tio n en  von  K re issägen  für 
landw irtschaftliche B etriebe w äre  d ah e r der 
W ippe v o r dem  Rolltisch d e r V o rran g  zu geben.

N un sind noch e in ige K re issäg en b au arten  
der K enntn is w ert. Es h an d e lt sich um M asch i­
nen, die im F eb ru a r des Ja h re s  in  A ndernach  
am Rhein e in e r K om m ission von  Technischen 
A ufsich tsbeam ten  gew erb licher und  lan d w irt­
schaftlicher B erufsgenossenschaften  v o rg e fü h rt 
w urden.

Die R olltischkreissäge m it in S chutzhauben­
höhe an g eb rach ten  A n legew inkeln  w urde  b e ­
re its  oben  besprochen. Zur drehsicheren  W e rk ­
stücklage w aren  an e in er d e ra rtig en  M aschine 
die A n leg ew in k el v e rzah n t ausgeführt. G leich­
zeitig  w ar im Tisch in R ichtung der A n leg e­
w inkel ein  v erzah n tes  Eisen angebracht, um 
die W irk u n g  der A n legew inkel zu un terstü tzen . 
Die R ollen lagen  gegen  V erschm utzung sicher 
geschützt u n te r  dem  Tisch. D er S ägeblattschutz 
b estan d  aus e in er am  S paltkeil befestig ten  
Schutzhaube und  zw ei an  die Schutzhaube an ­
schließende, durch S tifte im  Sägetisch gegen  
V erschieben  gesicherte  Seitenbacken. Beim V o r­
schieben des Tischs tra t, w ie bei R olltischkreis­
sägen  üblich, en tsp rechend  dem  V orschubw eg 
das S äg eb la tt aus e in er Ö ffnung hervo r, um  nach 
B eendigung des Schnitts durch au tom atischen  
Rückzug des Tischs w ied e r vo ll g esich ert zu 
sein. Die beiden  A nlegew inkel k o nn ten  bei Um ­
ste llung  der M aschine von  Q uer- auf L ängs­
schnitt um gelegt, die Seitenbacken  aus ih ren  
F ührungen  h erausgenom m en  w erden , so daß die 
M aschine m it w en igen  H andgriffen  von Q uer- 
auf L ängsschnitt u m ste llb a r w ar.

Da die in S chutzhaubenhöhe angebrach ten  
A nlegew inkel k e in e  vö llig  s ichere  G ew ähr für 
die F estlage des W erkstück  geben, w urden  in 
le tz te r Z eit durch die Rheinische landw irtschaft­
liche B erufsgenossenschaft b esondere  K lem m ­
v o rrich tu n g en  entw ickelt, die die fo lgenden  A b­
b ildungen  zeigen.

Zunächst w urden  an d e r Schutzhaube zw ei 
hö lzerne H ebel befestig t, an  ih rem  fre ien  Ende 
v erb u n d en  und an ih ren  Seiten  v erzah n te  
K lem m bleche angebracht. D er V erb indungssteg  
der b eiden  H ebelarm e d ien te  gleichzeitig  als 
H andgriff. Zw ischen ihm  und  dem  S ägeb latt lag 
ein Blechschutz, so daß e ine V erle tzung  d e r die 
V o rrich tu n g  bed ien en d en  P erson  durch das 
S ägeb la tt als ausgeschlossen  an g eseh en  w erden  
konnte. Infolge d e r s ta rre n  L agerung  d e r H eb el­
arm e w ar jedoch e ine A npassung  des K lem m ­
bügels an  versch iedene W erkstückquerschn itte  
n ich t m öglich. A bbildung  2 zeig t e ine A usfüh-
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Abb. 2.

rung, bei der d ieser F o rderung  g en ü g t ist. Der 
einseitig  g e lag e rte  Bügel ist in  e in er Schlitz­
führung  versch iebbar und  so geform t, daß auch 
bei großem  W erkstückdurchm esser e ine b e­
quem e Lage d er den Bügel b e tä tig en d en  H and 
erre ich t w ird. Ein G egengew icht so rg t für den 
erfo rderlichen  G ew ichtsausgleich des Bügels. 
Um die abgeschn ittenen  W erk stü ck te ile  aus dem 
G efahrenbereich  des S ägeb la tts  um gehend  zu 
en tfernen , ist e ine Sägetischseite  abgeschrägt. 
Das ab g e tren n te  Stück ro llt se lb s ttä tig  vom  
Tisch, und die recht häufigen  V erle tzu n g en  beim 
A bnehm en dieses W erkstück te ils  w erd en  v e r ­
m ieden.

A bbildung  3 ze ig t die g le iche Säge beim  
K lem m en eines schw achen v e rw ach sen en  K nüp­
pels. A us d ie se r A usfüh rung  w ird  m it a lle r  
D eu tlichke it k lar, w ie  w ichtig  das m echanische 
F esth a lten  des W e rk s tü ck s  beim  S chneidvor­
gang  ist. A ls N achteil d e r K o n stru k tio n  ist e in ­
m al der feh len d e  Seitenschutz fü r die den 
K lem m bügel b e tä tig en d e  H and, zum  an d e ren  
die e in se itig e  L agerung  des Bügels anzusehen , 
die leicht zu einem  V e rk an ten  und  V erecken  
w äh ren d  der B etä tigung  füh ren  kann . Beide 
N ach teile  sind bei d e r in  A bbildung  4 g eze ig ten  
B auart behoben . D er K lem m bügel ist b e id e r­
seits  der Schutzhaube g efü h rt und  m it einem  
Schutzschild v erseh en . M an erre ich t dam it neben  
d er v erw in d u n g sfre ien  A rb e itsw eise  des Bügels

Abb. 4.

noch  ein F estk lem m en des b e id erse its  des S äge­
b la tts  lieg en d en  W erkstücks bis zu r B eendi­
gung des K lem m vorgangs, e in  u n fa llv e r­
h ü tu n g stech n isch e r V orte il, d er bei W e ite r­
en tw icklung d e ra rtig e r K lem m vorrich tungen  
auch künftigh in  b ea ch te t w erd en  sollte . Auch 
d iese r Bügel ist leicht en tsp rechend  dem  W e rk ­
stückdurchm esser v e rs te llb a r u nd  b esitz t n eben  
einem  Seitenschutz ein  A bdeckb lech  als Schutz 
des durch das W erk stü ck  tre te n d en  S äg eb la tt­
teils.

Die A bbildungen  5 u nd  6 zeigen  die K re is­
säge beim  Schneiden v on  W erk stü ck en  k le in e ­
ren  und g rö ß eren  D urchm essers. Auch h ie r  ist

Abb. 3, Abb. 5.
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Abb. 6.

d er Teil des Tischs, auf dem  das ab g e tren n te  
W erk stü ck  nach dem  Schnitt zu liegen  kom m t, 
abgeschräg t, so daß es se lb s ttä tig  nach dem  
T ren n v o rg an g  aus dem  G efahrenbere ich  der 
Säge fällt. Die Säge k an n  w iederum  durch 
w en ig e  H andgriffe, a lle rd in g s u n te r  A bnahm e 
e in ig er Schutzvorrich tungen , fü r L ängsschnitt­
a rb e iten  um g este llt w erden .

A bb ildung  7 zeig t e ine  b ere its  seh r v o ll­

an g eseh en  w erden . Liegt der W ip p en d reh p u n k t 
v o r d er L o ttangen te, dann  fä llt d ie W ippe nach 
ü b e rsch re iten  des K u lm inationspunk ts dem  
S ägeb latt se lb s ttä tig  zu, lieg t der W ip p en d reh ­
pu n k t h in te r  der L o ttangente, also  m ehr in Rich­
tung  des S ägeb lattm itte lpunk ts , dann  fä llt die 
W ippe aus dem  Bereich des S ägeb latts se lb st­
tä tig  heraus. D iese le tz tg en an n te  A nordnung  
füh rt a llerd ings zu e in er E rschw erung der 
Schneidarbeit. Die H öhen lage d er M ulde ist so 
zu w äh len , daß sie auch bei versch iedenen  
W erkstückdurchm essern  eine norm ale  K örper­
h a ltu n g  zuläßt.

Auch bei W ip p en k re issäg en  ist auf eine dreh- 
und v e rk an ts ic h e re  Lage des W erkstücks zu 
achten, w id rigenfalls auf eine m echanische 
K lem m vorrichtung n ich t verzich te t w erden  
kann. A usschlaggebend h ierfü r ist die M ulden­
form. D iese ist so zu gesta lten , daß das W e rk ­
stück durch sein  E igengew icht und  den Schnitt­
druck in e inen  nicht zu stum pfw ink ligen  Keil 
gedrückt w ird, und  daß die A ngriffsrich tung  des 
Schnittdrucks s te ts  in n erh a lb  d e r W erkstück-
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Abb. 7.

kom m ene Entw icklung des K lem m bügels. Z u­
sätzliche E rläu te ru n g en  erü b rig en  sich.

Die zw eite  seh r v e rb re ite te  B auart fü r Zu­
fü h ru n g se in rich tu n g en  ist die W ippe. Das W e rk ­
stück w ird  in e in e r um eine feste  D rehachse 
schw enkbaren  M ulde lieg en d  dem  W erk zeu g  
zugeführt. D er W ip p en d reh p u n k t lieg t u n te r  
dem  Schw erpunkt des G esam tsystem s. E rfor­
d e rt dem nach die B ew egung anfangs durch das 
H eb en  bis zum  K ulm inationspunk t eine zusä tz­
liche A rb e its le is tu n g , so w irk t die anschließende 
F allbew egung  arbe itse rle ich tern d . Das System  
schw ingt um  die lab ile  G leichgew ichtslage. Die 
G röße d e r e rfo rderlichen  H u b arb e it h än g t von 
d e r W ah l des W ip p en d reh p u n k ts  w esen tlich  ab. 
Ein g ro ß e r m ittle re r  W ip p en rad iu s  e rg ib t e ine 
g e rin g e re  H ubarbeit, da sich dann  die B ew egung 
e in e r re inen  H o rizon ta lbew egung  näh ert. Als 
g ü n stig ste  Lage des W ip p en d reh p u n k ts  k ann  
d ie  L o ttan g en te  des W erk zeu g sp itzen k re ises

Abb. 8.

S tützpunkte liegt. A bbildung  8 veranschaulich t 
e ine nach d ieser E rkenn tn is ausgefüh rte  Ä n d e­
rung  der M uldenform . Es ste llen  dar:

F igur a) die u rsp rü n g lich e  M uldenform ,

F igur b) e ine  M uldenform  m it w erk zeu g se itig  
eb en e r A nlagefläche,

F igur c) e ine  M uldenform , bei der auch die 
w erk zeu g se itig e  A nlagefläche in  K ur­
venform  au sg e fü h rt w urde.

A bbildung  9 zeig t e ine n o rm ale  W ip p en ­
k re issäge, die jed o ch  n u r fü r B rennholzschnitt 
v e rw en d b ar ist. Das S ägeb latt ist in seinem  
Schnittbereich zusätzlich durch  e ine bew egliche 
H aube abgedeckt. Die M ulde w eist sp itzw ink­
lige Form  auf. Es b es teh t die G efahr des D rehens 
des W erkstücks. Zur B eseitigung  d iese r G efahr 
w äre  noch ein  b eso n d e re r K lem m bügel v o rzu ­
sehen.
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Bei d e r in  den A bb ildungen  10 bis 12 d a rg e ­
s te llten  K re issäg en b au a rt s ieh t m an d iesen  
K lem m bügel. Er d ien t g leichzeitig  zu r W ip p en ­
bew egung  und  is t m it einem  seitlichen  H an d ­
schutz v erseh en . Die v o rlieg en d e  B auart is t in ­
so fe rn  in te re ssan t, als h ie r  die Schutzhaube 
p a ra lle l v ersch ieb b ar ist, w ie w ir es bei Roll- 
tisch k re issäg en  a llgem ein  vorfinden . Die 
Schutzhaube is t m it d er W ippe g ek o p p e lt und 
w ird  beim  Z urückziehen  d e r W ippe, a lso  n ach  
B eendigung des Schnitts, zw angsläu fig  in 
Schutzstellung  gebracht. A uch  d iese  Säge k an n  
für L ängsschn ittarbeiten  m it w en ig en  H an d g rif­
fen  um gebau t w erden , w ie aus A bb ildung  13

Abb. 13.

ersich tlich  ist. Die Schutzhaube w ird  aus ih ren  
F ü h ru n g en  genom m en, die W ip p e  durch A u s­
b au en  d e r Achse en tfe rn t und  ein  b eso n d e re r 
Tisch, an  dem  der S paltkeil un d  eine an  einem  
G algen  befestig te  und  h ö h e n v e rs te llb a re  Schutz­
h au b e  v o rg eseh en  sind, aufgesetzt. A ls N achteil 
fü r den Ü bergang  v on  e in e r A rb e itsw e ise  zur 
an d e ren  k ann  an g eseh en  w erden , daß M aschi­
n en te ile  en tfe rn t w erd en  m üssen.

Die A bbildungen  14, 15 u nd  16 ze igen  e ine 
K reissäge, bei d er d iese N ach te ile  v e rm ied en  
w erden . Auch h ie r  h an d e lt es sich um  e ine  kom ­
b in ie rte  K reissäge, also  e ine  M aschine, d ie für 
Längs- u n d  Q u ersch n itta rb e iten  g le icherm aßen  
g ee ig n e t ist. D er S ägetisch  ist um  e ine  A chse 
d reh b ar g e lag e rt u nd  s tü tz t sich m it seinem  
fre ien  Ende auf d ie d aru n te rlieg en d e  W ip p e  ab. 

Abb. 11. A m  Sägetisch ist an  einem  G algen  e ine in der
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H öhe v e rs te llb a re  Schutzhaube befestig t und  
auf dem  Sägetisch ein v e rs te llb a res  F ü h ru n g s­
lineal v o rgesehen . F ür Q u ersch n itta rb e iten  w ird  
der Tisch um  seine  A chse  bis zu einem  bestim m ­
ten W inkel hochgek lapp t und durch  eine S perre 
in d iese r Schräglage gehalten . In d ieser Lage 
d ien t d er Tisch gleichzeitig  als obere A bdeckung 
des S ägeb la tts  beim  Q uerschneiden. Die in 
R uhelage als T ischstütze d ienende W ippe kan n  
zur A rb e it in e in er K ulissenführung in bequem e 
A rb e itsh ö h e  hochgezogen  w erden . Sie w ird  
durch  e ine  K lem m vorrichtung gegen  V erk an ten  
gesichert. Bei der A usb ildung  d e r M ulde w u r­
den die v o rh e r b ere its  au fg este llten  R egeln b e ­
rücksichtigt, d. h. es w u rd e  angestreb t, die K eil­
w irkung  der M uldenform  zum  F estlegen  des 
W erkstücks vo ll auszunutzen .

M it d iesen  k u rzen  A usführungen  so llten  g e­
w isse A n regungen  für die W eite ren tw ick lu n g  
des U nfallschutzes an  Q uerschn ittsägen  gegeben  
w erden.

A u s s p r a c h e :

Herr Lesser: Bei schw eren  und dicken H ölzern  
w ird  die W ippe in d er L andw irtschaft nicht v e r ­
w endet, w eil das Holz dam it gehoben  w erden  
muß. Die am erikan ische Zeitschrift „Safety 
E ngineering" schreibt, daß se it d er E inführung 
des K ugellagers in  die h o lzv era rb e iten d e  Indu­
strie  e rs t w irk liche F ortschritte  gem acht w u r­
den. Zunächst ab e r w urde für gu te  S chneidevor­
rich tungen  gesorgt.

Rückschlagsichere Kreissägeblätter.
O beringenieur Ludwig Schöntag, Süddeutsche Holz-Berufsgenossenschaft, Stuttgart-D egerloch, Eschenweg 4.

Das neue rückschlagsichere K reissägeblatt, das auf 
V eran lassung  der Süddeutschen H olz-B erufsgenossen­
schaft in G em einschaftsarbeit m it der W erkzeugfabrik  
W ilhelm  Grupp  o.H.G., O berkodien  (W ürttem berg), h e r­
geste llt w urde, hat als C harak teristikum  8, 12 oder 16 
Zähne. Die in jedem  K reissägezahn eingebaute  Span­
begrenzung in V erbindung m it der geringen Zähnezahl 
g ib t die G ew ähr für eine verhältn ism äßig  hohe Rück­
schlagsicherheit. H ierm it ist der Praxis ein  W erkzeug 
übergeben, das in der Lage ist, die gefürchteten zahlreich 
au fgetre tenen  U nfälle an K reissägen durch Holzrückschlag 
w esentlich herabzum indern.

Die V erw endung des Blatts ist auf gew öhnlichen 
Tischkreissägen sow ie in autom atischen Zuschneidesägen 
möglich. Die B lätter w erden  w ie jedes andere K reissäge­
b la tt behandelt und in Betrieb genom m en, d. h. die Be­
triebsdrehzah l be träg t 3000 U m drehungen je  M inute, die 
Schränkung des Blatts je  nach H olzart und Feuchtigkeit 
des W erkstoffs 0,3 bis 0,7 mm. H ervorstechende M erk­
m ale des B latts sind außer se iner Rückschlagsicherheit 
ein  sehr leichter V orschub des Holzes in V erbindung mit 
e iner V erringerung  des K raftaufw ands. Zum Schärfen ist 
e ine besondere Schärfeinrichtung notw endig, die den 
K reissägezahn entsprechend se iner Form gebung und der 
no tw endigen  Spanbegrenzung im Rücken schleift. Die en t­
sprechenden Schleifvorrichtungen w erden von  den e in ­
schlägigen Firm en geliefert.

Ein besonderes M erkm al für die B lätter ist w eiterhin  
die M öglichkeit, ihre Z ahnschneiden m it H artm etall zu b e ­
setzen, wodurch, w ie aus der M etallindustrie bekann t ist, 
eine w esentlich höhere S tandzeit des W erkzeugs erzielt 
wird.

Die T atsache, daß zur Z eit b ere its  e ine große 
A nzahl d e r n eu en  rückschlagsicheren  K re issäge­
b lä tte r  in  d ie P rax is d er h o lzv era rb e iten d en  Be­
trieb e  E ingang gefunden  haben , m ach t es w ü n ­
schensw ert, sich m it d iesem  W erk zeu g  an d ieser 
S telle n äh e r zu befassen. Es soll d ah e r ü b e r die 
Entw icklung und die b ish erig en  E rfahrungen  
m it d iesem  K re issäg eb la tt ku rz  berich te t w e r­
den.

M aßgebend  fü r die Entw icklung des B latts 
w ar die Tatsache, daß nach dem  K rieg eine 
s ta rk e  S te igerung  der K re issägeunfä lle  in dem  
h o lzv era rb e iten d en  G ew erbe zu b eo b ach ten  
w ar, die zah lenm äßig  geseh en  ru n d  40 v. H. der 
g em eldeten  M aschinenunfälle  der b eiden  H olz­
B erufsgenossenschaften  ausm achen. N ach  e in er 
U n tersuchung  d e r Süddeutschen H olz-Berufs­
genossenschaft en tfie len  h ie rv o n  50 bis 60 v. H. 
auf die gefü rch te ten  H olzrückschläge. N ich ts lag 
d ah e r näher, als d iese R ückschlaggefahren der 
K re issägen  durch en tsp rechende Form gebung 
der K re issägenzahnung  zu bekäm pfen, ein  G e­
danke, d e r b ere its  v o r dem  K rieg v en tilie rt 
w ar und  auf A nregung  der Süddeutschen H olz­
B erufsgenossenschaft in G em einschaftsarbeit 
m it d e r W erk zeu g fab rik  W ilhelm  Grupp o.H.G.,
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O berkochen  (W ürttem berg), in die T at um ge­
setz t w urde. Im Laufe d iese r E ntw icklungsarbeit 
en ts tan d  das b ek an n te  so g en an n te  rückschlag­
sichere K re issägeb latt, ab g ek ü rz t RS-Blatt ge­
nannt, dessen  M erkm ale b esteh en
1) in  der gerin g en  Z ähnezahl v o n  8, 12 oder 

16 Zähnen,
2) in e in e r so g en an n ten  S pand ickenbegren­

zung, die an  jedem  Z ahn eingeschliffen  ist.
W orin  b es teh t nun  d e r V o rte il d ieses RS-Blatts? 
Es ist g ek en n zeich n e t durch
1. se ine  v erh ältn ism äß ig  hohe Rückschlag­

sicherheit,
2. seinen  le ich ten  V orschub bei der Z erspanung  

v on  Holz,
3. se inen  g erin g e ren  K raftverbrauch  von  e tw a 

30 v. H.
B evor jedoch auf die E ig en arten  des B la tts  n äh e r 
e ingegangen  w ird, so llen  ein ige A usführungen  
ü b e r den H olzrückschlag im allgem einen  das 
V erstän d n is  fü r die nach fo lgenden  A u sfüh run­
gen un terstü tzen .

G rundsätzlich  un terscheiden  w ir H olzrück­
schläge an  K reissägen
a) beim  L angschnitt (in R ichtung d er Holzfaser),
b) beim  Q uerschn itt (quer zur Holzfaser).

D er Rückschlag beim  L angschnitt tr it t  auf
a) durch K lem m en des H olzes w äh ren d  des 

Schnitts,
b) durch B erühren  des W erkstücks m it dem  

Z ahnkranz nach B eendigung des Schnitts, sei 
es w äh ren d  des Z urücknehm ens d e r ge­
schn ittenen  T eile ü b er das Sägeblatt, sei es 
durch Fall des H olzes bei dem  gleichen A r­
b e itsv o rg an g  und  A uftreffen  des W e rk ­
stücks auf das in B etrieb  befindliche Blatt,

c) durch Rückschlag von  A bfallstücken, Spreißel 
und  dergleichen.

D er Rückschlag beim  Q uerschn itt (A blängen 
von  Holz) ist in  den a lle rm eis ten  F ällen  durch 
das Z urückw erfen v on  k le in en  H olzabfällen , w ie 
sie bei d iesem  A rb e itsg an g  anfallen , g ek en n ­
zeichnet, als d eren  Folge schw ere A u g en v er­
le tzungen  auftre ten .

Das W esen  des H olzrückschlags bzw. seine 
E ntstehung am  norm al g ezahn ten  S äg eb la tt sei 
ku rz  an  einem  Fall aus der P rax is  erk lä rt: 
A uf e in er T ischkreissäge w erd en  m it N orm al­
b la tt und  S p itzw inkelzahnung  12-mm-Sperr- 
p la tten  getrenn t. Nach erfo lg tem  Schnitt nim m t 
der M asch inenarbe ite r das g e tren n te  A rb e its ­
stück ü b er das K re issäg eb la tt zurück, es en tfä llt 
ihm  und trifft auf den Z ahnkranz. Im M om ent 
des A ufschlags fassen  2 bis 3 S ägezähne das Holz 
und  d ringen  je  nach der F allhöhe in das W e rk ­
stück ein. Die h o h e  Schnittgeschw indigkeit des 
K re issäg eb la tts  b rin g t nun  im Bruchteil e iner 
S ekunde w e ite re  Z ähne zum  Eingriff, die eine 
N ute  in das W erkstück  e in fräsen  u n te r  gleich­
zeitigem  E ntstehen  e in er rückläufigen B ew e­
gung des W erkstücks. M it fo rtsch re iten d er Be­
schleunigung des H olzes w ird  d iese E infräsung 
flacher, bis m it an n ä h e rn d e r Schnittgeschw indig­

k e it des S ägeb latts  v on  50 bis 60 m /sec das 
W erk stü ck  nach rückw ärts gesch leudert w ird. Da 
sich d iese r V org an g  in d er k ü rzes ten  Zeit a b ­
spielt, ist für den M asch in en arb e ite r k e in e  Zeit 
zum  A usw eichen  m öglich, un d  das zurück­
fliegende Holz trifft den  M ann.

In dem  v o rlieg en d en  Fall b e tru g  d ie Ein­
fräsung  des S ägeb la tts  nach dem  A uftreffen  der 
S p errp la tte  auf die Z ahnung  rund  10 mm, um  
anschließend bogenförm ig  auszulaufen . Das 
zurückgew orfene A rb e itss tü ck  tra f den  M a 
sch in en a rb e ite r auf den  U nterle ib , e ine s ieb en ­
fache Z erre ißung  des D ickdarm s h erv o rru fen d .

M aßgeblich für die E n tstehung  des H olzrück­
schlags bei einem  n orm alen  S äg eb la tt ist
1) das F eh len  e in e r S pand ickenbegrenzung  in

jed em  einze lnen  Zahn,
2) die Zahl der Z ähne e ines S ägeb latts.
Die feh len d en  V o rau sse tzu n g en  w erd en  bei dem  
n eu en  RS-Blatt erfü llt. Dadurch, daß je d e r  Z ahn 
des B latts e in e  S panbegrenzung  v on  0,7 mm b e ­
sitz t und  die B lätte r se lb st n u r 8, 12 o d er 16 
Z ähne aufw eisen, w ird  die R ückschlaggefahr auf 
ein  M indestm aß reduziert. G erad e  die S p an ­
b egrenzung  in V erb in d u n g  m it den w en igen  
Z ähnen  v e rh in d e rt ein  tie fe res  E indringen  der 
Z ähne in das H olz (Fallprobe), w odurch das Ein­
fräsen  o d er E inhaken  der Z ähne in ein  A rb e its ­
o d er A bfallstück  nicht m öglich ist u nd  dam it die 
V o rau sse tzu n g en  e ines H olzrückschlags ganz 
w esen tlich  v erm in d ert, w enn  n icht ganz au sg e ­
schalte t w erden .

D er A nsicht, daß bei der V e rw en d u n g  eines 
RS-Blatts der S paltkeil d e r K re issäge nicht m ehr 
n o tw en d ig  ist, m uß en tg eg e n g e tre te n  w erden . 
Seine V erw en d u n g  is t nach w ie v o r auf G rund  
d e r U n fa llv e rh ü tu n g sv o rsch riften  v o rg esch rie ­
ben. Seine F unk tion  b e s teh t ja  nicht a lle in  darin , 
Rückschläge zu v e rh in d e rn , sondern , w as ebenso  
w ichtig  ist, bei falschen A rb e itsw eisen  (ü b e r ­
gre ifen  der lin k en  H and  ü b er das Sägeblatt) den  
B erührungsschutz gegen  u n b eabsich tig tes H in­
e ing re ifen  in  den au fste ig en d en  Z ahn k ran z  des 
B latts zu übernehm en .

U ber die B ehandlung des n eu en  B latts sei 
fo lgendes e rw äh n t: G eg en ü b er d e r B etriebs­
w eise  der n o rm alen  S äg eb lä tte r b e s teh t kein  
U nterschied , d. h. die S äg eb lä tte r w e rd en  m it 
der n o rm alen  S chn ittgeschw ind igkeit v o n  50 bis 
70 m /sec en tsp rech en d  e in e r D rehzah l von  
n =  3000/min bei einem  B lattdurchm esser von  
300 bis 400 mm in B etrieb  genom m en. Die 
Schränkung d e r B lä tte r en tsp rich t d e rjen ig en  
der N o rm a lb lä tte r, d. h. u n te r  den  üblichen  V e r­
h ä ltn issen  0,3 bis 0,5 mm bei trockenen  H ölzern. 
V o rau sse tzu n g  für e in en  o rdnungsgem äßen  
Schnitt ist ein  e in w an d fre ie r Z ustand  v o n  M a­
schine und  Blatt. U n ru n d e  S ägeb lä tte r, a u sg e ­
schlagene W ellenzapfen , u n g en au e  T isch­
p la tten e in s te llu n g  o d er A nsch lagste llung  usw . 
sind  D inge, d ie w ie  bei jedem  n o rm alen  W e rk ­
zeug auch h ier die V o rau sse tzu n g  fü r einen  
gu ten  Schnitt feh len  lassen.
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G anz beso n d ers  ist d a rau f h inzuw eisen , daß 
das Schärfen d e r R S-B lätter n u r auf den en t­
sp rechenden  S ch leifapparaten  erfo lgen  darf. Das 
Schärfen v on  H and  is t g rundsätz lich  zu v e rw e r­
fen, da  e rfah rungsgem äß  h ie rb e i das w ich tigste 
M erkm al, die S panbegrenzung , v e rd o rb en  w ird. 
G erad e  d iese S panbegrenzung  in H öhe von
0,7 mm m uß u n te r  a llen  U m ständen  beim  Schär­
fen e in g eh a lten  w erden , w as u n te r  B enutzung 
d e r en tsp rech en d en  Schleifgeräte  ohne w e ite res  
m öglich ist. Auch beim  Schärfen d e r B lä tte r u n te r 
Z uh ilfenahm e d iese r G erä te  ist u n b ed in g t auf 
g en au es te s  Schärfen u nd  E inhalten  der Z ahn­
form  sow ie d e r S p anbegrenzung  zu achten. F eh ­
le r h ie rb e i w irk en  sich so fo rt durch schlechten 
Schnitt, W arm lau fen  d e r B lätter, b lau e  Spitzen 
usw . aus. Die M asch inen industrie  ist h eu te  in 
d e r Lage, einfache Schleifgeräte  o d er Z usatz­
g e rä te  fü r v o rh an d en e  Schleifau tom aten  zu lie ­

fern, die es erm öglichen, die n eu en  B lätte r e in ­
w andfrei zu schärfen.

Zum Schluß sei noch darau f h ingew iesen , daß 
d iese neu en  B lätte r m it einem  S panw inkel von 
25°, w ie sie  zur Z eit g rö ß ten te ils  g e lie fert w e r­
den, in e rs te r  Linie als Z uschneidesägen  V e r­
w endung finden, und  zw ar m it 8 oder 12 Z ähnen 
auf T ischkre issägen  m it H andvorschub, m it 
16 Z ähnen fü r K re issägen  m it autom atischem  
Vorschub. Zum A blängen  (Querschnitt) sind 
B lätter m it 12 bis 15° S panw inkel, g eg eb en en ­
falls m it Schrägschliff von  8 bis 10° vorzuziehen .

Es sei w e ite rh in  bem erkt, daß die gleichen 
B lätter m it H artm eta ll bestück ten  Z ähnen zur 
L ieferung kom m en können , ein  V orte il, der h in ­
sichtlich der lan g en  S tandzeit d ieser B lä tte r seh r 
beachtlich is t und  bei der V e ra rb e itu n g  von 
P reßhölzern , F aserp la tten , Sperrholz usw. 
w esentliche V o rte ile  b ietet.

Sicherungen an Papierschneidemaschinen.
Dipl.-Ing. W alte r B unnem ann, Berufsgenossenschaft Papier und  Druck, M inden (W estfalen), B lum enstraße 14.

Eine A usw ahl von A bbildungen zeigt die Entwicklung 
im Bau von  Papierschneidem aschinen seit e tw a 75 Jah ren  
und den Einfluß des Sozialingenieurs auf diese Entwick­
lung, insbesondere durch G egenüberstellung einer 
Schneidem aschine aus dem  Jah r 1876 ohne alle Schutzvor­
richtungen m it einem  m odernen Schnellschneider, der mit 
vorbildlichem  Z ahnräder- und Riem enschutz ausgerüste t 
ist und  infolge se iner vollkom m en geschlossenen Bauart 
ke ine  scherenden Engen an M esserhalter, G estell und 
P reßbalken m ehr aufw eist.

E ingehende Beobachtungen an H and der U nfallstati­
stik  haben  ergeben, daß sich die schw ersten Unfälle an 
Schneidem aschinen nicht durch N achgreifen u n te r das 
laufende M esser, sondern  durch unerw arte tes  N ieder­
gehen  des M essers ereigneten . Ursache dieses „M esser­
durchlaufs" ist das V ersagen  von A ntrieb  und Bremse. 
K raftbetriebene Schneidem aschinen m üssen daher ab 1939 
mit H andabw eiser ausgerüste t sein.

Die neueste  Entw icklung im Schneidem aschinenbau 
geh t dahin, „durchlaufsichere" A ntriebselem ente zu v e r­
w enden, so daß M esserdurchlauf ausgeschlossen erscheint. 
U nter gew issen B edingungen kann  dann auf den H and­
abw eiser als H ändeschutz verzichtet w erden.

M aschinen  zum  Z erschneiden  v on  P ap ier 
sind  die m e is tv e rb re ite ten  W erkzeugm asch inen  
d e r P ap ie rv e ra rb e itu n g  un d  kom m en in den  v e r ­
sch iedensten  A rten  und  A usfü h ru n g en  vor, sei 
es als

Kreisscheren zum  Z erte ilen  vo n  einze lnen  
B ogen in S treifen,
Rollenschneider zum  Z erte ilen  v on  Rollen 
in solche g erin g e re r  Breite,
Querschneider zum  Z erschneiden  v on  Rollen 
in B ogen oder
Planschneider zum  Z erte ilen  von  m eh re ren  
Bogen, also  von  P ap ie rs tap e ln  in k le in e re  
F orm ate.
Im R ahm en d iese r A b h and lung  soll n u r die 

le tz te re  M asch inenart besprochen  w erden .

A ußer B etracht b le iben  dabei die k le in e ren  M a­
sch inenarten  w ie P appscheren  und  H eb el­
schneidem aschinen, die zw ar auch u n te r  die 
G ruppe d er P lanschneider fallen, ab e r ke in e  b e ­
sonderen  U nfallm öglichkeiten  aufw eisen. Die 
A usfüh rungen  besch ränken  sich v ie lm ehr auf 
die im allgem einen  nu r als „Schneidem aschine" 
bezeichnete P ap ierverarbe itungsm asch ine , die 
w ohl schlechthin als häu figste  Schneidem aschine 
gelten  kann.

Eine A usw ahl von  A bbildungen  soll die G e­
fahrenm öglichkeiten  an  d ieser M aschine auf­
zeigen; in S on d erh e it ab e r soll auch e rh ä rte t 
w erden , w elchen Einfluß die B estrebungen  der 
berufsgenossenschaftlichen  U n fa llve rhü tung  auf 
die k o n stru k tiv e  Entw icklung d er Schneide­
m aschine im Laufe der le tz ten  Jah rzeh n te  ge­
nom m en haben.

A bbildung  1 zeig t e ine Schneidem aschine aus 
dem  J a h r  1876 m it a llen  unfalltechnischen M än­
geln. Schlitze und  A u ssp aru n g en  im M esser­
träg e r b ilden  scherende Engen m it dem  M aschi­
nengeste ll (Abb. 2 und 3). D er P reßba lken  ist oben  
offen u nd  zeig t u n ten  e ine v o rsp rin g en d e  Kante. 
Die Z ah n räd er h ab en  Speichen und sind an  den 
E ingriffstellen  ungeschützt. Schlitze und  A u s­
sp arungen  im M esse rträg e r lassen  sich an  d e r­
a rtig en  M aschinen ä lte re r  B auart durch Schutz­
k äs ten  und  Schutzbleche abdecken (Abb. 4); die 
nachträgliche unfallsichere G esta ltung  des Preß- 
balkens zeig t A bbildung  5.

Schon seh r bald  h ab en  sich die M aschinen­
h e rs te lle r  bem üht, d ie E rfahrungen  d e r B erufs­
genossenschaften  aus den gem elde ten  U nfällen  
beim  Bau ih re r M aschinen zu berücksichtigen. Es 
w ürde h ie r zu w eit führen , die so von  J a h r  zu 
J a h r  fo rtsch reitende Entw icklung im einzelnen
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m it B ildern zu erläu tern . Die H e rs te lle r gingen 
im m er m ehr zu gesch lossener B auart über, und 
so ze ig t A bbildung  6 e ine M aschine aus den 
zw anziger Jah ren , w ie sie im w esen tlichen  auch 
h eu te  noch g eb au t w ird. Form schönes, v o ll­
kom m en geschlossenes M asch inengestell ohne
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Abb. G.

alle  scherenden  Engen, g la tte r  P reßbalken , 
in n erh a lb  des G este lls  v e rk a p se lt e in g eb au tes  
G etriebe, das sind  die au ffa llenden  G eg en sä tze  
d iese r M aschine g eg en ü b er der M aschine aus 
dem  J a h r  1876.



Die eigentlich  g rö ß te  U nfa llgefah r der 
S chneidem aschine ab e r ist, w ie sich im Laufe 
d e r  J a h re  durch die so rg fä ltige  B eobachtung der 
U n fa lls ta tis tik  e rg eb en  hat, das M esser. Auch 
je d e r  L aie w ird  ohne w e ite re s  annehm en , daß 
fü r das M esser u n te r  a llen  U m ständen  ein  b e ­
so n d e re r Schutz nö tig  sei, dam it d e r Z uschneider 
nach erfo lg tem  E inschalten  d er M aschine nicht 
m eh r u n te r  das M esser g re ifen  kann . A b er die 
schw eren  U nfälle  durch das M esser h ab en  eine 
ganz an d e re  Ursache.

Schon bald  nach der G ründung  d e r B erufs­
g en o ssen sch aften  w u rd en  U nfälle b ek an n t, die 
sich an  H andschneidem asch inen  infolge W e ite r­
lau fen s des S chw ungrads nach erfo lg tem  Schnitt 
u n d  dadurch v e ru rsach ten  zw eiten  M esser­
n ied erg an g s  e re ig n e t h a tten . M an half sich zu­
nächst durch S chw ungradbrem sen , d ie  das 
S chw ungrad  nach dem  Schnitt se lb s ttä tig  zum  
S tills tan d  b rin g en  so llten  (Abb. 7), un d  d ie Un-

Abb. 7.

fa llv e rh ü tu n g sv o rsch riften  e rh ie lten  e ine Be­
stim m ung, w onach bei je d e r  Schneidem aschine 
das M esser nach dem  Schnitt sp ä te s ten s  in höch­
s te r  S te llung  se lb s ttä tig  und  sicher zum  S till­
s tan d  kom m en muß. D ie M asch inenfabriken  
rü s te te n  d arau fh in  ih re  Schneidem aschinen (auch 
M aschinen m it H andbetrieb ) m it K upplungen  
aus, d ie bei h ö ch ster M essers te llu n g  se lb s ttä tig  
ausrück ten , w obei zugleich e in e  B rem se se lb s t­
tä tig  ansp rach  un d  den  M esse rträg e r sch lagartig  
ab b rem ste  un d  festh ie lt. A b er d iese S icherungen 
w aren , w ie die Z eit leh rte , nicht ausreichend; 
den n  nach w ie v o r g ingen  den  B eru fsgenossen ­
schaften  aus den  B etrieb en  M eldungen  von  
schw ersten  M esseru n fä llen  zu.

E ingehende U n te rsu ch u n g en  d e r U rsachen 
d ie se r U nfälle h ab en  e in w an d fre i erw iesen , daß 
sich die schw eren  H an d v erle tzu n g en  an 
Schneidem aschinen so g u t w ie  n ie  durch  N ach­
gre ifen  u n te r das lau fen d e  M esser, so n d ern  d a ­
durch ere ignen , daß das M esser nach dem  
Schnitt in höchster S te llung  nicht zum  S tills tand  
kom m t, so n d ern  nochm als durchläuft, und  zw ar 
infolge V ersag en s d e r se lb s ttä tig  w irk en d en  
K upplung  un d  Brem se. U n tersu ch u n g en  und 
V ersu ch e  an  U nfallm aschinen  zeig ten , daß 
K upplung  und  B rem se u n te r gew issen  B ed ingun­
gen  v e rsag en  können . V ersch m u tz te  K upplun­

gen, v e rö lte  B rem sen —  oft g en ü g t ein  Tropfen 
ö l  —  k ö n n en  zum  M esserdurch lauf führen . Das 
Ergebnis aus d iese r E rkenn tn is w ar die F o rd e­
rung  nach e in e r Schutzvorrichtung, d ie die 
H ände bei j e d e r  A bw ärtsbew egung  des M es­
sers schnell genug  aus dem  G efahrenbereich  
heraussch läg t.

D em entsprechend  w u rd en  die U n fa llv e rh ü ­
tungsvorschriften  durch e ine neue  Bestim m ung 
ergänzt, w onach  ab  1. Ju li 1939 alle  n eu  g e lie ­
fe rten  Schneidem aschinen m it K raftan trieb  m it 
einem  H an d ab w eiser au szu rü sten  sind, der bei 
je d e r M esser- und  P reßba lkenbew egung  H ände 
und A rm e rech tze itig  u nd  sicher aus dem  G e­
fah ren b ere ich  en tfern t.

Die A bbildungen  8 und 9 zeigen  den H an d ab ­
w eise r in R uheste llung  und  in ausgeschw unge­
nem  Z ustand. Die B edingungen, die an  e inen  
gu t w irk en d en  H an d ab w eise r zu ste llen  sind, 
ergeben  sich aus A bbildung 10.

Abb. 8.

Abb. 9.
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M ehrere  schw erste  U nfälle nach dem  le tz­
ten  K rieg m achten die B erufsgenossenschaften  
w iederum  auf die Schneidem aschine aufm erk­
sam. Die a lte rfah ren en  S chneidem aschinenfabri­
ken  b efanden  sich  ausnahm los in d e r O stzone 
und  k o n n ten  n ich t nach dem  W esten  liefern. 
Da nun  ab e r die N achfrage nach n eu en  Schneide­
m aschinen seh r groß w ar, nahm en  versch iedene 
M asch inenfabriken  im W esten  die H erste llung  
von  Schneidem aschinen n eu  auf, un d  auch ein ige 
N eugrü n d u n g en  b efaß ten  sich  m it dem  Bau von 
Schneidem aschinen. U nkenn tn is  d er U nfa llver­
hü tungsvorsch riften  se itens d e r K o n stru k teu re  
h a tte  zu r Folge, daß e ine  ganze R eihe n eu e r 
M aschinen ohne H an d ab w eise r auf den  M ark t 
kam . Z w ar rü s te ten  e in ige K o n stru k teu re  ih re 
M aschinen m it Z w eihandein rückung  in  d e r A n­
nahm e aus, daß d adurch  U nfälle durch  das 
M esser v e rh ü te t w ürden , ab er gegen  M esser­
durchlauf, die eigentliche U rsache der schw eren 
M esserunfälle , kan n  o ffenbar e ine Z w eihand­
e inrückung nicht schützen.

A ll das v e ran laß te  den Fachausschuß Druck 
und  P ap ier bei der Z en tra ls te lle  für U nfa llve r­
h ü tung  beim  H au p tv e rb an d  d e r gew erb lichen  
B erufsgenossenschaften  nach se in e r W ied e rb e ­
gründung  nach dem  K rieg, unverzüglich  m it 
a llen  H erste lle rn  v on  Schneidem aschinen im 
W esten  in  V erh an d lu n g en  zu tre ten , um  künftig  
d ie L ieferung von  vorschriftsm äßigen  M aschinen 
zu erreichen. Es m uß gesag t w erden , daß der 
Fachausschuß bei fast a llen  H e rs te lle rn  nach an ­
fänglichen begreiflichen  W id ers tän d en  die Be­
re itschaft zu r Z usam m enarbeit fests te llen  
k onn te. A nfang  Ju n i 1950 fand  dann  eine 
S itzung des Fachausschusses s ta tt, auf der u n te r 
Zustim m ung d e r V e rtre te r  der M asch inenher­
s teller, der R egierung und  d er G ew erkschaften  
fo lgende R ichtlinien für Schneidem aschinen 
festge leg t w orden  sind:
(1) K raftbetriebene Schneidem aschinen — auch solche, die 

von Hand- auf K raftbetrieb um gestellt w erden — 
m üssen eine geeignete  Einrichtung haben, die ein  H in­
eingreifen in die M esserbahn bei jed e r A bw ärts­
bew egung des M essers w irksam  verh indert, oder aber 
in diesem  Falle den M esserlauf augenblicklich anhält. 
Als solche Einrichtungen gelten:
1. Ein H andabw eiser, der in Ruhelage dicht vo r der 

M esserschneide liegt und m indestens 30 cm nach 
vorn  ausschwingt, w enn der Preßbalken, bzw. bei 
nichtautom atischer Pressung das M esser, einen 
W eg von höchstens 2 cm nach un ten  zurückgelegt 
hat.

2. Eine Lichtschranke oder gleichw ertige Einrichtung,

w enn durchlaufsicherer A ntrieb  vorhanden  ist.
3. N ur bei schm alen M aschinen (Schnittbreite m axi­

mal 80 cm) genügt Zw eihand-Einrückung, w enn da­
durch Zwei-M ann-Bedienung ausgeschlossen ist 
und außerdem  die M aschine durchlaufsicheren A n­
trieb  hat.

(2) In  R uhestellung muß die P reßbalkenun terkan te  tiefer 
als die M esserschneide liegen.

(3) Die M aschinen sind m indestens einm al im Ja h r  einer 
Ü berprüfung durch einen  M onteur des L ieferw erks 
zu unterziehen. B esteht das L ieferw erk nicht m ehr, so 
bestim m t die B erufsgenossenschaft den Fachm onteur.
Solange B rem se und  K upplung  infolge ih re r  

B auart zum  D urchlaufen neigen , ist m it e in e r 
beso n d ers  großen  U nfa llgefah r zu rechnen . Be­
eindruckt durch die E rfah rungen  d er B erufsge­
nossenschaften  sind  m anche H e rs te lle r dazu 
ü bergegangen , a n s ta tt  S preizring- o d er äh n ­
lichen K upplungen  n eu e rd in g s S cheibenkupp­
lungen  o d er ö lg ek ap se lte  K upplungen  und 
e lek tro m ag n e tisch e  B rem sen zu v erw en d en , die 
nach den  b ish erig en  E rfahrungen  als durch lauf­
s ich er an g eseh en  w erden  können.

Die A bbildungen  11 bis 13 ze igen  M aschinen

Abb. 11.
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Abb. 13. Abb. 14.

von M asch inen fab riken  in W estdeu tsch land , 
die die F ab rik a tio n  v on  Schneidem aschinen nach 
dem  K rieg n eu  aufgenom m en haben. Die M a­
schinen w u rd en  du rch  E inw irkung  des Fachaus­
sch u sses v on  den H e rs te lle rn  b ere itw illig  nach­
träg lich  m it vorschriftsm äßigen  H an d ab w eisern  
au sg e rü ste t. A bb ildung  14 veranschau lich t e ine

S chneidem aschine m it L ichtschranke.

D iese A usfüh rungen  und  A bbildungen  ze i­
gen, daß d e r Einfluß des S ozialingen ieurs auf 
die Entw icklung im Schneidem aschinenbau zw ar 
nicht von  aussch laggebender, ab e r doch von  
recht en tscheidender B edeutung g ew esen  ist.

Drehm om entenm eßschlüssel und Grenzkraltschlüssel, 
zw ei W erkzeuge im Sinne der Unfallverhütung.

Dipl.-Ing. O ttm ar S tather, Süddeutsche H olz-Berufsgenossenschaft, Berg am S tarnberger See.

Die Sicherheit e iner Schraubenverbindung w ird w esen t­
lich durch die G röße der Schraubenvorspannung bee in ­
flußt. Schraubenüberlastung durch zu hohe oder Lockern 
der Schraubenverbindung durch zu geringe Schraubenvor­
spannung sind alltäg liche Erscheinungen, deren Ursache 
in der zu großen S treuung des A nzugsm om ents beim  ge­
fühlsm äßigen A nziehen der Schrauben zu suchen ist. Auf 
2 W erkzeuge ist hinzuw eisen, die ein betriebsm äßiges 
M essen des Schraubenanzugsm om ents und dadurch die 
M ontagesicherheit der Schraubenverbindung ermöglichen.

In der ze rsp an en d en  H o lzb earb e itu n g  finden 
v o rzu g sw eise  zu sam m engesetz te  W erk zeu g e  
A nw endung , bei den en  die M essere in sp an n u n g  
k ra ftsch lüssig  durch S chrauben als S p an n ele­
m en te  sta ttfin d e t. Durch die Schrauben w erd en  
die n o tw en d ig en  V o rsp an n u n g sk räfte  o d er Rei­
b u n g sk rä fte  erzeugt, denen  die A ufgabe zufällt, 
e in e  b e trieb ssich ere  V erb in d u n g  zw ischen M es­
se r und  W erk zeu g k ö rp e r im W echselsp iel m it 
den au ftre ten d en  F lieh k räften  un d  den von 
au ß en  e in w irk en d en  S chn ittk räften  zu g ew äh r­
le isten . D er Spielraum  fü r die erfo rd erlich e  
G röße d e r S ch raubenvorspannung  ist v e rh ä lt­
n ism äßig  gering. Die R eibungskraft, d ie das 
M esser gegen  H erau sflieg en  sichert, ist desto  
größer, je  g rö ß er die S ch raubenspannkraft ist.

Der S ch raubenspannkraft ist jedoch  e ine obere 
G renze g ese tz t durch  die F es tig k e it der Schrau­
ben, des G ew indes u nd  des W erkzeugkörpers. 
Die u n te re  G renze der S chraubenvorspannung  
ist durch die beim  A u ftre ten  der B etrieb sk ra ft 
erfo rd erlich e  M in d estrestv o rsp an n u n g  gegeben, 
um  ein  Lösen oder V erru tschen  d er M esser zu 
v erh in d ern . Die richtige S chraubenvorspannung  
w ird  durch A usüben  e ines ganz bestim m ten  
S chlüsselanzugsm om ents erreicht. M it w elcher 
S icherheit die richtige V o rsp an n u n g  beim  A n­
ziehen  der Schrauben m it dem  norm alen  Schrau­
benschlüssel e rz ie lt w ird, ze igen  H äu fig k eits­
u n te rsu ch u n g en  vo n  Dr.-Ing. Theophanopoulos.

Bei Schlitzschrauben ist die S treuung  der 
H an d k raft so groß, daß n u r in w en igen  Fällen  
die richtige V o rspannung  erre ich t w ird. D iese 
U nsicherheit (Abb. 1) beim  re in  gefühlsm äßigen  
A nziehen  der Schrauben an H o lzb earb e itu n g s­
w erkzeugen  ist die U rsache e in er erheblichen 
Zahl von durchw eg schw eren U nfällen.

Zum V erm eiden  d ieser fo lgenschw eren  M än­
gel sind zw ei M aßnahm en erforderlich:
1. die W ah l der g ee ig n e ten  Schraubenform  und

des g ee ig n e ten  Schraubenw erkstoffs bei der
H erste llu n g  der W erkzeuge,
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2. die V erw endung  v on  Schraubenschlüsseln , 
m it denen  ein  betriebsm äß iges M essen  des 
Schlüsselanzugsm om ents möglich ist.

Abb. 1.

Die A usfüh rung  so lch er S chraubenschlüssel, d ie 
ein  M essen  des S ch lüsselanzugsm om ents erm ö g ­
lichen, erfo lg t b ish e r en tw ed er in  d e r Form  vo n  
G ren zk ra ftsch lü sse ln  o d er vo n  D rehm om enten- 
m eßschlüsseln. Beim G renzkraftsch lüssel (Abb.
2) w ird  durch e in s te llb a re  R utschkupp lung  ein  
ü b e rsc h re ite n  des Sch lüsselanzugsm om ents v e r ­
h indert. Beim D rehm om entenm eßsch lüssel (Abb.
3) w ird  das jew e ils  au sg eü b te  S ch lüsselanzugs­
m om ent durch  Z eig e rs te llu n g  angezeig t.

Abb. 3.
Handkn&ft

Abb. 2.

Die G röße des gew ünsch ten  S ch lüsselanzugs­
m om ents ist abh än g ig  v on  der S chraubengröße 
und  d e r S chraubengüte. V o rau sse tzu n g  fü r e ine 
o b lig a to risch e  A n w en d u n g  d e r M eßschlüssel 
bei H o lzb earb e itu n g sw erk zeu g en  is t die V e r­
w endung  von  S chrauben g leicher S chraubengü te  
bei a llen  W erk ze u g h e rs te lle rn  o d er b e sse r die 
jew e ilig e  A ngabe der G röße des S ch lüsselan­
zugsm om ents auf den S chrauben selbst, e ine  
K ennzeichnung, d ie se iten s  der S ch rau b en h er­
s te lle r  in  E rw ägung gezogen  w ird.

Die B edeutung  des M eßschlüssels für die U n­
fa llv e rh ü tu n g  besch rän k t sich nicht n u r auf d ie  
V e rw en d u n g  fü r H o lzb earb e itu n g sw erk zeu g e , 
so n d ern  auf a lle  G eb ie te  d er Technik, w o d ie 
G röße d er S ch rau b en v o rsp an n u n g  fü r d ie 
S icherheit e in er E inrichtung en tscheidend  ist.

Konstruktiver Arbeitsschutz in H üttenbetrieben.
Dipl.-Ing. H ans Steeg, Duisburg-Huckingen, H erm ann-Rinne-Straße 11.

Infolge der Schw ierigkeiten, die der psychologischen 
U nfallverhütung auf H üttenw erken  durch deren Eigen­
arten  entstehen, und die die Erfolge derselben  verzögern, 
ist auf die N otw endigkeit hinzuw eisen, den Arbeitsschutz 
durch v ers tä rk ten  konstruk tiven  Einsatz zu fördern. Der 
Einfluß des K onstrukteurs und dessen manchmal noch 
unbefriedigende E instellung zu A rbeitsschutzfragen mit 
ihren  nachteiligen Folgen zeigt sich an H and der in den 
A bbildungen w iedergegebenen Beispiele. M öglichkeiten 
seiner günstigen Beeinflussung ergeben sich auf der 
Technischen L ehranstalt und im Beruf selbst.

Das P roblem  des A rbeitschu tzes schein t h eu te  
w en ig e r die Sam m lung n eu e r w issenschaftlicher 
E rkenn tn isse  als die m öglichst w irk u n g sv o lle  
U m setzung der b ish er gew onnenen  E rk en n t­
n isse in  die P raxis. Es ergeben  sich  h ierb e i zum 
Teil Schw ierigkeiten  aus der E igenart des Be­
triebs.

Die H au p ta rb e itsg än g e  in  H ü tten w erk en  
sind das Erschm elzen, V erb lasen , V erg ieß en  
g ro ß e r feu erflü ss ig er M assen, die V e ra rb e itu n g  
des M ateria ls , zum  g roßen  Teil in g lühendem  
Z ustand, fe rn e r ein  um fangreicher T ran sp o rt d e r 
flü ssigen  u nd  g lü h en d en  Stoffe m itte ls  K ran 
un d  G leis. H inzu kom m en Erzeugung, W e ite r­
le itu n g  und  V erb rau ch  g ew a ltig e r G asm engen. 
D er s tän d ig e  U m gang m it H itze, S taub  u nd  Gas, 
d ie täg lich  sich  m ehrfach  w ied e rh o len d e  Be­
gegnung  m it g roßen  G efahren  in G esta lt flü ss i­
gen  S tahls, g lü h en d er Blöcke, schw ebender 
L asten  b rin g t n a tü rlich e rw eise  G ew öhnung  an 
die g en an n ten  F ak to ren  m it sich, erzeug t, 
zw angsläufig  dam it v e rb u n d en , G eringschätzung  
k le in e r V erle tzu n g en  und  G efah ren  u n d  schließ­
lich e ine  gew isse  G roßzüg igkeit in d e r B each­
tu n g  d er U n fa llv e rh ü tu n g sv o rsch rif ten , zum al
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w enn scheinbar k le in e  V o rte ile  m it persönlichen  
U nbequem lichkeiten  oder H em m ungen des P ro ­
du k tio n sg an g s e rk au ft w erd en  m üssen. N icht zu 
unrech t k an n  m an beh au p ten , daß d er H ü tten ­
m ann geradezu  auf se in en  „rauhen  B etrieb" 
stolz ist.

S icherlich w ird  die E rz ieh u n g sarb e it am  
H üttenm ann , die Bem ühung, ihn  vorsich tiger 
u nd  rücksich tsvo ller zu m achen, sich für den A r­
beitsschutz lohnen , gem äß dem  Sprichw ort:

„W illst Du auf 1 J a h r  w irken , so säe K orn; 
w ills t Du auf 10 J a h re  w irken , so pflanze 
e in en  Baum; w ills t Du auf 100 Ja h re  w irken , 
so e rz ieh e  e in en  M enschen."

D ieser Erfolg, der die N o tw en d ig k e it psycholo­
g ischer U n fa llv e rh ü tu n g  u n terstre ich t, b raucht 
jed o ch  Zeit und, nach den b ish erig en  E rfah run ­
gen  zu u rte ilen , v iel Zeit.

G eg en ü b er d e r S chw ierigkeit, auf re in  e r ­
zieherischem  G ebie t G eduld  üben  zu m üssen, ist 
fes ts te llb ar, daß m indestens der H ü tten b e trieb  
noch m anche b ish e r u n au sg en ü tz ten  M öglich­
k e iten  besitzt, e inze lne  A rb e itsg än g e  technisch 
zu sichern  und  zu e rle ich tern  u nd  dam it auf k o n ­
stru k tiv em  W eg  die H an d lu n g sw eise  des A r­
b e ite rs  günstig  zu bee in flussen , den A rb e its ­
schutz p rak tisch  zu verb essern .

Die A rb e it des K o n stru k teu rs  ist a lso  sicher­
lich von  großem  und  w irtschaftlichem  Einfluß 
auf den A rbeitsschu tz  des B etriebs, sei es von 
der Seite des persön lichen  A rb e itssch u tzartik e ls  
aus o d er in H insicht auf die technischen E inrich­
tu n g en  u nd  A rb e itsv e rfa h ren  gesehen . Es ist n o t­
w endig, daß dem  K o n stru k teu r sein  persön licher 
Einfluß voll zum  B ew ußtsein  g eb rach t w ird, d a ­
m it d iese r sich  auch  vo ll ausw irk t. Er soll ruh ig  
w issen , daß die p sy ch o lo g isch e  U n fa llverhü tung  
e inen  G roßteil d er Erfolge im b e trieb lich en  A r­
b eitsschu tz  erzeug t; d an eb en  m uß ihm  ab er 
ebenso  deu tlich  b ek an n t sein , daß au ß er den 
20 v. H. U nfällen, die auf technische M ängel zu ­
rückzuführen  sind, s ich erlich  w e ite re  30 v. H. 
ih re  U rsache in n ich t g enügend  an g ew an d te r 
Technik haben , daß also  d iese G ruppe d er U n­
fälle  d a rau f zurückzuführen  ist, daß bei E rste l­
lung  des A rb e itsp la tzes  der S tand  d er Technik 
in bezug  auf den  A rbeitsschu tz  u n g en ü g en d  a u s­
g en u tz t w urde.

Die fo lgenden  A bbildungen  ste llen  e inzelne 
B eispiele d iese r A rt v o r A ugen, w o die E rs tau s­
führung  arbeitsschutztechnisch  unbefried igend  
w a r und  wo nach träg lich  im In te resse  der Sache 
Ä n d eru n g en  vo rgenom m en  w urden .

Abb. 1.

Laufsteg in einem  H ochbahngleis über Erzbunkern. Die 
ursprüngliche A usführung bestand aus 2 nebeneinander­
liegenden Längsbohlen, deren  Köpfe auf den Zwischen­
stützen ruhten. Durch W itterungseinflüsse w aren die 
Bohlen allm ählich an den A uflagern verm orscht und b ilde­
ten so eine schwer erkennbare G efahr für die darüber­
laufenden Rangierer. In dem Bild sind die schlechten 
Bohlen en tfern t und die restlichen  behelfsm äßig zu­

sam m engelegt.

Abb. 2.

Die nachträglich entw ickelte Laufstegausführung. Die 
zwischen den Führungsw inkeln lagernden kurzen Bohlen 
oder B etonplatten sind gut kon tro llierbar und leicht aus­
w echselbar. Das Begehen ist angenehm er, da D urch­

biegungen n ich t auftreten.
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Abb. 3.

An der Ü bergaberutsche ist die A rbeit w egen der schlech­
ten  A nordnung der A ntriebsteile  unnötig  unbequem  und 

gefährlich.

Abb. 4.

D urch nachträgliche Ä nderung des A ntriebs w urde ein 
leichtes und sicheres A rbeiten  erzielt.

Abb. 5.

W eil eine A rbeitsbühne an der auf dem  Bild sichtbaren 
Brille einer G asleitung nicht von vornherein  vorgesehen 
war, en tstand  als ein A kt der Selbsthilfe die in dem Bild 
gezeigte, keinesw egs den U nfallverhütungsvorschriften 

entsprechende S tandplatte.

Abb. 6.

Bei e iner w eiteren  A rbeitsbühne w urde die K onstruktion  
vorher überleg t und dem entsprechend zweckmäßig au s­

geführt.
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Abb. 8.

Die Explosionsklappe an einem  gleichgebildeten Ofen 
wurde aus dem V erkehrsbereich  en tfern t und oben auf 
der Leitung so angeordnet, daß sich ausw irkende Explosi­

onen voraussichtlich ungefährlich b leiben w erden.

Abb. 7.

Durch ungünstige A nordnung der Explosionsklappe neben 
der Flanschverbindung, also im unm itte lbaren  A rbeits­
und V erkehrsbereich, w urde beim  Setzen einer S teck­
scheibe eine Explosion hervorgerufen  und ein  M ann durch 
die auffliegende Explosionsklappe sehr schw er verletzt.

Abb. 9. und 10.

Beispiele für gute konstruk tive  G estaltung von A rbeitsp lätzen und Zugängen in einer V entilgrube eines S tahlw erks­
ofens; die teilw eise durch Gas gefährdeten  A rbeiten  lassen sich so leichter und sicherer durchführen. B em erkens­
w ert an diesen an sich einfachen Einrichtungen ist nur, daß sie erst nach besonderer Einw irkung auf den K onstruk­

teu r ers te llt wurden.
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Abb. 11.

Der Montagebock; auf dem K ran erleich tert bei R epara­
tu ren  den schnellen und sicheren Ein- und  A usbau der 
A ntriebsteile . G erade d ieser G esichtspunkt, die A rbeiten  
bei Störungen und W artung  w irtschaftlicher zu gestalten, 
w ird oft vernachlässigt.

Abb. 12.

Zwei Führerkörbe an einem  Kran. Der in der K ranm itte 
befindliche Korb ist die ursprüngliche A usführung; er e r­
schw erte die A rbeit durch sein schlechtes Blickfeld. Auf 
G rund der festgestellten  M ängel w urde, bevor ein  schw e­
re r Unfall ein trat, ein  neuer Führerkorb  auf der linken 
Seite des Krans angeordnet. W egen der noch nicht b e ­
endigten N euinstallation  sind im Bild beide Körbe sichtbar.

Abb. 13. und 14.
Zwei in struk tive Beispiele zu gedankenlos und überleg t angew andter Technik:

W eil die zentral gelegene S tem peluhr m it Milchglas um- Die Leiter in dem  Bild ist gleitsicher, hochklappbar und
bau t w urde, erzw angen sich die A rbeiter die früher gute verschiebbar angebracht; andererse its  kann  sie n ich t m ut­

Sicht durch bew ußte Z erstörung der Scheibe zurück. w illig vom  A rbeitsp latz  en tfern t w erden.
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A us den  A bbildungen  dü rfte  deutlich  h e rv o r­
gehen , daß e ine  sicherheitstechnische G esta l­
tu n g  des A rb e itsp la tzes , obgleich  d ie techn i­
schen V o rau sse tzu n g en  durchaus g egeben  sind, 
m anchm al g a r nicht an g e s treb t w ird. D ieses 
V ersäu m n is  ist zw eifellos k e in esw eg s böse A b­
sicht; a lle rd in g s w ird  sich die aus A h n u n g slo sig ­
k e it g eb o ren e  E instellung  der K o n stru k teu re  
auch nicht v on  sich aus ohne w e ite res  ändern . Es 
läß t sich jedoch  d ie H offnung ausdrücken , daß es 
vo raussich tlich  n u r g ee ig n e te r A u fk lä ru n g  und 
K en n tn isv erm ittlu n g  bedarf, um  h ie r  dem  A r­
be itsschu tz  n eu e  sich tbare Erfolge zu v e r ­
schaffen.

M it vo llem  Recht k an n  g esag t w erden , daß 
das b ish e rig e  E rfah rungsgu t der B erufsgenos­
senschaften , der am tlichen A rbe itsschu tzste llen  
in sg esam t ein  fü r die Z w ecke der A ufk lärung  
und  Schulung b rauchbares und ausreichendes 
G ru n d m ate ria l d ars te llt. D ieses Spezial-E inm al­
ein s in  den L ehrstoff d er Technischen L eh ran ­
s ta lten  in  g ee ig n e te r  Form  einzuflechten, ist 
a llem  A nschein  nach  die V o rau sse tzu n g  dafür, 
daß die ju n g en  In g en ieu re  e inen  Begriff der 
P flich ten  bekom m en, die ih n en  vom  arb e iten d en  
M enschen  h e r  in  der beruflichen P rax is erw ach­
sen  w erden . E rst w enn  d ieses B ew ußtsein  e r ­
w eck t ist, daß vom  T un un d  Lassen des K on­

s tru k teu rs  W ohl und W eh e  der A rb e ite r in 
einem  hohen  M aß abhängen , w erden  die an  sich 
so w ertv o llen  U nfa llverhü tungsvorsch riften  
sich voll in der P rax is au sw irk en  können.

S tä rk ere  B eeinflussung scheint auch bei den 
b eru fs tä tig en  T echnikern  no tw end ig  u nd  Erfolg 
versprechend . W en n  z. B. B em ühungen der 
H ütten- und  W alzw erks-B erufsgenossenschaft 
zw ischen den  b eiden  W eltk rieg en  zum  Einsatz 
der S icherhe its-Ingen ieure  und dam it zur In ten ­
siv ieru n g  des A rbeitsschu tzes in  der G roß­
in d u strie  b e ig e trag en  haben , so b es teh t h eu te  
die berech tig te  Aussicht, den großen  K reis der 
b e te ilig ten  K o n stru k teu re  durch w erb en d e  und 
fachliche B eeinflussung zu v e ran tw o rtu n g sb e ­
w ußten  M ita rb e ite rn  m achen zu können.

N u r u n te r  v o lle r E inbeziehung d ieser Fach­
gruppe m it ih ren  T ausenden  von  M itg liedern  
m it schöpferischer A rb e itsk ra ft in die A rb e its ­
schu tzarbeit k an n  das Ziel erre ich t w erden , das 
in A rtik e l 24 der n euen  V erfassung  des Landes 
N o rd rh ein -W estfa len  w ie fo lg t gekennzeichnet 
ist: Im M itte lp u n k t des W irtschaftslebens steh t 
das W ohl des M enschen. D er Schutz se in e r A r­
be itsk ra ft h a t den V o rran g  v o r dem  Schutz 
m aterie llen  Besitzes.

IV. Schluß der Vollsitzungen

A m  Schluß der le tz ten  V ollsitzung  sprach der 
V o rs itzen d e  den  D ank a lle r  an  die V o rtrag en ­
den  aus den  K re isen  der G äste  u n d  M itg lieder 
aus. Er d an k te  auch den B ehörden u nd  den Be­
ru fsgenossenschaften , die einem  so g roßen  Teil 
ih re r  A n g este llten  un d  B eam ten d ie T eilnahm e 
an d e r T agung  m öglich gem acht h a tten . Auch der 
S tad t M arburg , in sb eso n d ere  dem  V erk eh rsam t, 
dem  V e rk eh rs  v e re in  g a lt d er b eso n d e re  D ank 
des V o rsitzen d en  fü r die gu te  o rgan isa to rische 
U n terstü tzung , nicht zu le tz t auch den S tad tw er­
ken , die durch W ag en g este llu n g  ta tk rä ftig e  
H ilfe g e le is te t ha tten .

Ganz b eso n d ers  h e rv o rg e tan  h ä tte n  sich auch

die S tuden ten  u nd  S tuden tinnen , die dem  V o r­
s tand  h e rv o rrag en d e  o rgan isa to rische H ilfe­
ste llung  gegeben  haben . D er F irm a Leitz, W e tz ­
lar, g ebühre  b eso n d e re r D ank für die Z uvor­
kom m enheit, m it d er G erä te  und ein v o rzü g ­
licher V o rfü h re r k osten los g este llt w urden.

Schließlich d an k te  der V orsitzende  auch se i­
nen V o rstan d sk o lleg en  fü r ih re  se lbstlo se  M it­
arbeit, und d er „K assenhilfe", die durch ih r „ein­
nehm endes W esen" sich h e rv o rg e tan  hätte . 
A llen  T eilnehm ern  ab e r g eb ü h rte  D ank fü r die 
gute D isziplin, durch die ein  re ib u n g slo ser A b ­
lauf a lle r V e ran s ta ltu n g en  erm öglicht w urde.
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V. Sondervorträge (mit Aussprachen) in den Spartensitzungen

Sicherheit im Fabrikschornsteinbau.
A rchitekt B auingenieur W ilhelm  Spieker, Bau-Berufsgenossenschaft, D üsseldorf-O berkassel, T eutonenstraße 2.

Um die N otw endigkeit, die U nfallverhütung im Feue- 
rungs- und  Fabrikschornsteinbau zu verbessern , richtig 
zu erläu tern , bedarf es ke iner großen W orte. Die nach­
folgende Zusam m enstellung der tödlichen Unfälle im 
Feuerungs-, Schornstein- und Säurebau im Bereich der 
Bau-Berufsgenossenschaft W uppertal gibt deutlich A uf­
schluß:

Jahr Feuerungs­
bau

Schorn­
steinbau

Säure­
bau

zu ­
sam men

1.8.-31.12.
1945 — 2 — 2

1946 2 3 — 5

1947 — 4 — 4

1948 1 7 — 8

1949 1 2 1 4

Insgesamt 4 18 1 23

W enn man bedenkt, daß es sich bei diesem  Zweig 
d er Bauwirtschaft um eine verhältn ism äßig  k leine Gruppe, 
aber fast durchw eg um w ertvolle F acharbeiter handelt, 
so muß die hohe Zahl der Todesfälle auffallen. Sie ist 
durch die besonderen V erhältn isse  im F abrikschornstein­
bau bedingt, besonders durch die fast im m er vorhandenen  
großen Fallhöhen. Leichte Unfälle sind verhältn ism äßig  
selten, schw ere und tödliche Unfälle die Regel.

D er F ab rik sch o rn ste in b au  ist e ines d e r 
S pezia lgeb ie te  im B auw esen. W enn  e r fü r den 
Bereich d e r B au-B erufsgenossenschaft W u p p er­
tal e ine e rh ö h te  B edeutung hat, so kom m t das 
daher, daß der S chw erpunk t d e r Industrie  
D eutsch lands und  der B undesrepub lik  im R uhr­
g eb iet lag  und  liegt. Bei den  R ev isionen  trafen  
w ir B aufirm en aus v ie len  G egenden  D eutsch­
lands an. Und g erad e  die S pezialfirm en des 
F euerungs- und  S chornste inbaus nehm en  für 
sich in A nspruch , überbezirk lich , z. T. sogar 
in te rn a tio n a l zu sein. Bis nach  A m erika und 
A sien  re ich te  das A rbe itsfe ld  v o r den W e ltk r ie ­
gen. Und w enn d iese Entw icklung auch durch 
die trau rig en  politischen E reignisse v o re rs t e in ­
gedäm m t ist, so b es teh t doch die b eg rü n d ete  
H offnung, daß der deu tsch e  Schaffensdrang seine 
a lte  W e ltg e ltu n g  auch auf d iesem  G ebiet zurück­
erobert.

Durch das ü b erb ez irk lich e  A rb e iten  der 
Spezialfirm en tra ten  fü r den T echn ischen  A uf­
s ich tsd ien st F ragen  auf, die auf das v e rsch ied en ­
a rtig e  H andhaben  d e r U n fa llv e rh ü tu n g sv o r­
schriften zu rückzuführen  w aren . Im m er w ieder 
h ö rte  m an: Bei uns in Sachsen  oder in T hüringen  
usw. w ird  das und dies so gehandhab t, das w ird  
n ich t gefo rd ert usw. Auch h a tte  fast jed e  Firm a 
G eräte  b eso n d e re r A rt, obgleich  doch alle  nach

den gleichen U n fa llv e rh ü tu n g sv o rsch rif ten  zu 
a rb e iten  h a tten . F ü r uns w aren  d iese B eobach­
tu n g en  d e r A nlaß, U n terlag en  zu sam m eln, die 
G erä te  d e r e inze lnen  F irm en aufzunehm en, in 
M aßskizzen  fe stzu h a lten  und  d ie b eso n d eren  
M erkm ale  zu verg le ichen . Es w u rd en  dabe i M iß­
stän d e  festgeste llt, die nicht g ed u ld e t w erd en  
konn ten , und  so en ts tan d  im H erb st 1935 die 
e rs te  D enkschrift, die dem  V erb an d  d e r Bau- 
g ew erks-B eru fsgenossenschaften  in B erlin zu­
ging. O bgleich  zu n äch st n ich t v iel an  den Z u­
s tän d en  g eä n d ert w urde, k o n n te  doch ein  V o r­
trag  im H aus d e r T echnik in Essen 1936 w en ig ­
sten s im Bereich d e r B au-B erufsgenossenschaft 
W u p n erta l e in e  e in h e itlich e  A uffassung  ü b er 
u n se re  F o rd eru n g en  u nd  Begriffe anbahnen .

Inzw ischen  h a tten  d ie sich ere ig n en d en  
schw eren  U nfälle im S chornsteinbau  und  das 
S tudium  d e r R en ten ak ten  gezeigt, w o der H ebel 
an g ese tz t w erd en  m ußte. In acht F ällen  w aren  
tödliche A bstü rze  e in w an d fre i auf die m an ­
gelnde S icherhe it d e r  K onso lgerüste  zu rü ck zu ­
führen . D aneben  e re ig n e ten  sich lau fend  neue  
schw ere A bstü rze  vom  Schornstein. Das V e r­
sagen  d e r K onsolböcke bzw. d e ren  A ufhängung  
ließ k e in e  Ruhe, bis e ine Lösung des P roblem s 
gefunden  w ar. So en ts tan d  1937 der zw eite  
H aken  am  K onsolbock, der, richtig an g eb rach t 
und benu tzt, das A u sh ak en  d e r K onsolböcke m it 
S icherheit v e rh in d e rt. A n h an d  d er A bbildungen  
ist die Entw icklung deutlich  zu verfo lgen . Die 
v e rsch ied en en  M einungen  und  E insprüche, die 
ja  bei je d e r  N eu eru n g  e in tre ten , w u rd en  bei 
e in er P ro b ev e ran s ta ltu n g  1939 in H om berg  
(N iederrhein) gelegen tlich  der B era tung  der 
neu en  V orschriften  fü r den S chornsteinbau  in

Abb. 1. Primitiver Haken aus Rundeisen, mit H anllei­
ne angebunden. Er war die Ursache zu einem  tödlich 

verlaufenen Absturz von einem  Konsolgerüst.
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Abb. 2. Beschädigter Haken aus einem  Konsolbock. Wie 
leicht kann ein solcher brechen und einen Absturz 

hervorrufen.

Abb. 5. Konsolbock aus Profileisen mit dem um legba­
ren Haken für das zw eite Tragseil (§ 89 UVV.).

Abb. 3. Leichtsinnige A rbeitsweise eines Schornstein­
m aurers: Er ist nicht angeseilt!

Abb. 6. Eine Rüstung, bei der die neue Sicherung 
durch den zw eiten Haken benutzt wird.

Abb. 4. Das Umrüsten des Konsolgerüsts ist eine ge­
fährliche Arbeit! Der Schornsteinmaurer hebt den Kon­
solbock mit dem Fuß aus dem unteren Tragseil, um ihn 

dann in das obere Tragseil zu hängen.

Z usam m enarbeit m it den F achverbänden  e in ­
gehend  geprüft. Das E rgebnis w ar, daß alle  T eil­
n eh m er zu d e r Ü berzeugung kam en, daß der 
zw eite  H ak en  e ine w esentliche V erb esseru n g  
d e r S icherheit fü r die A usfüh renden  sei, u nd  daß 
d er Beschluß g efo rd ert w erd en  so llte , die zw eite  
Sicherung in  den  neu en  V orschriften  ausdrück­
lich und  k la r  zu um reißen.

A n sich w ar die zw eite  Sicherung des K on­
so lgerüsts  k e in e  neue  Forderung ; denn sie w ar 
schon 1931 in den einheitlichen  V orschriften  
festg e leg t und im § 89 v e ran k ert. A b er n irg en d ­
wo w a r angegeben , w ie d iese durchzuführen  sei. 
D eshalb w a r es no tw endig , h ie r  K larhe it zu 
schaffen, und  das w a r 1939 geschehen, w en ig ­
stens fü r die dam alige R hein isch-W estfälische 
B augew erks-B erufsgenossenschaft.
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A

Kon so/bock aus L  Profilen

Abb. 7. Hölzerner Konsolbock mit umlegbarem Haken.

Leider k o n n ten  die V o ra rb e iten  fü r die 
neuen  U n fa llve rhü tungsvorsch riften  n ich t zu 
Ende gefüh rt w erden , da die U m stände durch 
den zw eiten  W eltk rieg  ungünstig  w u rd en  und 
ein Ink raftse tzen  n eu e r V orschriften  nicht zu­
ließen. So m ußte 1941 das M erk b la tt fü r den 
F euerungs- und S chornsteinbau  m it den a lten  
V orschriften  v e rseh en  w erden , nachdem  der 
T ex t nochm als m it V e rtre te rn  d er H au p tv e rw a l­
tung  d e r B au-B erufsgenossenschaften  d u rch ­
b e ra ten  w orden  w ar; und  se lb st die no tw end ig  
gew ordene N eu au sg ab e  1950 b as ie r t auf den 
a lten  V orschriften . Es b lieb  n u r übrig, das H eft­
chen zu einem  S chulungsle itfaden  zu machen, 
in dem  die ü b erh o lten  T eile fo rtge lassen , und  in 
den neu e  e in g eg lied e rt w urden.

Es w ar gut, daß 1941 das M erk b la tt e rsch ie ­
nen w ar; denn  bei dem  A ngriff auf Elberfeld 
v e rb ran n ten  1943 a lle  U n terlagen  bis auf 3 von 
14 A rbeitsm appen , die sich  zufällig  außerhalb  
des V erw altu n g sg eb äu d es befanden. 70 B lätter 
O rig inale  und v ie le  A ufzeichnungen , die S ta­
tis tik  und  a lle  M odelle g ingen  v erlo ren , dazu 
auch  das B ildm aterial, d ie N eg a tiv e  und die

B

Konsolbock aus Ho/i

Abb. 8. Der zw eite Haken wurde später angeschweißt.

D iapositive. N ach  dem  A ngriff m ußte  e ine  n eu e  
U n terk u n ft fü r d ie V e rw altu n g  gesucht w erden , 
und  neb en  v ie len  an d e ren  w a r es eine d e r S or­
gen, die U n te rlag en  fü r d ieses S o n d erg eb ie t 
w ied e rh erzu ste llen . Da d ie H au p tv e rw a ltu n g  
v on  a llen  w ich tig en  Schriftstücken A bschriften  
e rh a lten  h a tte , b efand  sich  ein  g ro ß e r Teil der 
U n terlag en  in Berlin. D iese w u rd en  im H erb st 
1943 und  im F rü h ja h r  1944 zum  g roßen  Teil 
k o p ie rt und  Z eichnungen  u nd  B ilder re p ro d u ­
ziert, so daß zusam m en m it den  v e rb lie b en en  
k arg en  R esten  ein  A nfang  gem acht w erden  
konnte. Nach dem  K rieg w u rd en  d ie B em ühun­
gen  fo rtgesetz t, d ie A k ten  d e r H au p tv e rw a ltu n g  
zu bekom m en, ab e r es g elang  n u r fü r k u rze  Zeit. 
Es ist zu hoffen, daß bald  ganz d a rü b e r v erfü g t 
w erden  kann , um eine A u sw ertu n g  zu e rm ö g ­
lichen.

N eben  der S icherung  der K o nso lgerüste  w ar 
d ie V erb esse ru n g  d e r In n en rü s tu n g en  fü r den 
S chornste inneubau  d rin g en d  erforderlich . W er 
sich  einm al das U m rüsten  in sch w in d e ln d e r 
H öhe bei g e rin g e r W a n d s tä rk e  des S chornste ins 
an g eseh en  hat, w ird  den G edanken  n ich t los, 
daß h ie r  nach  U rv ä te rm eth o d en  g ea rb e ite t w ird.
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Abb. 9. Verkröpfte Flacheisen, geteilt und verbolzt. 
Man beachte das knappe Auflager!

Abb. 10. Ineinanderschiebbare Rohre. V erbessertes 
Gerüst mit einem  W echsel für die Förderluke.

S ich er ist, daß am  S ch o rn ste in  n u r sch w in d e l­
freie, b eh e rz te  M än n er zu gebrauchen  sind. Lei­
d e r h a t die Q u a litä t der L eute durch  die N ach­
k rieg sv e rh ä ltn isse  seh r gelitten . So w u rd e  im 
v o rig en  J a h r  ein  100 m h o h er Schornstein  an ­
getro ffen , an  dem  1 P o lie r u nd  8 U m schüler b e ­
schäftig t w aren . Die Folge d av o n  w ar, daß der 
P o lie r m ita rb e iten  m ußte, s ta tt  sich  um  die A uf­
sich t an  der B auste lle  küm m ern  zu können . 
Solch ein  M ann ist b eso n d e re r V eran tw o rtlich ­
k e it und  zu sä tz lich er G efahr ausgesetz t, da e r 
n ich t a lle  M aßnahm en  se in e r H elfer überw achen  
kann.

Die g efäh rlich ste  A rb e it ist jedoch das Um ­
rü sten , und  h ie r  W an d el zu schaffen, e rsch ien  
u n b ed in g t no tw endig . N un besaß  d ie F irm a
H. R. H einicke in C hem nitz eine R üstung, d ie 
d e r In g en ieu r W olf 1936 erfunden  hatte . Sie ist 
im M erkheft fü r F euerungs- und  S chornstein ­
bau, II. A usgabe, veröffen tlich t. M it d iese r 
K le tte rrü s tu n g  w ar das P roblem  der s icheren  
In n en rü stu n g  fast re s tlo s  gelöst. Es h an d e lte  
s ich  je tz t n u r noch darum , den  G edanken  der 
K le tte rrü s tu n g  auch fü r k le in e  Schornsteine zu 
rea lisie ren . L eider w a r es W olf nicht m eh r m ög­
lich, d iesen  G edanken  in  die T at um zusetzen. Er 
s ta rb  im A lte r  von  35 Ja h re n  an  e in er N ie ren ­
k ran k h e it. S chade um  d iesen  tüch tigen  S chorn ­
s te inbau-Ingen ieu r!

Abb. 11. Düsseldorfer Klettergerüst im Aufbau begrif­
fen. Mit dieser Rüstung wurde eine Probe der geregel­

ten Seilfahrt vorgenommen.

Er h a tte  eingesehen , daß die V erb esseru n g  
der R üstungen  neb en  d er U n fa llverhü tung  ein 
an d eres P roblem  in sich barg, näm lich das der 
W irtschaftlichkeit. Und d ieser G esich tspunkt 
w ar für die Ü bernahm e d er K osten für die 
R üstung durch  seine F irm a m aßgebend. Er 
se lbst e rh ie lt als P räm ie fü r jed en  m it d e r n euen  
R üstung e rb au ten  S chornste in  die E rsparn is an  
R üstkosten , die e r erzielte . S einer F irm a ab e r 
verh a lf In g en ieu r W olf zu r F ü hrung  auf dem  
G ebiet des Baus von  S chornsteinriesen.

N ach  dem  Tode W olfs w urde  erk an n t, daß 
ein d rittes  P roblem  v o rh an d en  w ar, das soziale. 
Je d e r  Technische A ufsich tsbeam te weiß, daß 
das B esteigen  von  Schornsteinen  o d er sonstigen  
hohen  B auw erken  hohe A nfo rderungen  an den 
einze lnen  stellt. Es w urde  schon gesagt: A bso ­
lu te  S chw indelfre iheit und  persön liche  G e­
schicklichkeit sind  unerläßlich. N un w urden  zu 
je n e r Zeit a lle  w affenfäh igen  M änner e in g e­
zogen; ab e r die B auaufgaben  m ußten  tro tzdem  
au sg efü h rt w erden . M an griff auf die ä lte ren  
Jah rg än g e  zurück; m an zog ju g en d lich e  Leute, 
K riegsgefangene und  U m schüler zur A usfüh ­
rung  von  Schornstein -B auvorhaben  heran , so 
daß einem  an g st und  bange w erd en  konnte.

V on fo rtsch rittlichen  F irm en w urden  u n te r 
beru fsgenossenschaftlicher A n le itu n g  m eh re re  
K le tte rrü stu n g en  erbau t, d ie  sich gu t b ew äh rt 
haben, und  noch v o r e in igen  T agen  hab en  w ir 
die P ro b eb e lastu n g  e in er n eu en  K le tte rrü stu n g  
für einen  140 m hohen  Schornstein  durchgeführt. 
Die A bbildungen  zeigen  E inzelheiten  d ieser 
R üstungen. Das W esen  d e r K le tte rrü stu n g  ist 
a llen  gem einsam : Die A rb e itsb ü h n e  ist m it d e r 
Schutzbühne u n lö sb ar v erbunden ; das A rb e its ­
g erüst s töß t sich  auf d e r Schutzbühne ab, und 
d anach  w ird  die Schutzbühne nachgezogen . 
Im m er b le ib t das G erüst vo ll abgedeckt, so daß 
nichts m eh r auf dem  M au erran d  s teh en  muß, 
w eder M enschen noch M ateria l. A uch der D rei­
bock is t fest m it dem  G erüst verbunden , so daß 
es k e in e  losen  T eile m ehr gibt. Die m aschinelle 
H ebevorrich tung  h a t außerdem  den V orte il, daß 
die ä lte ren  Leute sich  w äh ren d  des V organgs 
au sru h en  o d er frühstücken  können, da zum 
H eben d er K le tte rrü stu n g  n u r 8 Leute benö tig t
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Abb. 12. Veraltete Rüstweise mit einem  Trägergerüst 
aus Siederohren. Beim Höherrüsten müßen Menschen 
und Material auf dem schmalen Mauerrand Platz finden.
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Abb. 13. N eue Rüstweise mit der m aschinellen  
Rüstung, bei der alle Teile fest bleiben und die 

beiden Bühnen abwechselnd gehoben werden.
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Abb. 15. Fahrbare Hängerüstung für leichte A usbesse­
rungsarbeiten im Innern des Schornsteins. System  Behr. 
Sie ist gegen Absturz bei Bruch des Förderseils durch 
eine selbsttätig w irkende Froschklemme an einem  be­
sonders starken Stahldrahtseil in der Achse des Schorn­
steins gesichert. Die A usleger sind ausziehbar und fest­

zustellen.

w erden . N ach  u n se re r Z eitnahm e sind zum 
U m rüsten  e tw a 30 M inu ten  erforderlich , w äh ­
ren d  bei e in e r T räg errü stu n g  m eh re re  S tunden  
m it a llen  L euten  n o tw end ig  sind.

Zum  Schluß sei noch  erw ähn t, daß m it den  
K le tte rrü s tu n g en  V ersu ch e  ü b er die M öglichkeit 
e in e r g eo rd n e ten  S eilfah rt an g este llt w urden , 
und daß d iese R üstungen  die V o rau sse tzu n g en  
dazu  b ilden. Daß dabei an  W inden , Seilen, S ignal­
e in rich tu n g en  und  n ich t zu le tz t an  den  M aschi­
n isten  b eso n d ere  A n fo rd eru n g en  g es te llt w e r­
den m üssen, lieg t auf der H and. D enn es m ußte 
e in g eseh en  w erden , daß die P erso n en se ilfah rt 
tro tz  des V erb o ts  g eü b t w ird, und daß sie n ich t 
v e rh in d e rt w erd en  kann , auch w enn  U n fa llv e r­
h ü tu n g sv o rsch rif ten , T echn ischer A u fsich ts­
d ien s t und  se lb st die F irm en in h ab er sie v e rb ie ­
ten. Es lieg t in der m enschlichen N atu r, daß er 
versuch t, sich E rle ich terungen  zu verschaffen . 
D afür n im m t e r  lieb e r persön liche G efahren  in 
Kauf, d e ren  G röße e r  dabei leicht un terschätzt, 
u nd  so kam  und  kom m t es im m er w ied e r zu 
schw eren  U nfällen.

A n d e r Lösung d ieses P roblem s sind alle 
K räfte in te re ssie rt, d ie sich m it dem  Bau von 
F ab rik sch o m ste in en  befassen . A m  m eisten  sind 
d ie P o lie re  gefäh rde t, da sie oft am T age 8 bis 
10 M al den  S chornstein  beste ig en  m üssen. Dabei 
m uß berücksich tig t w erden , daß sie m eistens 
schon  in gese tz tem  A lte r  sind  und  ihnen  das 
S te igen  B eschw erden macht. A ußerdem  ist auch 
das U berste igen  des S chornste inm auerrands

ste ts m it G efahren  verbunden , die n ich t u n te r­
schätzt w erden  dürfen.

W er ab e r m öchte se ine  besten  F ach leu te  in 
s tän d ig er G efah r w issen, ohne e ine M öglichkeit 
zu sehen , sie darau s zu befreien? W ir m üssen 
also auch  auf d iesem  G ebiet e inen  W eg finden, 
der g an g b ar ist, und  dies m uß uns gelingen!

Eins ab er ist sicher: Die b esten  Schutzm aß­
nahm en sind fü r u n sere  S chornste inbauer g erade 
gut genug; denn sie sind im A u ssterb en  b eg rif­
fen. D er N achw uchs ist seh r spärlich, und auch 
aus d iesem  G rund ist es w ichtig, E rleich terun­
gen fü r die T ätigen  zu schaffen, so w eit dies m ög­
lich ist; dabei tro tzdem  Schutz fü r Leib und 
Leben zu g aran tie ren , ist die A ufgabe, die w ir 
zu erfü llen  haben.

Eine Bitte sei h ie r angefügt: Es ist notw endig , 
die U n terlagensam m lung  zu v ervo llständ igen . 
W ir hab en  schon v ie le  U nterlagen , ab e r die Ent­
w icklung sch reite t fort, und es geschehen U n­
fälle, d eren  U rsachen  zu w issen  fü r uns w esen t­
lich ist. Denn w ie die S icherung  des Konsol- 
gerü sts  aus den U nfällen  h erau s als no tw endig  
e rk an n t w urde, so m üssen  auch  d ie an d e ren  G e­
fah ren  bekäm pft w erden . Dazu sind ab e r U n ter­
lagen  notw endig . Die B au-B erufsgenossenschaft 
W u p p erta l b itte t d ringend  um  die Schilderung  
so lcher E reignisse n eb st Skizzen und  Bildern. 
A uch jed e  A nregung  w ird  d an k b ar begrüßt. So 
w ie auf an d e ren  G ebieten , z. B. dem  der e lek ­
trischen U nfälle e ine zen tra le  Sam m lung g e­
lungen  w ar, so m uß es auch auf d iesem  und  je ­
dem  an d e ren  F achgeb ie t w erden , also  nicht nur 
im Schornsteinbau!

W ir haben  bei d e r B au-B erufsgenossenschaft 
W u p p erta l fü r jed es  S ondergeb ie t S ach b earb e i­
ter, bei denen  alle  E rfahrungen  zusam m en g etra­
gen w erden . W äre  e ine so lche M aßnahm e nicht 
in a llen  B erufsgenossenschaften  m öglich? Bei 
uns h a t sich erw iesen , daß die Schlagkraft des 
Technischen A ufsich tsd ienstes dadurch w e se n t­
lich g es te ig e rt w urde; denn  so s teh t bei sch w ie­
rigen  F ragen  ein Fachm ann m it seinen  E rfah­
rungen  zur V erfügung. D er Technische A uf­
s ich tsbeam te ist sa tte lfest, und e r  w ird  auch  von 
den P a rtn e rn  aus B ehörden- und U n tem ehm er- 
k re isen  als eb en b ü rtig  an e rk an n t und  geach te t. 
H ierdu rch  k an n  das A nsehen  des T echnischen  
A ufsich tsd ienstes u nd  dam it der B erufsge­
nossenschaften  in ih re r  G esam theit n u r g e fö r­
d ert w erden . F ü r die U n fa llve rhü tung  ab e r muß 
jed e r n u r m ögliche F ortsch ritt genü tz t w erden , 
geh t es doch um das W ohl und W ehe u n e rse tz ­
licher Fachkräfte und ih re r  Fam ilien!
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Der Riemenscheibenschutz an Landmaschinen.
Dipl.-Ing. W alter Reimann, W estfälische landw irtschaftliche B erufsgenossenschaft, M ünster (W estfalen),

Lingener Straße 4.

Für landw irtschaftliche M aschinen erw eist es sich als 
zweckmäßig, von der allgem einen V erdeckung der Rie­
menscheibe, die neben der Riem enscheibe auch den Auf­
lauf sichert, zu einer Zw eiteilung des Schutzes dergestalt 
überzugehen, daß die Riem enscheibe als V ollscheibe aus­
gebildet und zusätzlich der R iem enauflauf vollw andig  v e r­
deckt wird. Zwecks einheitlicher G estaltung des A uflauf­
schutzes w urde ein Nomogram m entw orfen, aus dem  die 
erforderliche Schutzgröße als Funktion des Riem en­
scheibendurchm essers leicht e rm itte lt w erden kann.

Die D LG .-A usstellung in  F ran k fu rt am  M ain 
zeigte, daß die A usb ildung  des R iem enscheiben­
schutzes an  Landm aschinen e in er E inheitlichkeit 
en tbeh rte .

Die U nfa llverhü tungsvorsch riften  der lan d ­
w irtschaftlichen B erufsgenossenschaften  gehen  
in den S icherheitsbestim m ungen an M aschinen­
te ilen  v on  dem  G rundgedanken  aus, daß fü r die 
G esta ltung  des Schutzes d e r erforderliche 
Schutzzw eck m aßgebend  ist. Die im Einzelfall 
vo rzuschreibende A usführung  w ird  dabei nach 
Schutzrichtung un d  Schutzgrad bestim m t. Die 
V orschrift verz ich te t bew uß t auf die b ish er üb ­
liche, e in en g en d e  M aßfestlegung  und g ib t dam it 
H e rs te lle r w ie B enutzer d er M aschine durch 
p räg n an te  F o rm ulierung  des Schutzgedankens 
die nö tige  H and lungsfre ihe it zu r Schutzgesta l­
tung. In einem  frü h eren  V orsch riftenen tw urf 
w aren  beide  Begriffe, näm lich Schutzrichtung 
und  Schutzgrad g enau  definiert. Zum leich teren  
V erstän d n is  d er V orschriften  w urde  jedoch in 
dem  le tz ten  Entw urf, der nu n m eh r zur G eneh­
m igung endgü ltig  vo rlieg t, n u r der Begriff des 
Schutzgrades gen au  um rissen , da d iese r als das 
fü r H erste lle r und  B enutzer P rim äre  an gesehen  
w erden  kann. Die U nfa llverhü tungsvorsch riften  
b esagen  fo lgendes:
B egriffsbestim m ungen :

a) Absperrung: Einfacher Schutz gegen  zu 
nahes H e ran tre te n  an  G efah renste llen  
durch Schutzstange, K ette  o d er Seil;

b) Verdeckung: Schutz auch gegen  B erüh­
ren  m it K ö rp erte ilen  durch fests teh en d e  
S chutzvorrichtungen aus D rah tgew ebe 
oder Rost m it M aschen- o d er S paltw eite  
von  höchstens 30 mm;

c) V ollw andige Verdeckung: Schutz auch 
gegen  jegliches D urchfassen durch v o ll­
kom m en u n durchdringbare  V erdeckung 
in v o llw an d ig er A usführung. A n b eso n ­
d ere r A usführung  d e r vo llw an d ig en  V e r­
deckung kom m en in F rage
1) A u s k l e i d u n g :  Ein sich m itd re ­

h en d e r (m itbew egender, ru n d lau fen ­
der) u n d u rch d rin g b are r Schutz von 
Speichenöffnungen u nd  dergleichen.

2) U m m a n t e l n :  Ein sich m itd rehen­
der, vo llw and iger, g la tt ru n d lau fen ­
der Schutz an  W ellenenden , N aben

u nd  dergleichen. D er D urchm esser 
m uß so g roß  sein, daß k e in e  W ickel­
g efah r b esteh t.

Bei d e r W ahl des e rfo rderlichen  Schutzgrades 
v on  M asch inen te ilen  g eh t m an von  d e r G efah ­
ren s te lle  aus. D iese ist an  d e r R iem enscheibe 
e inm al die Scherste lle  d e r R iem enscheibenarm e 
m it fes ts teh en d en  M asch inen te ilen , zum  a n d e ­
ren  der R iem enauflauf. D ie S icherung k an n  durch 
A bsperrung , V erdeckung u nd  v o llw an d ig e  V e r­
deckung dem  jew eils  zu erz ie len d en  Schutzgrad 
en tsp rechend  erfolgen. H an d e lt es sich dabei um 
o rtsbew egliche M aschinen, d eren  S tan d o rt also 
d au e rn d  w echselt, is t als Schutz die V erdeckung 
bzw. die v o llw and ige  V erdeckung  in G esta lt der 
A usk le idung  d e r R iem enscheibe m it zusätz licher 
v o llw an d ig er V erdeckung des R iem enauflaufs 
zu w ählen .

Die V erdeckung (Abb. 1) h a t w ohl den  V o r­
zug der g leichzeitigen  S icherung b e id er G efah­
ren ste llen  und des R iem enlaufs, den  V orte il

Abb. 1.

fab rik a to risch er Einfachheit, jedoch den N ach­
teil der B eh inderung  des R iem enauflegens bei 
engen  R au m v erh ä ltn issen  und  o b en d re in  e in er 
un erw ünsch ten  V erg rö ß eru n g  d e r M aschinen­
b reite . D ieser N achteil w irk t sich am  m eisten  bei 
D reschm aschinen und  S tro h p ressen  aus, also  an  
M aschinen, die aus a rbeitstechn ischen  G ründen  
in  ih re r  B auw eise seh r b re it g eh a lten  w erden  
m üssen, und  bei d enen  jed e  zusätzliche E r­
höhung  der M asch inenbreite  den  T ran sp o rt und 
die U n te rs te llu n g  in  enge G ebäude w esentlich  
erschw ert und  dam it zu d au e rn d en  B eschädigun­
gen A nlaß  gibt.

W ie übera ll im U nfallschutz g ilt auch h ie r 
d e r so oft b eobach te te  G rundsatz: Ein M aschi­
nenschaden  w ird  e rs t dann  behoben , w en n  e r d ie 
A rb e itsg ü te  der M aschine bee in fluß t o d er gar 
die M aschine restlo s au ß e r F unk tion  setzt. Die
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B eschädigung e in e r Schutzm aßnahm e, deren  
F u n k tio n sau sfa ll sich auf d ie A rb e it nicht au s­
w irk t, w ird  nicht als s tö ren d  em pfunden  un d  v e r ­
le ite t  d a h e r  im m er w ied e r zu r W e ite ra rb e it auch 
oh n e  Schutz.

D er zu r Z eit gebräuchlichste Schutz fü r R ie­
m enscheiben  an  D reschm aschinen u nd  S troh­
p re ssen  ist die A u sk le idung  d e r R iem enscheibe 
zur S icherung d er S cherste llen  d er R iem en­
sche ibenarm e m it dem  M asch inengestell u nd  die 
zusätz liche v o llw and ige  V erdeckung des Rie- 
m enauflaufs. V o rau sse tzu n g  fü r d iese  Schutzart 
ist d ie  V erw en d u n g  vo n  end losen  R iem en, also 
d e r V erzich t auf e ine  R iem enverb indung  durch 
G lockenschrauben  usw. D er V o rte il d e r Schutz­
a r t  ist der äu ß e rs t gerin g e  P la tzbedarf und  dam it 
d ie  geringstm ögliche G efahr e in er B eschädigung 
beim  T ran sp o rt sow ie die M öglichkeit, den 
Schutz m it dem  M asch inengestell zu v e rsch rau ­
ben, da er beim  A uflegen  des R iem ens nicht ab ­
genom m en o d er ab g ek lap p t zu w erd en  braucht. 
G rundbed ingung  fü r den A uslaufschutz ist je ­
doch, daß e ine M indestg röße nicht u n tersch ritten  
w ird  und  außerdem  k e in e  zusätzlichen  Scher­
s te llen  zw ischen dem  A uslaufschutz und  dem  
R iem enscheibenkranz en ts teh e n  (Abb. 2).

liegt, so daß das M aß a in gew issem  Sinne 
v ariab e l g eh a lten  w erd en  kann.

Abb. 2.

Zum V erm eiden  d ieser M ängel und  zwecks 
V e re in h eitlich en s d e r Schutzgrößenm aße w urde 
v on  dem  Technischen A ufsich tsd ienst d e r W e st­
fälischen  landw irtschaftlichen  B erufsgenossen­
schaft das in A bbildung  3 d a rg es te llte  Nom o- 
gram m  en tw orfen . A ls verän d erlich  w u rd e  aus 
G rü n d en  ein facher F ertigung  n u r die Länge L 
gew äh lt, die bei g egebenem  R iem enscheiben­
durchm esser aus dem  N om ogram m  leicht e r ­
m itte lt w e rd en  kann . D ie M aße a und  b sind  als 
k o n s tan t m it 5 cm  angenom m en, d e r K rüm ­
m u n g srad iu s  bei C m it r  =  2 cm. D er A uflauf­
schutz soll höchstens 15 mm vom  R and d er R ie­
m enscheibe abstehen , sein  B efestigungsbügel 
m öglichst so ang eb rach t sein, daß e r  zusätzlich 
den  R iem enauflauf, auch von  der R iem enbre ite  
aus gesehen , schützt. Es ist darau f zu achten, daß 
d e r  M itte lp u n k t des A b ru n dungsbogens r bei C 
auf d er P e rip h e rie  des R iem enscheibenkranzes

Die A bbildung  4 zeig t e inen  nach diesem  
N om ogram m  en tw orfenen  R iem enscheiben­
schutz. D er zu sichernde R iem entrieb  läu ft von 
schräg links oben auf die R iem enscheibe, der 
A brundungsbogen  des Schutzblechs lieg t auf der 
P erip h erie  des R iem enscheibenkranzes, und der

Abb. 4.
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B efestigungsbügel deckt den R iem enauflauf zu­
sätzlich von d e r R iem enlauffläche aus gesehen  
ab. A ls M ateria l zu r H erste llu n g  des A uflauf­
schutzes d ien te  2 mm s ta rk es  Eisenblech. D ieser 
Schutz w äre  noch insow eit zu verb essern , als 
der B efestigungsbügel durch A u sk lin k en  des 
R iem enspurkranzes im Schutzblech w esentlich  
n äh e r an  die R iem enscheibe gerückt und  au ß e r­
dem  dem  Schutzblech durch U m bördeln  d ie schar­
fen M ate ria lk an ten  genom m en w erd en  könnten , 
die beim  A blaufen  des R iem ens leicht zu e iner 
B eschädigung des R iem ens führen . G erade  bei 
D reschm aschinen und  S tro h p ressen  h a t sich 
diese Schutzart so gut b ew ährt, daß sie  je tz t a ll­
gem ein bei H e rs te lle r und  B enutzer zur A n w en ­
dung kom m t. Sie w eist auch den W eg e in er e in ­

fachen und zw eckm äßigen S icherung vo n  K eil­
riem en trieb en , w ie  es die DLG.-Schau b e re its  
bew ies.

A u s s p r a c h e :

A b stan d  des Schutzblechs v on  der R iem en­
scheibe, S tä rk e  des zu v erw en d en d en  E isen­
blechs, B ördelung des Schutzblechs, S tab ilitä t 
und  derg le ichen  w u rd en  besprochen  u nd  e r ­
gaben, daß am  Schutzblech des R iem enein laufs 
die R änder g eb ö rd e lt sein  m üssen  u nd  e ine  
B lechstärke von  1,5 bis 2 mm als richtig an z u ­
sehen  ist.

Unfallsichere Ausrüstung von Fahrzeugen.
O beringenieur H ans Gögge, Berufsgenossenscftaft für Fahrzeughaltungen, H am burg-Stellingen, B asselstieg 4.

Die A usrüstung der Fahrzeuge m it zweckmäßigen 
Schutzvorrichtungen w ird durd i die unterschiedlichen V or­
schriften gehem m t. Das ist sowohl für die V erkehrs- und 
U nfallsid ierheit als auch für die Fertigung nachteilig. 
Durch m ehr V erständnis für die U nfallverhütung und 
durch die Schaffung besserer Schutzvorrichtungen könn­
ten die H ersteller zu einer Besserung beitragen. Dies gilt 
besonders für die B rem sanlagen der Fahrzeuge und die 
Beifahrersitze an Zugmaschinen. Die zunehm ende V er­
w endung von Zugmaschinen und A nhängern  in landw irt­
schaftlichen B etrieben w ird es notw endig  machen, auch 
den A nhängervorrichtungen für diese Fahrzeuge größere 
Beachtung als b isher zu schenken. Eine einfache halb­
autom atische A nhängerkupplung dürfte h ier genügen, 
w ährend Lastzüge mit m ehr als 20 km /h H öchstgeschwin­
digkeit mit geprüften A nhängerkupplungen ausgerüstet 
sein müssen. Die A ufnahm e einer entsprechenden Be­
stim m ung in die S traßen-V erkehrs-Zulassungsordnung 
steh t in Aussicht.

1) Sitze (Kutschersitze) und Bremsen an Pferde­
fahrzeugen und Anhängern.
Die gew erb lichen  B erufsgenossenschaften  

schreiben in ih ren  U nfa llverhü tungsvorsch riften  
einen  Sitz und  eine Brem se zw ingend vor. Die 
landw irtschaftlichen  B erufsgenossenschaften  da­
gegen  m achen den Sitz von  d er B auart u nd  dem 
V erw endungszw eck des F ahrzeugs abhängig. 
B rem sen w erd en  von  ihnen  n u r in berg ig en  Ge­
genden  gefordert, w obei die A usführung  und  die 
A nbringung  d e r Brem sen dem  W a g en h a lte r 
ü b erla ssen  bleib t. L etz teres ist auch nach § 65 
in V erb indung  m it § 70 d e r S traßenverkehrs-Z u- 
lassungs-O rdnung  d er Fall. Es h a t sich gezeigt, 
daß beim  B efahren öffentlicher S traßen  die A u s­
rü stu n g  d er F ah rzeuge m it einem  Sitz und  e iner 
Bockbrem se n o tw end ig  ist, da andern fa lls  so­
w ohl d er F ah rzeu g len k er als auch an d e re  V e r­
k eh rs te iln eh m er gefäh rd e t sind. Bei e n tsp re ­
chender G esta ltung  des Sitzes und d e r Brem se

sind d e ra rt a u sg e rü s te te  F ah rzeu g e  auch in  la n d ­
w irtschaftlichen B etrieben  durchaus v e rw e n d ­
bar. Den Bew eis h ie rfü r lie fe rn  die in großem  
U m fang in d er L andw irtschaft v e rw en d e te n  
gum m ibereiften  F ahrzeuge. D iese sind  fast 
im m er m it einem  Sitz und  e in e r von  diesem  aus 
b ed ien b a ren  B rem se au sg e rü s te t. Es w u rd e  
w ied e rh o lt beobachtet, daß solche F ah rzeu g e  
se lb st bei sp errig em  L adegut (G etreide, S troh, 
H eu usw.) vom  Sitz aus g efah ren  w urden . Die 
je tz ig en  un tersch ied lichen  F o rd eru n g en  b ezü g ­
lich d e r A u srü stu n g  d e r W ag en  b rin g t die F a h r­
zeu g h e rs te lle r  in e ine  u n an g en eh m e Lage. V e r­
schiedene F irm en h ab en  b e re its  e ine  e inheitliche 
R egelung gefordert, um  die F ab rik a tio n  danach 
e in rich ten  zu können . Das kom m t beso n d ers  für 
F a h r z e u g e  in landw irtschaftlichen  B etrie ­
ben  in  Betracht, die f ü r  w e c h s e l n d e n  
Z u g  fü r G espann  o d er Z ugm aschine e in g e ­
rich te t sind. D erartige  F ah rzeu g e  sind, auch 
w enn  sie  als A n h ä n g e r e ines K raftfah rzeugs 
m itgefüh rt w erden , nicht zu lassungspflich tig . 
Nach § 41 d e r S traß en v e rk eh rs-Z u lassu n g s-O rd - 
nung in V erb in d u n g  m it den §§ 1 8  und  36 b le ib t 
auch in d iesem  Fall die A rt und  d ie A n bringung  
der B rem se offen. Selbst bei F ah rzeu g en  ü b er 
5,5 t G esam tgew icht und  m eh r als 20 km  s tü n d ­
licher H öchstgeschw indigkeit k an n  z. B. e ine  nicht 
g e ty p te  A uflaufbrem se e in g eb au t w erden . V e r­
schiedene H e rs te lle r rü s ten  d iese  F ahrzeuge, 
obw ohl sie als K ra ftfah rzeu g an h än g er b en u tz t 
w erden , m it e in e r n u r vom  B oden b ed ien b a ren  
Brem se aus. Da ein  Sitz oft fehlt, k an n  der A n ­
h än g e r bei h ö h e re r G eschw ind igkeit nicht g e ­
b rem st w erden . D ieser Z u stan d  erschein t m it 
Rücksicht auf die U nfa llsicherheit u n h a ltb ar. Z ur 
Ü berw indung  des W id ers tan d s gegen  den Sitz 
und die B ockbrem se sind  p rak tisch  b rau ch b are



B rem sk o n stru k tio n en  no tw endig . Beim F ahren  
auf dem  A cker usw . ist es oft no tw endig , daß der 
B rem ser o d er K utscher neben  dem  Fahrzeug  
geh t. D ie Brem se m uß desha lb  e in w an d fre i vom  
Sitz und  vom  E rdboden aus b ed ien t w erd en  k ö n ­
nen. S p indelb rem sen , die auf den D eichselarm en 
an g eb rach t sind, m üssen  d ah e r u m legbar sein. Bei 
Z ugbrem sen  m it H andbrem shebe l m uß gefo rd ert 
w erden , daß d e r K utscher den  H ebel beim  B rem ­
sen  zu sich heran zieh t. Auch d iese B rem senart 
k a n n  so k o n s tru ie r t w erden , daß d e r H andhebel 
sow ohl vom  Sitz als auch vom  E rdboden aus e in ­
w an d fre i b ed ien t w erd en  kann . Zw ei d e ra rtig e  
A u sfü h ru n g en  zeigen  die A b b ildungen  1 und  2.

bedienbar.

Abb. 2. Handbremsanordnung für luftbereifte Ackerwagen (1 Seiltromm el (Gufi oder geschweißt); 

2 Brem shebel; 3 Rasten,- 4 Sicherungskette mit Haken).

2) Beifahrersitze an Zugmaschinen.
Die M ehrzah l d e r Z ugm aschinen ist n u r m it 

e inem  Sitz fü r den  F ah re r au sg e rü ste t. D ies führt 
dazu, daß die B eifah rer w äh ren d  d e r F ah rt h in te r 
dem  F ah re r auf d e r Zugm aschine s teh en  oder 
au f den  K otflügeln  sitzen. In beiden  F ällen  k ö n ­
n en  sie  seh r leicht h erab stü rzen . Beim M itführen  
e in es  A n h än g ers  w e rd en  sie dann  oft von  diesem  
ü b erfah ren . D iese m eist schw eren o d er tödlichen 
U nfälle  k ö n n en  v erm ied en  w erden , w enn  auf 
d en  K otflügeln  B eifah rersitze  angebrach t w e r­
den. Die M öglichkeit h ie rfü r b es teh t fast im mer. 
Zu beach ten  ist, daß fü r d en  F ah re r genügend  
se itliche  Sicht v e rb le ib t. D eshalb  ist es zw eck­

m äßig, auf jedem  K otflügel n u r einen  Sitz anzu ­
ordnen. Er m uß m it Rücken- und  S eiten lehnen  
von m indestens 25 bis 30 cm H öhe v e rseh en  sein. 
Einfache H altebügel, w ie sie von  e in er F irm a 
vorgeschlagen  w erden , sind nicht ausreichend, 
um ein A bru tschen  des M itfah rers  zu v e rh in ­
dern. D er E inw and, daß durch die L ehne das A b ­
springen  des B eifahrers beim  U m kippen der 
Zugm aschine b eh in d e rt w ird, erschein t nicht 
stichhaltig , da  die G efahr des A bru tschens beim  
F ehlen  e in er L ehne g rößer sein  dürfte. B em erkt 
sei, daß nach A ngabe e in e r F irm a die A n b rin ­
gung d e r M itfah re rsitze  von  ih re r bäuerlichen  
K undschaft seh r beg rü ß t w ird. D er Technische
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Ü berw achungsvere in  S tu ttg a rt h a t ein  M erk ­
b la tt ü b e r N otsitze  auf Schleppern h e rau s­
gegeben.

3) Anhänger-Kupplungen.
Die U n fa llve rhü tungsvorsch riften  der lan d ­

w irtschaftlichen B erufsgenossenschaften  en t­
h a lten  k e in e  B estim m ungen ü b er A n h än g er­
K upplungen. Die gew erb lichen  B erufsgenossen­
schaften dagegen  v erlan g en  se it 1934, daß L ast­
züge m it au tom atischen  A nhänger-K upplungen  
au sg e rü s te t sein  m üssen. D iese K upplungen 
w urden  seit jeh e r von  den B erufsgenossenschaf­
ten  gep rü ft und  an erk an n t. D iese A rb e iten  w e r­
den je tz t von  dem  Fachausschuß V erk eh r w ah r­
genom m en. Zusam m en m it dem  B undesver­
kehrsm in isterium , d e r In d u strie  und  den Tech­
nischen Ü berw achungsvere inen  sind n eu e  Richt­
lin ien  fü r die P rüfung  und  die B eschaffenheit 
von au tom atischen  A nhänger-K upp lungen  auf­
g este llt w orden. Es ist fe rn e r zu e rw arten , daß 
in K ürze e ine B estim m ung ü b er A nhänger-K upp­
lungen  in die S traßenverkeh rs-Z u lassungs-O rd - 
nung  aufgenom m en u nd  d er T ypenzw ang  au sg e­
sprochen w ird. A n e rk an n t und  zum  Teil g e ty p t 
sind fo lgende K upplungen:

A DE-Kupplung,
H ersteller: ADE-W erk, O ffenburg in Baden;

C ram er-K upplung ,
H ersteller: Franz C ram er G.m.b.H.,
Essen 1, Postfach 10;

R ingfeder-K upplung,
H ersteller: R ingfeder G.m.b.H.,
K refeld-U erdingen;

R ockinger-K upplung,
H ersteller: Johann  Rockinger,
M ünchen 8, O rleansstraße  12;

M om ent-K upplung,
H ersteller: Bruno E. O. K rieger,
H am burg 20, Eppendorferbaum  14.

F ür F ah rzeuge m it e in er H öchstgeschw ind igkeit 
v on  20 km /h  soll voraussich tlich  k e in e  au to m a­
tische K upplung g efo rd ert w erden . Es is t ab e r 
w ünschensw ert, auch d iese F ah rzeu g e  m it e in er 
K upplung  auszu rüsten , die es g es ta tte t, d ie  
F ah rzeuge w e ite s tg eh en d  unfa llsicher zu k u p ­
peln. Die V erw en d u n g  der v o rg e n an n ten  K upp­
lungen  in  d er L andw irtschaft dü rfte  allgem ein  
an  dem  v erh ä ltn ism äß ig  h o h en  P reis scheitern . 
Es w urde  desha lb  fü r landw irtschaftliche F a h r­
zeuge die V erw en d u n g  e in er ha lb au to m atisch en  
K upplung nach A bb ildung  3 vo rgesch lagen .

Abb. 3. Anhängerkupplung für landwirtschaftliche Fahrzeuge (Entwurf).

A u s s p r a c h e :D iese K upplung ist in A nlehnung  an  e ine am eri­
kanische H eeresk u p p lu n g  entw ickelt. D er F er­
tigungsp reis  solcher K upplungen  dü rfte  auch für 
landw irtschaftliche B etriebe trag b a r sein, vor 
allem  dann, w enn  durch eine en tsp rechende V o r­
schrift e ine  genügend  große F ertigungszah l e r­
reicht w ird. Sie b ie te t in  jedem  Fall e ine w esen t­
lich h ö h ere  U nfallsicherheit als die b ish er für 
landw irtschaftliche F ah rzeuge v e rw en d e ten  e in ­
fachen Steckbolzen-K upplungen.

Es w u rd e  fes tg este llt, daß in der L andw irt­
schaft die A n fo rd eru n g en  an e in en  Schlepper, 
und  beso n d ers  w enn  er m it einem  A n h än g er g e ­
fah ren  w ird, w e it g rö ß e r sind  als in g ew erb ­
lichen B etrieben. Die F ah rzeu g e  b le iben  h ie r  
durchw eg auf S traßen  und  festen  W egen , w ä h ­
rend  in der L andw irtschaft d e r S chlepper d ie  
B auernpferde erse tzen  soll und  in  häng igem
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G elände, auf s te ilen , sch lech ten  W eg en  und 
sch lüpfrigem  Boden a rb e iten  muß. F ü r lan d w irt­
schaftliche A n h än g er an  K raftfah rzeugen  m it 
20 km /h  H öchstgeschw ind igkeit b es teh en  ü b e r­
h au p t k e in e  k la re n  V orschriften . Die g ew erb ­
lichen B erufgenossenschaften  fo rdern  fü r jed en  
A n h ä n g e r ohne se lb s ttä tig e  B rem se e in en  B rem ­
sersitz  ; bei den  landw irtschaftlichen  B erufsge­
nossenschaften  h in g eg en  feh lt solche V orschrift. 
F e rn e r is t h ie r  unk lar, ob au ß er dem  F ü h rer noch 
w e ite re  P erso n en  auf dem  Schlepper m itfahren  
dürfen , w ie  g egebenenfalls  d e r Sitz beschaffen 
sein  m uß, ob e ine  R ückenlehne erfo rderlich  ist, 
und  w ie hoch d iese se in  m uß o d e r darf, dam it sie  
im G efah rfa lle  (K ippen o d er U m stürzen  des 
F ahrzeugs) ke in  H indern is  beim  A bspringen  
b ie te t.
Herren A lles, Grön, Leitermeier: In G eb ie ten  
m it v o rh e rrsch en d  berg igem  G elände u nd  u n te r ­
sch ied licher S te igung  h ab en  sich in den  le tz ten  
J a h re n  v ie le  U nfälle beim  S ch lepperbetrieb  d a ­
durch ere ig n et, daß der S chlepper den  nach­

drückenden A n h än g er nicht h a lten  k o n n te  und 
um schlug. Die A uflaufbrem se bei S chlepper­
fah rten  m it A n h än g er g enüg t d ah e r nicht, zw eck­
m äßiger w äre  e ine D ruckluft-B rem svorrichtung.
Herr M oser: Bei künftigen  B era tungen  im Bun- 
d esverköhrsm in iste rium  m uß auch die H au p t­
stelle  fü r landw irtschaftliche U nfa llverhü tung  
v e r tre te n  sein, w eil ih re  F o rderungen  w e it­
g ehender als die d e r gew erb lichen  B erufsgenos­
senschaften  sein  m üssen.
Herr Defren: Es ist no tw endig , schon bei der 
K onstruk tion  auf die S icherheit gegen  U m stü r­
zen von  Schleppern besonderes G ewicht zu 
legen.

Herr A lles: V on d er L andw irtschaftskam m er 
K oblenz und  der D eula-K raft in Sinzig am  Rhein 
sind V ersuche u n ternom m en  w orden. H iernach 
m uß beim  Bau eines Schleppers m ehr Rücksicht 
auf die K ippsicherheit genom m en w erden . Zu 
erm itte ln  sind  die günstig ste  Schw erpunktlage 
und Spurw eite.

N eue Blitzlichtgeräte.
Ingenieur Richard Erich Knoll, S tuttgart, A lexanderstraße 154.

N eben den verschiedenen ä lteren  A usleuchtungsm etho­
den spielt neuerd ings der E lektronenblitz  eine im mer 
größere Rolle. Sein H auptvorteil liegt in der außero rden t­
lich kurzen Leuchtdauer von  nur e tw a V5ooo Sekunde, w o­
durch A ufnahm en auch schnellster Bew egungen möglich 
w erden. Den hohen A nschaffungskosten stehen  sehr 
n iedrige B etriebskosten  gegenüber. W eitere  V orteile  sind 
schnelle A ufnahm ebereitschaft, schnelle Blitzfolge, Farb- 
richtigkeit, U nfallsicherheit, Feuersicherheit.

Das E lek tronen-B litzgerä t h a t sich  in der 
P h o to -R ep o rtag e  b ere its  e in en  festen  P latz g e­
schaffen. A uf d e r P ho to -A usste llung  in  Köln 
w u rd e  schon e in e  ganze R eihe d iese r G eräte  
von  v ersch ied en en  deu tschen  und  ausländ ischen  
F irm en an g eb o ten . Sie b esteh en  alle  in der 
H au p tsach e  aus e inem  T ransfo rm ator, einem  
K o n d en sa to r und  e in e r E n tladungsroh re , durch 
d ie in e tw a  V5000 S ekunde die E n tladung  des 
K o n d en sa to rs bei au ß e ro rd en tlich  g ro ß er 
L euch tstärke erfolgt. Die G erä te  w erd en  e n t­
w ed er m it N etzstro m  o d er m it e in e r e in g eb au ­
ten  A kku- o d er T ro ck en b atte rie  betrieben , 
d eren  G leichstrom  durch e inen  Z erhacker in 
W echselstrom  v e rw an d e lt, in  einem  T ran sfo r­
m a to r auf e tw a 3000 V olt h o ch g esp an n t und  
dan n  im K o n d en sa to r g esp e ich ert w ird.

Die au ß ero rd en tlich  ku rze  B elichtungszeit 
v on  e tw a  V5000 S ekunde erm öglicht A ufnahm en, 
d ie m it an d e ren  L ichtquellen nicht möglich 
w ären . So w erd en  W asse rsp ru d e l w ie zu Eis e r ­
s ta r r t  w ied e rg eg eb en  (Abb. 1, 2 und  3), w obei es 
m öglich ist, durch rich tiges A b p assen  des A u g en ­
blicks d e r A ufnahm e den gesam ten  V organg  in

Abb. 1. Der Kran schießt seinen  W asserstrahl 
klumpig nach unten.
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Abb. 2. Der auftreffende Strahl zersprüht.

E inzelaufnahm en festzuhalten . A llerd ings muß 
zw ischen zw ei A ufnahm en im m er e ine kurze 
P ause von  5 bis 10 S ekunden eingeschalte t w er­
den, in w elcher Zeit d er K ondensa to r des G eräts 
sich w ied e r auflädt.

Ganz schnelle B ew egungen, w ie e tw a das 
N achgreifen  bei einem  k ippenden  W erkzeug  
u n te r d er B rückenstanze, k önnen  genau  fe st­
g eh a lten  w erden  (Abb. 4). Auch die A ufnahm e 
d er P lä tte rin  (Abb. 5) brauchte nicht g este llt zu 
w erden , sondern  k o n n te  w äh ren d  der norm alen  
flo tten  A rb e it gem acht w erden . A u stre ten d e

Abb. 4. Der Arbeiter greift blitzschnell nach dem kip­
penden Stanzeisen,- der Multiblitz ist n o c h  schneller.

Abb. 3. W assertropfen überall!

Abb. 5. Trotz flottester Bügelarbeit — alles scharf!
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D am pfschw aden, die bei län g eren  B elichtungs­
ze iten  e ine A ufnahm e völlig  unm öglich m achen 
können , w erd en  scharf w ied erg eg eb en  (Abb. 6)

f

Abb. 6. Auch Dampfschwaden werden scharf urd ver­
decken nicht die g a n z e  Maschine.

u n d  lassen  noch E inzelheiten  der W aschm aschine 
erk en n en .

Die große H e llig k e it des E lek tronenb litzes 
m acht ihn  auch fü r A ufhe llung  von  T ageslich t­
au fnahm en  w ertv o ll. So k ö n n en  S onnenreflexe 
in d u n k len  In n en räu m en  A ufnahm en  fast u n ­
m öglich m achen, w eil die h e llen  S te llen  ü b e r­
s trah len , ehe die d u nk len  ein  Bild ergeben . Die 
A ufnahm e zu A bbildung  7 ist u n te r  solchen V e r­
h ä ltn issen , ab e r m it zusätz licher A ufhellung

Abb. 7. Der Multiblitz hellt das Dunkel so gut auf, daß 
das unmittelbar einfallende Sonnenlicht kaum noch stört.

durch einen  E lek tronenb litz  en tstanden . M an 
k ann  sogar noch die m eh rere  M eter h in te r der 
Z entrifuge s teh en d en  P ersonen  erkennen , und 
die A ufhellung  des V orderg ru n d s ist so kräftig , 
daß d er u n m itte lb a re  S onneneinfall kaum  noch 
stört.

F ür d e ra rtig e  A ufnahm en ist natü rlich  eine 
Synchronisation  des K am era-V erschlusses m it 
dem  B litzgerät unerläßlich, w äh ren d  bei seh r 
dunk ler A llgem einbeleuchtung  kurz h in te re in ­
an d er der V erschluß geöffnet, dann  der Blitz ab ­
geschossen und zuletz t der V erschluß w ied e r g e­
schlossen w erd en  kann, ohne daß m an U nschar­
fen durch V orbelich tung  zu fürchten hat.

Die F arb tem p era tu r des E lek tronenb litzes 
lieg t fast genau  auf der gleichen H öhe w ie die 
des Sonnenlichts in den M ittagsstunden . D aher 
w erden  F a rb k o n tra s te  genau  so w iedergegeben  
w ie u n te r  günstigen  T ageslich tverhältn issen . 
M an kan n  das schon bei Schw arz-W eiß-A ufnah- 
m en festste llen  (Abb. 8), noch m ehr bei Farb-

Abb. 8. Der Elektronenblitz gibt Farben so gut w ieder 
wie helles Tageslicht, hier die roten Flecken einer Haut­

krankheit.

aufnahm en, bei denen  m an den Tageslichtfilm  T 
verw endet, nicht, w ie sonst, den Kunstlichtfilm  
K (Agfacolor).

Es ist le id er nicht möglich, die lange R eihe 
von erfo lgreichen  A ufnahm en zu bringen, in 
denen  die sau b e re  A usleuchtung auch d e r fe in ­
sten  E inzelheiten  angenehm  auffällt. B esonders 
in te re ssan t ist e ine F arb innenaufnahm e aus der 
Photo-Schule P falzgrafenw eiler, bei der neben  
dem  E lek tronenb litz  auch äußeres Tageslicht 
m itgew irk t hat. Bei je d e r an d eren  A usleuch­
tu n g sart w ä ren  F arbverfä lschungen  e ingetre ten , 
w eil es sonst ke in  K unstlicht gibt, das au s­
reichend genau  die gleiche F arb tem p era tu r w ie 
das Tageslicht hat.

Ein Experim ent, an  dem  sich jed e r Z uhörer 
bei d iesen  A usfüh rungen  auf der Jah res tag u n g  
des VDRI. b e te ilig en  konnte, der eine K am era 
bei sich ha tte , veranschau lich te  die W irkung  der 
kurzen  B elichtungszeit und dam it die n euen  
M öglichkeiten  fü r die A ufnahm eprax is in den
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B etrieben. Ein F ahrrad , u m gekehrt auf den  Tisch 
g estellt, w urde durch rasches D rehen der T re t­
kurbe l auf e tw a 15 km /h am  Reifen gebracht und 
so aufgenom m en; A bbildung  9 zeig t das Ergeb-

Abb. 9. Das Hinterrad läuft mit etwa 15 Benz,- trotz­
dem sind Speichen und deren Schatten noch scharf w ie­

dergegeben. Mundstellung: „Los!"

nis: R adspeichen und  d eren  Schatten auf dem 
G esicht des D rehenden  sind noch völlig  unver- 
wischt! Die M undstellung  bei der A bgabe des 
A ufnahm ekom m andos „Los!11 ist genau  w ied e r­
gegeben.

Ein K ostenverg leich  zw ischen einem  „M ulti­
blitz" und an d e ren  M öglichkeiten  des K unst­
lichts zeigt, daß zw ar die A nschaffungskosten

des E lek tro n en g erä ts  recht hoch sind, sie  lie ­
gen  e tw a  bei 500 bis 700 DM. D er B etrieb  is t ab e r 
billig; denn  d e r S trom verb rauch  ist m inim al und 
d er V erschleiß, so g a r d e r E ndladungsröh re , 
p rak tisch  gleich N ull. D agegen  k o s te t jed e  e in ­
ze lne  A ufnahm e m it einem  V acub litz  e tw a 
e ine  DM. In der S icherheit d er Z ündung is t der 
E lek tronenb litz  w e it ü b erleg en , dazu kom m t 
se ine  k u rze  B elichtungszeit. Auch d e r R aum ­
bed arf is t günstig , w eil V acu b litze  zw ar kein  
h ohes G ew icht haben , d a fü r ab e r e in en  e rh e b ­
lichen R aum bedarf. A uch die k u rze  B litzfolge 
vo n  5 bis 10 S ekunden  k an n  an d e ren  B litzen 
g eg en ü b er e in en  g roßen  V o rte il bedeu ten .

Auch n eu e re  B litzlam pen fü r P u lv e r g ib t es, 
d eren  B etrieb  seh r b illig  ist, d ie ab e r oft w eg en  
F eu ersg efah r nicht v e rw en d e t w e rd en  können , 
so daß m an dann  doch V acu b litze  v o rz ieh en  
w ird. Das E lek tro n en g erä t ist v ö llig  „n a rre n ­
sicher" un d  k an n  auch k e in e  B rände auslösen . 
D ie h ohe  B errü h ru n g ssp an n u n g  v on  e tw a  
3000 V o lt is t durch gu te  Iso lie ru n g en  unschäd­
lich gem acht; außerdem  dü rften  die ku rzen , ab er 
heftig en  E n tladestöße w ahrschein lich  ke in e  
d au e rn d en  K örperschäden  v eru rsach en  können. 
E rfah rungen  in d iese r R ichtung sind  abzuw arten .

Noch einm al ist auf die vom  V erfasse r in 
P falzg rafen w eiler e in g erich te te  Photo-Schule au f­
m erksam  zu m achen, in der k o s ten lo se r U n te r­
richt durch h e rv o rrag e n d e  F achkräfte  in a llen  
Z w eigen  d er P h o to g rap h ie  in  W ochenend- und 
län g eren  K ursen  e r te ilt  w ird, u nd  es em pfieh lt 
sich, v on  d ieser E inrichtung G ebrauch  zu m achen.

Ordnungsmittel im Lichtbildwesen.
Dipl.-Ing. Fritz Lesser, Berufsgenossenschaft Papier und Druck, Bergisch Gladbach, Schützheiderw eg 13.

Die W iederaufnahm e der Archiv-Bildung für Unfall­
verhütungsphotos zw ingt zur A nw endung m oderner O rd­
nungsm ittel. K arteien, A ufbew ahrungsm öglichkeiten für 
N egative, Positive, B ildbänder und Glas-Dias verschiede­
ner Form ate bedürfen  einer O rdnung.

Ein Teil der Technischen A ufsich tsd ienste  der 
B erufsgenossenschaften  h a t seine L ichtbild­
schätze ü b er den Zusam m enbruch h in au s ge­
re tte t, an d e re  sind  m it dem  W ied erau fb au  b e­
schäftigt, w e ite re  fangen  je tz t an, sich ein  A rchiv 
anzulegen. A lle s teh en  v o r der N otw endigkeit, 
in  d iesen  A rchiven  O rdnung  zu ha lten , um  je d e r­
zeit das b ere it zu haben , w as an  B ildern, N eg a­
tiv en  und  Dias im A ugenblick  gebrauch t wird. 
Zu diesem  Ziel füh ren  v ie le  W ege, und  h eu te  
so llen  h ie r  n u r e in ige davon  aufgeze ig t w erden, 
die ich im Lauf von  m eh r als 20 Ja h re n  b e­
schriften  habe. A ndere  hab en  an d e re  W ege v e r­
folgt, und es w ird  nützlich sein, V o rte ile  und 
N achteile der versch iedenen  M öglichkeiten  ab ­
zuw ägen, dam it jed e r das für ihn G ünstigste  tun 
kann.

Es fäng t schon m it d er N eg a tiv -A u fb ew ah ­
rung  an —  Rollen oder Kurzstreifen? Bei G roß­
form aten , ü b er 4 cm B reite, kom m en w ohl n u r 
P ergam in taschen  in F rage, d ag eg en  w erd en  bei 
K leinb ildern  b e id e  S ystem e sich nicht v ie l nach­
geben. D er raschen  u nd  b eguem en  H an d h ab u n g  
der Rollen s teh t d er N achteil gegenüber, daß bei 
jed em  K o p ierv o rg an g  e ine  g rö ß e re  A nzah l von  
N eg a tiv en  durch die H and  geht. V ersch ram m ­
C hancen  sind  so n st bei b eiden  S ystem en  m it 
e in ig er V orsicht zu um gehen. Eine Ü bersicht 
ü b e r die einze lnen  S tre ifen b ild er ist n icht nötig , 
w enn  m an n u r m it K arte ien  und  B ildnum m ern 
arb e ite t.

Bildnummern? S elb stv erstän d lich  m uß jed es  
N eg a tiv  eine N um m er haben , u n te r  d e r es g e ­
fü h rt w ird. A m  b esten  s teh t die N um m er ab e r 
nicht n u r am  Rand, so n d ern  auch im B ildfeld 
selbst. D adurch w ird  die L ag erh a ltu n g  in P osi­
tiv en  und  das W iederfinden  v on  N e g a tiv e n  nach 
v o rh an d en en  Dias seh r erle ich tert. Das Ein­
schreiben  d e r N um m ern  m it S krip to l auf der 
Z ellu lo idse ite  ist bei frischem  Film  ohne w eite-
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res, bei ä lte ren  F ilm en nach Z apon ie ren  d er zu 
b esch re ib en d en  S te lle  bei e in ig er Ü bung leicht 
m öglich. S treifennum m er, nach P ause: Bild­
num m er im Streifen! Rollen w erden  am  besten  
in  Bergmann-Kästen zu 25 S treifen  au fbew ahrt, 
S echserstre ifen  in A lben  m it Pergam intaschen , 
d ie v on  v ie len  F irm en g e lie fert w erden . Bei 
R o llenau fbew ahrung  kom m t m an m it e rs ta u n ­
lich w en ig  P la tz  aus.

W enn  m an schon bei der A ufnahm e N otizen  
m acht, w as bei e tw as v erk a lk tem  G edächtnis 
u nerläß lich  ist, dann  w erd en  d iese N otizen  zu­
sam m en g ek leb t ein  chronologisches Verzeichnis 
e rg eb en . W ich tiger ab e r ist ein  Sachverzeichnis. 
A ls ausgezeichnetes O rdnungsm itte l h a t sich 
e in e  Kartei m it P robeabzügen  b ew ährt, die nach 
d en  N um m ern  der U nfallstatistik g eg lied e rt 
w ird . D enn fast jed es  Bild en th ä lt e in en  „U nfall­
g eg e n s ta n d " ; für die w en igen  Bilder, bei denen  
d as  n icht zutrifft, z. B. Schw erbeschädigten-E in- 
satz, W arn sch ild er u nd  -bilder, Erste-H ilfe-E in- 
rich tu n g en  usw. k ann  m an m it B uchstaben a r ­
be iten , nachdem  in d er n eu en  U n fa lls ta tis tik  
auch die m it 0 an fangenden  N um m ern  m it b e ­
se tz t w o rd en  sind.

In e in e r K artei, die n u r K leinb ilder en thält, 
g en ü g en  K ontak tabzüge, obgleich E inzelheiten  
d an n  n u r m it d e r Lupe e rk an n t w e rd en  können. 
In d er Regel b rauch t m an ab e r die E inzelheiten

g a r nicht, w eil es sich um  an sich b ek an n te  Bil­
der handelt. Eine Kartei A  6 (Abb. 1 und  2), also 
P ostk arten fo rm at, g enüg t dann. Selbst bis 
7X 10,5, dem  m odernen  M ittelform at, k an n  m an 
noch gu t m it A  6 auskom m en. G rößere A bzüge, 
und  dam it A  5, w ären  schön, w erd en  ab er u n v e r­
hältn ism äß ig  v iel teu rer.

Um zu v erh in d ern , daß die K arten  e inseitig  
auftragen , k an n  m an en tw ed er Doppelkarten  
mit Bildfenster v erw enden , oder auch K arten, 
die so e in g e te ilt sind, daß das au fgek leb te  P robe­
b ild  bei je d e r K arte  andersw o sitzt. D oppel­
k a r te n  m it B ildfenster h ab en  den V orte il, daß 
die A bzüge gegen  B eschädigungen besse r ge­
sichert sind.

Die L ichtb ildkartei w ird  am besten  in 
Schiebekästen au fb ew ah rt —  etw as teu re r, aber 
v iel le ich ter zu h an d h ab en  als in D eckelkästen! 
Die E in teilung  auf den  K ästen und  L eitkarten  
braucht jew eils  n u r die A nfangsnum m er zu t r a ­
gen. D adurch geh t das U m num m erieren  schnel­
ler, w enn  das A nschw ellen  der Sam m lung dazu 
zw ingt.

Bilder auf Papier, die v e rsan d t w erden  
sollen, m üssen  e tw a Postkartenformat haben  
o d er auf P o stk a rten  au fgek leb t sein. Auch sie 
so llten  nach S ta tis tiknum m ern  abge leg t w erden, 
um  sie  rasch und, ohne die Suchkartei zu b e­
m ühen, finden zu können.

Für Dias kom m en h eu te  im m er m ehr n u r 
noch K leinb ilder in Frage. N ur fü r ganz große 
Säle braucht m an Dias 8,5X 10. D eren A ufbe­
w ah ru n g  (Abb. 3) ist e inw andfre i durch die Dia- 
k äs ten  System  Heinen der Firma Bergmann, 
W etzlar, sow ie durch die dazu gehörigen  Dia- 
Schränke gelöst.

Abb. 1. Karten für Dia-Karteien A 6.

Bild Nr. n c  h q  1 SacH-Nr. ^ ( 2 0
S11

, -f- , xw Ml ,

t r i )  /y,'

Abb. 2. Doppel-Karte A 6 mit Kontaktabzug.

Abb. 3. Billige flache Dia-Kästen für je 20 Bilder.

Bei Kleinbildern (Leicaform at 24X 36 m m 2) ist 
es eine alte Streitfrage: Bildband oder Glas-Dia?
Tatsächlich h ab en  beide  ih re  D ase insberech ti­
gung und w erd en  n eb en e in an d er gebrauch t w e r­
den. Bei bestim m ten  V orträgen , die oft h in te r­
e in an d er in ganz g leicher A rt g eh a lten  w erden , 
also  z. B. bei den B au ste llen v o rträg en  auf den 
A u to b ah n en  h aben  sich Bildbänder (Abb. 4)
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Abb. 4. Aufbewahrungskasten für 35 Bildbänder in 
Papphülsen.

bestens bew ährt. A llerd ings h ä lt das einzelne 
Band n u r e tw a 20 bis 30 V orfü h ru n g en  aus, ist 
ab e r so billig, daß es dann  sich län g st bezah lt 
gem acht h a t u nd  durch ein neues e rse tz t w erden  
kann. W e ite re  V orzüge: leichtes Gewicht, keine  
Irrtü m er in  der R eihenfolge, ke in  K opfstand 
od er S e iten v e rk eh rth e it d er B ilder möglich. 
Auch d er dusselig ste  V o rfü h re r k an n  also  kein  
U nheil m eh r anrich ten  —  m an selb st auch nicht!

Sonst ab e r sind Glasbilder 5 X 5  unbed ing t 
überlegen . M an k ann  jed e rze it B ilder aus der 
Serie h e rau sn eh m en  oder in sie einfügen. Die 
H a ltb a rk e it ist p rak tisch  unbegrenzt, w enn  die 
B ilder sachgem äß e in g ek leb t und  zw eckm äßig 
au fbew ahrt w erden . Die v ersch iedenen  „Rähm ­
chen" sind nicht das Ideal, w eil S taub eind ring t 
und einzelne A rten  sogar sich w erfen  u nd  da­
durch zu S tö rungen  füh ren  —  k leb en  ist besser! 
Auch die B ezeichnung m acht bei Rähm chen 
Schw ierigkeiten.

Für die Aufbewahrung der Glas-Dias gib t es 
e ine Fülle  von  Lösungen; ab e r die m eisten  b e­
fried igen  durchaus nicht! N u ten k ästen  w erden  
te u e r und  um fangreich. B edienung im D unkeln 
ist fast ausgeschlossen. Beim T ran sp o rt k lappern  
die B ilder darin . V ersch iedene n u ten lo se  K ästen 
sind so lang, daß die B ilder darin  um fallen  k ö n ­
nen  und dann  schw er in rich tiger O rdnung  h e r­
auszubekom m en sind. P ap p k ästen  sind in der 
Regel nicht bruchsicher und genügend  v e r­

schleißfest. F ast a lle  K ästen  sind  auch zur M it­
führung  u n n ö tig  groß, w eil m an fü r e in en  e in ­
zelnen  V o rtrag  se lten  m eh r als 20, allerhöch- 
sten s  einm al 40 B ilder braucht. D afür sind  K ästen  
für 50 oder 100 B ilder eben  schon zu groß.

Im H andel ist n u r e ine  e inzige w irk lich  be­
friedigende Konstruktion, die ebenfalls von  
Bergmann, W etzlar, h e rg es te llt w ird. D iese 
K ästen  g ib t es in drei G rößen, für e tw a  10, 24 
u nd  50 Dias, w obei d ie  m ittle re  G röße w oh l d ie 
fü r den S ozia lingen ieu r g ee ig n e ts te  sein  dürfte . 
In ihnen  w erd en  die B ilder durch B eilagen  und  
e ine e in g eb au te  F ed er so fest geh a lten , daß m an 
den geöffneten  K asten  ruh ig  ü b er Kopf h a lten  
kann, ohne daß B ilder herau sfa llen . Die K osten  
sind  angesichts der so rg fä ltig en  A usfü h ru n g  als 
n ied rig  zu bezeichnen. D au erh aftig k e it u nd  
Schonung der G las-D ias ist gut.

Ich se lb st h ab e  m ir Kästen nach eigenem  Sy­
stem h ers te ilen  lassen , die v ie lle ich t dem  H ei- 
nen -K asten  noch ü b e rleg en  sind  u nd  sich w e se n t­
lich b illig er h e rs te lle n  lassen . Sie sind  als flache 
S tü lp-K artons fü r e tw a  20 D ias h e rg e s te llt w o r­
den und  lassen  sich beso n d ers  leicht in  der 
A k ten tasche  m itführen . W en n  sich genü g en d  
In te resse  an  d iesen  K ästen  zeigen  so llte , w ürde  
B ergm ann die H erste llu n g  übernehm en . Ebenso 
h a t d ie  F irm a In te resse  an  der L ieferung g ee ig ­
n e te r  K arte ik arten , von  denen  sie  schon je tz t 
e ine b rauchbare  A usfü h ru n g  h e rs te llt; sie  w ü rd e  
ab e r auch an d e re  Form en, z. B. die von  m ir v e r ­
w an d te  liefern  können .

Für die U n terb rin g u n g  e in e r g rö ß e ren  Zahl 
solcher E inzelkästen , die sich auch fü r A rch iv ­
zw ecke gu t bew äh ren  , h ab e  ich m ir h ö lzern e  A uf­
bewahrungskästen h e rs te llen  lassen , die in  DIN- 
A k tensch ränke  h in e in p assen . Die M usterstücke 
w urd en  noch seh r teuer, ab e r bei gen ü g en d en  
B estellziffern  w ird  auch der P re is  so w erden , daß 
m an ihn bezah len  kann . Die A u fb ew ah ru n g  der 
Dia-Bänder ist kein Problem; es g ib t dafü r n e tte  
ru n d e  Pappbüchsen, die m an  in  K artons m it g e ­
e ig n e te r Fächerung au fb ew ah ren  kann.

Die v o rs teh en d e  D arste llu n g  k an n  n a tu r ­
gem äß n u r lückenhaft sein. E ine a llgem eine  D is­
kussion  d er an g esch n itten en  F ragen  und  eine 
m öglichst w eitgehende Vereinheitlichung der 
O rdnungsm itte l m it dem  Ziel v e rb illig te r  Be­
schaffung w äre  w ünschensw ert.

Industrielle und amateurmäßige Film herstellung.
Film regisseur G ünther H. Th. H undertm ark, Insel Reichenau im Bodensee.

Im Vergleich der optischen W irkungen von P lakat und 
Photo als w arnende M ittel der U nfallverhütung ste llt sich 
heraus, daß dem P lakat als künstlerischem  Erzeugnis eine 
Erzählung mit zeitlichem N acheinander innew ohnt. Das 
P lakat entspricht in  d ieser Hinsicht einer Kurzgeschichte, 
w ährend das Photo nur einer m om entanen Feststellung 
entspricht. Die V orzüge des P lakats und der Kurz­
geschichte vere in t der Film, indem  er den stärksten  Affekt 
der Sinne erzielt. U nfallverhütungsfilm e benötigen über­

zeugend echte D arstellungen, die kaum  aus dem H and­
gelenk rekonstru ie rbar sind, sondern  nur u n te r den dem 
U nfallereignis noch entsprechenden räum lichen U m stän­
den erreichbar sind. Der Vorschlag, m ittels Schmalfilm­
appara tu ren  ein A rchiv von rekonstru ie rten  U nfallauf­
nahm en zu schaffen, entspricht sow ohl künstlerischen wie 
kom m erziellen Interessen.

78



A b g eseh en  von  Schutzvorrich tungen  im Be­
reich der p rak tisch en  A rb e it s ieh t die U n f a l l ­
v e r h ü t u n g  ih r M itte l in  d e r W arn u n g  v o r 
G efahren . In d e r H auptsache b ed ien t sie sich d a­
bei des Plakats. A n auffälligen  P lä tzen  des außer- 
u n d  in n erb e trieb lich en  V erk eh rs  soll das P lak a t 
dem  V o rü b e rg eh en d en  sozusagen  ins A uge fa l­
len, d. h. se in e  optische W irk u n g  soll so beschaf­
fen se in , daß m an m it einem  k u rzen  Blick erfassen  
k an n , w as W esen tliches aus d er D arste llung  des 
P lak a ts  spricht. Es ist ganz k lar, daß sich das P la­
k a t seh r e in d eu tig  von  dem  P hotob ild  u n te r­
scheidet. Das Pho tob ild  k an n  noch so sprechend 
u n d  packend  sein, es w ird  s te ts  das In te resse  des 
B eschauers auf die U nterschrift lenken , die n äm ­
lich das zeitliche N ach ein an d er jen es  V organgs 
e r lä u te rt, vo n  dem  im P hoto  n u r ein  B litzm om ent 
e rh asch t u nd  fe stg eh a lten  ist. Das P hoto  d o k u ­
m e n tie r t die P hase  e ines V organgs und  kan n  
d esh a lb  durchaus in te re ssa n t und  v o n  e inm ali­
gem  W e rt in der in s tru k tiv en  A u sw ertu n g  sein. 
A b e r es b e rich te t nicht den ganzen  H ergang, 
au f den  es in der In stru k tio n  ankom m t. A nders 
das P lakat. D er G raph iker, d er ein  P lak a t g e ­
s ta lte t, tu t den  Schritt in den Bereich der Kunst, 
indem  er u n te r  B erücksichtigung der le ich testen  
u n d  b eq u em sten  optischen  E rfaßbarkeit in der 
P la k a td a rs te llu n g  dasse lbe  beherzig t, w as der 
M a le r in  d e r Erschaffung se in e r  G em älde zu b e ­
achten  hat: die v e re in ig te  D arste llung  vo n  V e r­
g angenheit, G eg en w art und  Zukunft, a lso  das 
k ü n stle risch e  E inbegreifen  des zeitlichen  N ach­
e in an d e rs  in der D arste llu n g  des räum lichen 
N eb en e in an d e rs . G em älde u nd  P lak a t haben , 
w enn  sie gu t sind, jen e  g eistige  T ran sp aren z  
ih re r  M o tiv e  aufzuw eisen , die dem  B eschauer 
n icht e tw a  n u r eine augenblickliche S itua tion  v o r 
A u g en  führen , so n d ern  d a rü b e r h in au s ihm  eine 
ganze  G eschichte erzählen . Ein ganz v o rb ild ­
liches U n fa llv e rh ü tu n g s-P lak a t dü rfte  jen es  sein, 
das m it d e r A ufforderung , bei d e r A rb e it F in g e r­
rin g e  abzusetzen , im V o rd e rg ru n d  e in en  durch 
d as  T rag en  e ines Rings e rfo lgenden  U nfall d a r­
s te llt und  im H in terg ru n d  als Schattenm otiv  das 
o ffenbar le id en d e  G esicht e in er F rau  zeigt. H ier 
w ird  ausgedrück t, daß d er A rb e ite r w ohl in G e­
d an k en  an  se in e  F am ilie n u r u n g ern  den Ehering 
abse tz t, daß ab e r K lugheit in d iesem  Fall n ü tz ­
licher ist als das zw eifellos an zu erk en n en d e  G e­
fü h l des F am ilien v a te rs  u n d  G atten . Zum W ohl 
se in e r L ieben w ird  ihm  V ern u n ft s ta tt S en tim en­
ta li tä t  em pfohlen . —  In diesem  P lak a t w ird  nicht 
n u r ein  H ergang  d arg es te llt, d er H ergang , daß 
g u tg em ein te  S en tim en ta litä t der Fam ilie nur 
Leid b rin g en  kann , so n d ern  es w ird  so g ar ein  
reg e lrech tes psychisches P roblem  gelöst! Und 
das in  einem  k u rzen  A ugenb lick  des flüchtigen 
B etrach tens im V orüb erg eh en .

W as ist h ie r  p rak tisch  erreicht? A n ste lle  
e in es  schnell g e le sen en  u nd  schnell v e rg essen en  
S pruchbands —  etw a: „H elft U nfälle verhü ten !"  
—- bekom m t der V o rü b e rg eh en d e  e ine ganze 
S to ry  m it auf se in en  W eg, ü b er die e r nachden­
k en  kann , ja, ü b e r die e r so g a r nachdenken  muß, 
w e il d er W eg  zw ischen H eim  und  A rb e itss tä tte ,

h undert- und  ab e rh u n d ertm al begangen , ihm 
keine  A b lenkung  m ehr b ietet.

Ä hnlich is t d er psychologische Trick des 
F eu ille to n isten  e in er U nfa llve rhü tungs-Z eit­
schrift. Er w ird  sich hü ten , n u r ein  Spruchband 
zu drucken! N ein, er e rzäh lt seinem  Leser, der 
sich auf der lan g w eilig en  S traßenbahnstrecke 
u n te rh a lten  will, e ine ganze Kurzgeschichte, die 
m öglichst m it Spannung g eladen  ist und  eine 
P o in te  hat. A n sta tt e inen  Satz zu drucken, etw a: 
U nvorsich tigkeit ist dein e ig en e r Schaden, m acht 
der F eu ille to n is t d iese W eish e it an einem  
packenden  B eispiel klar.

V on d er ta tsächlichen Entw icklung der p ro p a ­
gandistischen  M ittel in unserem  Jah rh u n d e rt 
ab gesehen  m uß es uns bei d iese r B etrachtung 
ein leuchten, daß e ine innige V erb indung  von 
P lakat und  K urzgeschichte der Film ist.

W as das P lak a t in e in er fe s ts teh en d en  Bild­
kom position  ausdrückt, das berich te t d er Film 
m it rea len  u n d  sym bolischen optischen M itte ln  
im b ew eg ten  Bilde, und  e r  e rzäh lt in der gleichen 
id ea len  Raffung, die d er K urzgeschichte C harm e 
gibt, das räum liche N eb en e in an d e r un d  zeitliche 
N acheinander des H ergangs. Som it dü rfte  doch 
eine verfilm te K urzgeschichte m it der T endenz 
der U n fa llve rhü tung  das N on-p lus-u ltra  in d ie ­
sem  S ek to r der öffentlichen A ufk lärung  und 
M einungsb ildung  sein.

W ir w issen, daß die zahlreich  g ed reh ten  U n­
fa llverhü tungsfilm e durch K riegseinw irkung  
v erlo ren  gegangen  sind, und  steh en  h eu te  v o r 
der w ichtigen A ufgabe, neu e  Film e d ieser A rt 
zu schaffen. Daß d iese F ilm e nicht n u r neu, so n ­
dern  auch b esse r als die a lten  sein  sollen, bedarf 
k e in e r b eso n d eren  E rw ähnung. Um ehrlich zu 
sein: u n te r  den F ilm leuten  w u rd e  die A ufgabe, 
e inen  U nfallverhü tungsfilm  zu d rehen , b isher 
nicht a llzu freud ig  beg rü ß t —  jedenfalls  sofern 
es sich um den künstlerischen  Stab handelte , dem 
es ja  m ehr um  den  gu ten  Film  als um  das endlich 
g e tä tig te  G eschäft ging und  geht. Es is t näm lich 
in d er b ish er üblichen Form  fü r D ram aturg , 
K am eram ann und R egisseur w irklich  ke in e  re ine  
F reude, e in en  U nfallverhütungsfilm  zu drehen. 
A lle drei sind hernach  m it ihrem  W erk  m eist 
noch im m er unzufrieden  gew esen. W arum ? W eil 
es den  A u ftrag g eb ern  darum  geht, im Film  U n­
fälle d a rg es te llt zu sehen, die in n erh a lb  des g e­
sam ten  G ebiets d e r U n fa llve rhü tung  e ine  A rt 
Schlüsselstellung  einnehm en. Die Fachingeni­
eu re  w issen  genau, w elche A rten  von  U nfällen  
am häufigsten  zu befürch ten  sind, und  sie v e r ­
m ögen auch k la r u nd  e indeu tig  zu definieren, 
aus w elchen U rsachen es in  d iesem  oder jenem  
Fall zur K a tastro p h e  kam . D abei ist u n b es tre it­
bar, daß kein  Unfall dem  an d eren  gleicht, sie 
ähneln  sich nur. Und d ieses „ähneln" ist's, w as 
dem  Film schaffenden sov iel K opfzerbrechen b e ­
re ite t. Da w ird  fü r den D reh tag  ein „so äh n ­
liches" M otiv  in einem  „so ähnlichen" W erk  
gesucht, ein  A rb e ite r  w ird  „so ähnlich" h in g e­
stellt, un d  alles m uß dann  „so ähnlich" ab laufen  
w ie bei einem  w irk lichen  Unfall.
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W ir w issen, daß, ab g eseh en  von  W ochen­
schau-R eportagen, nichts im Film W irk lichkeit 
ist. Es h an d e lt sich um  Schauspieler. Und w o to te  
G egenstände im Film m itw irken , w erd en  sie 
durch a lle rle i K unstgriffe und  Effekte zu au s­
drucksreichen B ildm otiven g esta lte t. Selbst 
Landschaften v e rän d e r t m an, rückt die Sonne 
durch optische Tricks an  e ine an d e re  S te lle  und 
derg le ichen  m ehr. W o llten  die F ilm leu te sich 
d era rtig es  in e in e r W erk h a lle  o d er auch n u r an 
d e r M aschine erlauben , w o d e r U nfall d a rg este llt 
w erden  soll, so m üßte sich der U n fa llv e rh ü tu n g s­
film seh r u nangenehm  v e rteu e rn . G lücklicher­
w eise ist ein  Unfall noch ein  außergew öhnlicher 
V organg. W ie soll m an ihn m it gew öhnlichen 
M itte ln  d ars te llen  können? O hne w e ite res  v e r ­
m ag die K am era den V organg  e in er H ochofen­
begichtung k la r  zu erfassen  u nd  optisch m ehr 
oder w en ig e r in te re ssa n t v o r A ugen  zu führen. 
A ber ein  U nfall ist nicht n u r von  den  norm alen  
W erk sv o rg än g en , sondern  g erad e  von  ganz be­
sonderen  U m ständen  abhängig . Es kom m t darau f 
an, w as g erad e  für T eile im Bereich e ines Krans 
liegen, und  w ie sie g e lag e rt sind, und  w elche 
sonstigen  räum lichen B esonderheiten , d ie nicht 
zum  S tandardb ild  des W erk sv o rg an g s gehören, 
gerad e  vorliegen .

Es kom m t nicht so seh r darau f an, dem  A uge 
des Fachm anns bis in die le tz te  K le in igkeit ge­
recht zu w erden , w enn  w ir h ie r e ine  m öglichst 
echte U nfallum gebung verlangen , sondern  w ir 
sind darau f aus, der K am era die C hance zu 
geben, irgendw elche räum lichen M otive sp re ­
chen zu lassen , die dem  In gen ieu r nicht auffallen, 
von denen  ab e r der F ilm schaffende weiß, daß 
sie hernach  auf der L einw and g erad e  das au s­
machen, w as d er B ildfolge Spannung un d  O rig i­
n a litä t verle ih t.

Das heiß t also: die R ek onstruk tion  von  U n­
fä llen  m üßte zum  Zweck von  F ilm aufnahm en 
m öglichst u n m itte lb a r nach ihrem  Ereignis v o r­
genom m en w erden , b ev o r im Raum  w esentliche 
V erän d eru n g en  e in g e tre ten  sind. Sobald  sich 
an einem  A rb e itsp la tz  ein  U nfall e re ig n e t hat, 
der für die Zwecke der U n fa llve rhü tung  typisch 
ist, m üßte ein  K am eram ann z itie rt w erden , der 
sogleich in den noch v o rh an d en en  räum lichen 
U m ständen, u n te r  denen  sich der U nfall ab ­
sp ielte, d iesen  in  der R ekonstruk tion  auf den 
Film bannt. A uf d iese W eise  w ürde  m it d er Zeit 
ein  F ilm archiv geschaffen w erden , das für die 
spezifischen Zwecke der U n fa llv e rh ü tu n g  bei 
se in er A usw ertung  in en tsp rechenden  Film en 
v on  unschätzbarem  W ert sein  dürfte.

H inzukom m t bei d ieser B etrachtung, daß 
F ilm aufnahm en in  einem  W erk  im m er e in en  g e­
w issen  A rbe itsausfa ll bedeu ten . G roße räum ­
liche V eränderungen , die v ielleich t fü r d ie  k ü n s t­
lerische G esta ltung  des F ilm bilds notw endig  
w ären, stoßen  d ah e r m eist auf den  W iderstand  
des veran tw o rtlich en  Ingenieurs. F inden die 
A ufnahm en nach dem  Unfall noch im u n v e rän ­
d erten  Raum sta tt, so ist d ieses P roblem  schon 
gelöst.

N un h aben  v ie le  In g en ieu re  sich b e re its  als 
F ilm -A m ateure b ew äh rt u n d  etliche Schm alfilm ­
stre ifen  m it b eg ren z te r Z u fried en h eit v o llendet. 
D abei w u rd e  die E rfahrung  gem acht, daß m an 
m it d er Schm alfilm kam era v ie l bew eglicher 
in n erh a lb  d er räum lichen  G eg eb en h e iten  e ines 
W erk s als m it e in e r N o rm alfilm kam era  a rb e iten  
kann . A ußerdem  e rfo rd e rt die Schm alfilm kam era 
w en ig e r Licht. Schm alfilm aufnahm en s tö ren  in ­
fo lgedessen  e inen  B etrieb  v ie l w en ig e r als N o r­
m alfilm aufnahm en. In d essen  lassen  sich Schm al­
film streifen  ohne S chw ierigkeiten  auf N o rm a l­
film um kopieren . M an k an n  also  w en ig  d agegen  
sagen , w enn  m an die e rw äh n ten  A rch ivau f­
n ahm en  m it S chm alfilm appara tu ren  e rs te lle n  
m öchte. A b er der F ilm fachm ann m uß w id e r­
sprechen, w enn  m an die A nsich t äußert, es g e ­
nü g e  fü r d iese A rch ivaufnahm en  der E insatz v on  
A m ateu ren . W ir k ö n n en  h ie r  n u r zustim m en, w o 
es sich um  e in en  A m ateu r h an d e lt, d e r  so gu t 
filmt, daß e r  se in en  Beruf v e rfeh lt hat.

M an bedenke, w as die F ilm aufnahm e des 
U nfallm otivs bezw ecken  soll! D er A rb e ite r  soll 
sich im en tsche idenden  A ugenblick  an  das F ilm ­
bild  erinnern , se in  G efah r ab w eh ren d e r R eflex 
soll dadurch besch leun ig t und  v e rs tä rk t  w erden . 
Um das zu erreichen , g en ü g t k e in e  b loße Lauf­
bildaufnahm e, so n d ern  höchste film ische K unst 
ist g erad e  gu t genug!

M an sieh t h eu te  die am ateu rm äß ig en  M itte l 
häufiger in der H and des Fachm anns, w o es gilt, 
zw ei spezifische V o rte ile  m ite in an d er zu v e r ­
knüpfen , um das b este  E rgebnis zu erzielen . H ier 
im Bereich d er U n fa llv e rh ü tu n g  käm e es auf den  
V ersuch an. W ie v ie lv ersp rech en d  d ie se r V e r­
such ist, lieg t auf d e r H and. L ast n o t le a s t fü h ren  
d ie am  richtigen O rt e in g ese tz ten  am ateu rm äß i­
gen M itte l zu e in er V erb illigung  des ganzen  
U nternehm ens.

A u s s p r a c h e :

Herr Killinger: D er G edanke, den H e rr H u n ­
d ertm ark  zur D ebatte  stellt, ist w e rt aufgegriffen  
zu w erden , v o r a llen  D ingen dann, w enn  es sich 
um die H erste llu n g  von  F ilm en bzw. e in e r F ilm ­
k a rte i handelt, d ie fü r alle  B erufsgenossenschaf­
ten  v o n  In te resse  sind. Es w ä re  unzw eckm äßig, 
w enn  ein und  d ieselbe  A rb e it von  den v ersch ie ­
denen  B erufsgenossenschaften  durchgeführt 
w erd en  w ürde, v o r a llen  D ingen auch schon im 
H inblick darauf, daß sich ja  K opien v on  F ilm en 
in b e lieb ig er A nzahl h e rs te llen  lassen , so daß 
alle  an  einem  bestim m ten  T hem a in te re ss ie rten  
B erufsgenossenschaften  von  e in er gem einschaft­
lichen A rb e it n u r p ro fitie ren  können . A uch die 
K osten  fü r solche gem einschaftlich h e rzu s te llen ­
den F ilm e w ürden , v e r te ilt  au f m eh re re  B erufs­
genossenschaften , für die einze lnen  B erufs­
genossenschaften  se lbst tra g b a r  sein. A ufgabe 
der Z en tra ls te lle  fü r U n fa llv e rh ü tu n g  w äre  es, 
h ie r die V erm ittlu n g  bzw. die F ed erfü h ru n g  zu 
übernehm en .
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G rundsätz lich  an d ers  liegen  jedoch die V e r­
h ä ltn isse  bei d e r film ischen A ufnahm e v on  b e ­
stim m ten  A rb e itsv o rg än g en , allgem eine H e r­
s te llu n g  v on  U nfallverhü tungsfilm en , die n u r 
das G eb ie t e in e r e inze lnen  G enossenschaft b e ­
rü h ren . H ier k an n  die A rb e it des filmisch in te r­
e ss ie r te n  Technischen A ufsich tsbeam ten  in 
k e in e r  W e ise  e n tb eh rt w erden . Das vo n  H errn  
H u n d e rtm ark  v o rgesch lagene V e rfah ren  in d ie ­
sem  Fall ist v ie l zu schw erfällig , um  e in en  Erfolg, 
und  v ie l zu kostsp ie lig , um  eine W irtschaftlich ­
keit, w en n  m an von  e in e r solchen ü b e rh au p t 
sp rechen  w ill, zu gew ährle isten . H ier ist für den

Technischen A ufsich tsbeam ten  als A m ateu r­
film er w irklich  ein  B etätigungsfeld , das ihm 
durch k e in e  an d e re  In stitu tio n  abgenom m en 
w erden  kann . Lösung d e r A ufgaben  durch den 
Technischen A ufsich tsbeam ten  dürfte  d iesem  
sicher auch g a r nicht so schw er fallen , da der 
Technische A ufsich tsbeam te T echn iker und  in 
der Regel doch auch A m ateu rp h o to g rap h  ist. D er 
Ü bergang vom  P h o to g rap h ie ren  zum  Film en ist 
bekann tlich  lange nicht so schw er w ie der Ü ber­
gang vom  N ich tpho tographen  zum  P ho to ­
graphen.
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VI. Jahreshauptversammlung (Mitgliederversammlung) des VDRI.
am 17. Juni 1950 im „Kurhaus Marbach“, Marburg (Lahn).

Bericht
des Vorsitzenden Dipl.-Ing. Fritz Lesser,

Berufsgenossenschaft Papier und Druck, Bergisch Gladbach, 
Schützheiderw eg 13.

Der V orsitzende  erö ffnete  die H a u p tv e r­
sam m lung und  berich te te  zunächst ü b er die 
Schw ierigkeiten  bei d e r E rfüllung von  F orm ali­
tä ten  zur Übernahme seines und des Schrift­
führers Am tes, die sich durch das A usscheiden 
des s te llv e rtre te n d en  V o rsitzen d en  P au li e r­
geben  ha tten . N ach se in er E in tragung  im V e r­
ein sreg is te r beim  A m tsgerich t B raunschw eig 
k o n n ten  d iese allm ählich  b ese itig t w erden , in­
dem  v o r allem  V orsitzender, S chriftführer und 
Schatzm eister so w ie  ih re  S chreibkräfte zur A n­
nahm e e in g eh en d er Postsachen  berech tig t w u r­
den. In Z ukunft soll solchen E rschw ernissen  in 
dem  zur B eratung  s teh en d en  S atzungsen tw urf 
v o rg eb eu g t w erden.

Zur Zusammenarbeit mit dem VDI. ohne A b­
hän g ig k e iten  ist e ine E inigung e rz ie lt w orden. 
O hne B illigung der V D I.-G eschäftsführung h a ­
ben  sich zw ar e in ige H erren  des VDI. nicht 
h ieran  gehalten , jedoch durch die B erufung von 
F lerrn M in iste ria lra t a. D. Dr.-Ing. K rem er in  den 
H auptausschuß d e r A rbeitsgem einschaft D eu t­
scher B etriebsingen ieu re  dü rften  die le tz ten  
Schw ierigkeiten  verschw inden  u nd  U nfa llve r­
h ü tu n g s-V eran s ta ltu n g en  oh n e  den VDRI. nicht 
m ehr stattfinden.

Die B era tungen  des V o rstan d s ü b er ein 
eigenes Vereinsorgan h ab en  zu der E rkenntn is 
geführt, daß der V ere in  b esse r d a rau f verzich­
tet. F ür w issenschaftliche V eröffen tlichungen 
s teh en  „Die B erufsgenossenschaft" und  die v e r ­
sch iedenen  V D I.-Z eitungen zur V erfügung. V e r­
einsnachrich ten  a llerd ings sollten , b esse r als in 
R undschreiben, in einem  B eib latt zu r „Berufs­
genossenschaft" verö ffen tlich t w erden . Die 
P läne dazu so llen  v o ran  g e trieb en  w erden .

Die D eutsche G esellschaft fü r G ew erbe­
h y g ien e  ist n eu  en ts tan d en  und  m öchte m it 
ih rem  „Z en tra lb la tt fü r A rbeitsm ed iz in  und  A r­
beitsschutz" die S te llung  e ines in te rn a tio n a l 
rep rä sen ta tiv e n  B lattes einnehm en. Da ein 
im m er g rö ß er w e rd en d er K reis von  K ollegen 
reichliches M ateria l für die „B erufsgenossen­
schaft" b e ig es teu e rt hat, h a lten  w ir es nicht für 
ausgeschlossen, daß auch im Z en tra lb la tt g e le ­
gentlich A ufsätze von  Technischen A ufsichts­
beam ten  erscheinen, obgleich uns na tü rlich  „Die 
B erufsgenossenschaft" n äh e r s teh t als das Z en­
tra lb la tt.

Zw ischen der Deutschen A ngestellten-G e­
werkschaft und  dem  VDRI. h a t  sich ein  e rfreu ­
liches V erh ältn is  herau sg eb ild e t, das zu ge le­
gentlichen U nfallschutz-V eröffentlichungen in

„Energie und Technik" und  gem einsam en  V o r­
trag sv e ran s ta ltu n g en  führte .

Die Entw icklung d e r V ortragstätigkeit w ar 
örtlich seh r verschieden . Am  b esten  schneidet 
H am burg  ab, w o dan k  der R ührigkeit des K olle­
gen Dr. W ag en er 6 V e ran s ta ltu n g en  aufgezogen  
w urden  und  w obei ru n d  3300 H ö re r erfaß t w u r­
den. A ber auch an d e re  B evollm ächtig te hab en  
seh r erfo lgreich  g ea rb e ite t, so K ollege P öpelt in 
A ugsburg , die K ollegen  G eiß en h ö n er und  Löff­
le r  in M ünchen, K ollege G eiß en h ö n er auch 
schon in Köln, K ollege H ipp in H annover, 
Dr. Schäffer in B raunschw eig  und  andere .

Die U nfa llverhü tungsw oche w ar eine b eso n ­
dere  G elegenheit, die M itte l des V ere in s  für 
eine gu te  Sache einzusetzen . Sie w u rd e  w a h r­
genom m en, indem  in e rs te r  Linie d ie  Tech­
nischen A ufsich tsbeam ten  und  B evollm ächtig ten  
des V ere in s  eh renam tlich  als L eiter d e r ü b er 200 
O rtsausschüsse  in den  e inze lnen  S täd ten  des 
B undesgeb iets e in g ese tz t w a ren  un d  zahlreiche 
V o rträg e , zuw eilen  m eh re re  an  einem  Tage, 
h ielten .

A llen  B evollm ächtig ten , d ie sich so selbstlo s 
fü r die In te ressen  des V ere in s  und zum  B esten 
d e r W e rk tä tig en  einsetz ten , ist auch an d ie se r 
S te ile  der D ank des V o rstan d s —  und  w ohl 
auch a lle r M itg lied er des VDRI. —  au szu sp re ­
chen. F ür d as  kom m ende V o rtrag s  ja h r  ist auch 
e ine V e rs tä rk u n g  der V o rtra g s tä tig k e it in den 
b ish e r stie fm ütte rlicher bedach ten  B ezirken zu 
erhoffen.

E inige V ersuche, zu e in e r tüch tigen  H ilfsk raft 
zu r U n ters tü tzu n g  des V o rsitzen d en  zu g e la n ­
gen, g lückten nicht. So h ab en  w ir uns dam it a b ­
gefunden, die V ereinsgeschäfte m it u n seren  b e ­
ru fsgenossenschaftlichen  H ilfsk rä ften  abzuw ik- 
keln , u nd  h ab en  d iesen  dafü r k le in e  m onatliche 
E ntschädigungen  zugebillig t. D er V ere in  kom m t 
so v o re rs t am  b illig sten  w eg, w ird  ab e r v ie lle ich t 
doch einm al e inen  b ezah lten  G eschäftsführer 
b rauchen. Noch ist es nicht so w eit.

Dem W unsch der v o rig en  M itg lieder-V er- 
sam m lung fo lgend, is t der V ere in  dem  Deut­
schen Verband technisch-wissenschaftlicher V er­
eine b eig e tre ten . D er V o rsitzen d e  des VDRI. h a t 
die H au p tv ersam m lu n g  des V erb an d s m it­
gem acht. W elche V o rte ile  d ie M itg liedschaft des 
V erb an d s dem  V ere in  b rin g en  w ird , ist noch 
nicht sicher, ab e r v o re rs t u n te rs tü tz e n  w ir m it 
u n seren  v erh ä ltn ism äß ig  schw achen K räften  
e ine  zw eifellos gu te  Sache.

B em ühungen  um  Fühlungnahme mit dem 
Ausland w u rd en  auf genom m en. D er Erfolg ist 
noch nicht groß, ab e r es m uß einm al ein  A nfang 
gem acht w erden . Die Z ukunft w ird  das w e ite re  
bringen.

Im N ach trag  zu den  g ep lan ten  V ere in sn ach ­
richten schlägt d er V o rsitzen d e  e ine  A nekdoten-
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Ecke vor. F ast je d e r K ollege h a t v erb lü ffende 
o d er e rh e ite rn d e  E rlebn isse  in se in er D ien st­
tä tig k e it gehab t. Sie so llten  gesam m elt und  fo rt­
lau fend  in den  V ereinsnach rich ten  veröffen tlich t 
w erden . E tw a ein  D utzend k ö n n te  e r a lle in  b e i­
s teuern . Ein ganz k le in es Beispiel: Nach e in er 
zw eis tü n d ig en  seh r e in g eh en d en  B etriebsbesich­
tigung, bei d er rund  ein D utzend M ängel fe s t­
g e s te llt w urden , m ein te  der b eg le iten d e  Be­
trieb su n te rn eh m er: „So, nun  k ö n n te  ich w ohl 
w ied e r an  d ie  A rb e it gehen!" D araus en tnehm e 
hoffentlich  jeder, w oran  bei d ieser Erlebnis­
sammlung gedacht ist. Sie ist nicht für die 
Ö ffen tlichkeit bestim m t und  soll nu r fü r die V e r­
e in sm itg lied e r m it dem  M itte ilu n g sb la tt —  A uf­
lag e  500 —  der „B erufsgenossenschaft" b e i­
g eg eb en  w erden.

A u s s p r a c h e :

Herr Müller-Borck: Im V o rtrag sab sch n itt O k ­
to b e r 1949 bis A pril 1950 w u rd en  63 V o rträg e  
g eh a lten , w obei insgesam t 15 340 Besucher, also 
durchschnittlich  ü b er 240 gezäh lt w urden . Im 
D urchschnitt k o s te t dem  V ere in  ein V o rtrag  
150 DM. Es m uß se lb stv ers tän d lich  sein, daß der 
VDRI. als technisch-w issenschaftlicher V erein  
fü r A rbe itsschu tz  an  d e r Spitze m arsch iert und 
die M itte l fü r d iese V orträg e , d iesm al 10 000 DM, 
au fw en d en  muß. E inige G eb ie te  sind  noch m it 
B evollm ächtig ten  zu besetzen .

Herren Hipp und Geismann: Ö rtliche Z usam ­
m enschlüsse technisch-w issenschaftlicherV  e re in e  
fü h rten  w ie in H an n o v er u n d  H essen  zur H er­
ausgabe  von  M itte ilu n g sb lä tte rn  ü b e r deren  
V e ran s ta ltu n g en . D adurch ist auch den VDRI.- 
M itg lied ern  die M öglichkeit zur T eilnahm e ge­
geben.

Herr Dr.-Ing. Kremer: Zur F üh lungnahm e m it 
dem  A u slan d  em pfiehlt sich zum  V erm eiden  
vo n  D o p p e la rb e it Z usam m enarbeit m it der Z en­
tra ls te lle  fü r U n fa llv e rh ü tu n g  beim  H a u p tv e r­
ban d  d e r gew erb lichen  B erufsgenossenschaften , 
d ie  b e re its  m it einschläg igen  ausländischen  
S te llen  k o rresp o n d ie rt.

Bericht
des Schriftführers Direktor Dipl.-Berging.

H einz Strieter,
B erufsgenossenschaft der Gas- und W asserw erke, 

D üsseldorf 1, G rupellostraße 7.

D er S chriftführer w e is t auf den M itglieder­
bestand von  251 im V o rja h r  hin. D ieser h a t sich 
bis zum Jah ressch lu ß  1949 auf 259 e rh ö h t und  ist 
bis zu d iese r Jah resh au p tv e rsa m m lu n g  auf g e ­
n au  300 gestiegen . U n ter den neuaufgenom m e- 
nen  M itg lied ern  befinden  sich 17 S icherheits­
in g en ieu re  aus g rö ß e ren  In d u strieb e trieb en  und  
V erso rg u n g su n te rn eh m en .

Bei d er A ufnahm e v on  M itg liedern  ist die 
so rg fä ltig e  A usfü llung  d e r Anm eldungen nötig. 
D er n eb en b ei zu fü h ren d e  reichliche Schriftver­
k eh r k ann  dadurch w esen tlich  v e rrin g e rt w e r­

den, da d iese A ngaben  ebenfalls sow ohl beim  
V orsitzenden  als auch beim  Schatzm eister in 
deren  K arte ien  b en ö tig t w erden .

Infolge der F lu k tu a tio n  bei den B erufsgenos­
senschaften  und  in sbesondere  d eren  Technischen 
A ufsich tsd iensten  ergeben  sich lau fend  und  zah l­
reich Anschriftenänderungen d er M itg lieder. Sie 
sind u n m itte lb a r m itzu teilen , dam it in Benach­
richtigungen und  Z uste llungen  (Rundschreiben, 
Jahrbuch) k e in e  F eh lle itungen  u nd  V erzö g eru n ­
gen erfolgen. Auch soll jew eils  das M itg lieder­
verzeichnis im Jah rbuch  auf dem  n eu esten  Stand 
g eh a lten  w erden .

Das Jahrbuch 1949 k o n n te  ers t seh r spät h e r­
au sg eg eb en  w erden , w eil ein  Teil der M anu­
sk rip te  m it g röß ten  V ersp ä tu n g en  einging. Die 
Ü b erarb e itu n g  m it dem  Z iele eines m öglichst 
e inheitlichen  u nd  ansprechenden  W erk es  h a t zu ­
dem  v iel Z eit und  M ühe in A nspruch genom m en. 
Nach d iesen  E rfahrungen  kan n  m it einem  rasche­
ren  E rscheinen des Jah rbuches 1950 gerechnet 
w erden . H ierzu  k önnen  also  die V o rtrag en d en  
aus dem  K ollegenkreis selbst beitragen . Im 
ganzen  sind 3000 E xem plare des Jah rbuches 
1949 gedruckt w orden , das a llen  M itg liedern  und 
T eilnehm ern  der Jah re s tag u n g  1949 sow ie A uf­
s ich tsbehörden  und  In stitu ten  für den A rb e its ­
schutz, w issenschaftlichen Institu ten , Hochschul- 
b ib lio th ek en  u. a. k osten los zugeste llt w urde.

D er Deutsche Verband technisch-wissen­
schaftlicher V ereine h a t den VDRI. m it dem  
1. J a n u a r  1950 als M itg lied  aufgenom m en. Damit 
h a t der V ere in  V erb indung  m it a llen  V ere in i­
gungen  der Forschungs- und  sonstigen  A rb e iten  
auf technisch-w issenschaftlichem  G ebie t und  
u n te rs tü tz t und nim m t teil an  R egelungen  von 
B edeutung  fü r den Ingenieur.

A n Einladungen zur Jah re s tag u n g  1949 sind  
rund  500 verschickt w orden , d a ru n te r  an  alle 
M itg lieder, U nfa llversicherungsträger, A rb e its ­
m in isterien , G ew erbeaufsich tsäm ter, Technische 
Ü berw achungsvere ine , technisch-w issenschaft­
liche V ereine , G ew erkschaften  u. a. D er Erfolg 
zeig t sich in 248 ang em eld e ten  T eilnehm ern  
(ohne N achzügler).

Kassenbericht des Schatzmeisters 
mit Voranschlag für das nächste Vereinsjahr 

Dipl.-Ing. Johannes Müller-Borck.
Tiefbau-B erufsgenossensdiaft, H annover, R ichard-W agner­

Straße 14.

D er Schatzm eister e rs ta tte t den K assen­
bericht für das V ere in sjah r, w elches sa tzu n g s­
gem äß vom  1. J a n u a r  bis 31. D ezem ber läuft. 
Die A usgaben sind  durch die Einnahmen w eit­
gehend  gedeckt, jedoch darf der K assenbestand  
nicht als Ü berschuß b ew erte t w erden , w eil das 
Jah rbuch  1949 infolge v e rsp ä te te r  H erausgabe 
noch nicht u n te r  den A usgaben  des abgelau fenen  
Jah re s  gebucht ist.

B esonderer D ank g eb ü h rt den  fördernden Be­
rufsgenossenschaften, die m it ih ren  Beiträgen
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erm öglicht haben, die V o rtrag s V eranstaltungen  
für die U n fa llve rhü tung  w e ite r au szu b au en  und 
zu in ten siv ie ren . Eine noch s tä rk e re  Vortrags­
tätigkeit w ird  im R ahm en d e r  noch zu r V e r­
fügung steh en d en  M itte l auch für das neue  V er­
e in s jah r e rw arte t. M it dem  jäh rlichen  M itglieds­
beitrag vo n  12 DM alle in  ist das nicht möglich. 
Ob d ieser d ah e r auch im kom m enden  J a h r  auf­
recht e rh a lten  w erden  kann, ist abzuw arten .

Rechnungsprüfung 
und Entlastung des Vorstands 

für das abgelaufene V ereins jahr

Die Kassenprüfer, H erren  Dipl.-Ing. H ans 
Jaco b i (N ordw estliche Eisen- u nd  S tahl-B erufs­
genossenschaft), H annover, F undstr. 1 A, und 
Bauing. H erm ann  L atta (B au-B erufsgenossen­
schaft), Brem en, O snabrücker S traße 9, w obei an 
des e rs te ren  S telle w egen  B eh inderung  an der 
le tz ten  P rüfung H err Ing. P e te r M angold  (Be­
rufsgenossenschaft fü r F ahrzeughaltungen), 
H annover, F erd inand-W alb rech t-S traße 8, trat, 
haben  die Bücher und  B elege gep rü ft u nd  in O rd ­
nung befunden. A uf ih ren  A n trag  w erd en  dem  
S chatzm eister und  zugleich dem  V orsitzenden  
und Schriftführer einstim m ig  E n tlastung  für die 
F ührung  ih re r Ä m ter im laufenden  V e re in s jah r 
erte ilt.

Festsetzung des nächsten Jahresbeitrags

E ntsprechend den  A u sfüh rungen  im Bericht 
des Schatzm eisters w urde  fü r 1950 k e in e  Ä n d e­
rung  des Jahresbeitrags beschlossen; es v e r ­
b le ib t also  bei 10 DM A ufnahm egebühr und
12 DM B eitrag  w ie für 1949.

N euw ahl des Vorsitzenden  
und sämtlicher Stellvertreter

Nach § 11 der Satzung is t H e rr Dipl.-Ing. 
Lesser erstm alig  1949, also auf ein  J a h r  als Vor­
sitzender gew äh lt und läu ft sein  A m t ab. Nach 
Ü bernahm e des V orsitzes d er M itg lied e rv er­
sam m lung durch H errn  D irek to r Dipl.-Berging. 
S trie te r w ird  e r einstim m ig  e rn eu t zum  V o r­
sitzenden  und  dam it für die fo lgenden  zw ei V e r­
e in s jah re  gew ählt. H err Lesser e rk lä r t sich m it 
der W ahl e inverstanden .

Nach W ieder-Ü bernahm e des V orsitzes der 
V ersam m lung  w e is t e r auf die W ah l des ste ll­
vertretenden Vorsitzenden hin, die nach W eg ­
gang des 1948 auf der M itg liederversam m lung  
in Bad G odesberg  g ew äh lten  H errn  Dipl.-Ing. 
Pauli n o tw end ig  gew orden  ist. B isher w u rd e  da­
bei an  den sp ä te ren  N achfolger gedacht; auch 
ist die W ahl e ines jü n g e ren  K ollegen seh r w ü n ­
schensw ert, w äh ren d  im n eu en  S atzungsen tw urf 
auch der S chriftführer aus Z w eckm äßigkeits­
g ründen  zu w äh len  m öglich ist. D araufh in  w ird  
einstim m ig H err Strieter zum  s te llv e rtre ten d en  
V orsitzenden  gew ählt, also  auf zw ei Ja h re  (1950 
und 1951). D ieser nim m t die W ahl an.

A ls Stellvertreter des Schriftführers w erd en  
Die H erren  Dipl.-Ing. B ertram  u nd  Dipl.-Ing. 
Sö ldner vorgesch lagen . H err Bertram w ird  e in ­
stim m ig g ew äh lt u n d  nim m t u n te r  V o rb eh a lt 
der Zustim m ung se in e r B erufsgenossenschaft 
die W ahl an.

A ls Stellvertreter des Schatzmeisters w ird  in 
A b w esen h e it H e rr  Bauing. G ronemeier v o rg e ­
schlagen und einstim m ig  gew ählt.

Zu Kassenprüfern w erd en  einstim m ig die 
H erren  Bauing. Latta u n d  —  an  S te lle  von  
H errn  Dipl.-Ing. Jaco b i —  Ing. M angold g e ­
w ählt.

A u s s p r a c h e :

Herr Lutz: Ich sp reche im N am en un d  E in v er­
s tän d n is vo n  allen . W en n  ich als „a lte r G aul im 
Stall" u n se ren  H erren  Lesser, S tr ie te r  und  
M üller-B orck den  D ank dafü r ausspreche, daß 
sie m it so v iel Um sicht den  S chw ierigkeiten  der 
V erw a ltu n g  des V ere in s  H e rr gew o rd en  sind, 
w enn  auch nicht a lles  erfreu lich  an zu h ö ren  w ar, 
b esonders d e r K assenfall, so w a ren  sie  doch m it 
Erfolg b estreb t, die V e re in sv e rh ä ltn isse  in O rd ­
nung  zu halten . Die K ollegen  h ab en  e ine  gu te  
W ah l getroffen , indem  sie  ih n en  die G e leg en ­
h e it gaben, ih re  In te re ssen  w e ite r  zu  w ah ren . Ich 
hoffe, daß d er V o rs tan d  in a lte r  Frische, E leganz 
und  H um or fü r den  V ere in  w e ite r  tä tig  sein  
w ird  und w ir v ie l F reude  e rleb en  w erden . Ich 
danke ih n en  im N am en a lle r  fü r ih re  M ü h e­
w altung .

Herr Lesser: M eine H erren , ich dan k e  im N am en  
des V o rstan d s dem  K ollegen  Lutz, vo n  dem  ich 
höre , daß  e r am  30. Ju n i 1950 in den  R uhestand  
tritt. Ich w ünsche ihm  recht an g en eh m e Ja h re  
und häu fige  A n w esen h e it im K reise d e r a lten  
K ollegen.

V orlage für ein neues Vereinsabzeichen

F ü r ein Vereinsabzeichen, das auf B rief­
bogen, D rucksachen u n d  a ls T agungsabzeichen  
v o rg eseh en  ist, w erd en  V orsch läge v o rg e leg t 
und  lebhaft d isku tie rt. Es e rg ib t sich g ru n d sä tz ­
liche Ü bereinstim m ung  fü r ein  G etrieb e  aus 
Z ahnrad  und  Z ah n stan g e  m it Schutzvorrich tung  
als Sym bol d e r B estrebungen  des V ereins.

Festsetzung von Ort und Zeit 
der nächsten ordentlichen Hauptversamm lung

A ls Tagungsort für 1951 w u rd e  nach lä n g e re r  
A ussprache u n te r  m eh re ren  V orsch lägen  Goslar, 
als Zeit um den 1. Juni einstim m ig  v o rg eseh en .

A nträge der M itglieder

H err Kloninger, S tu ttg art, reg t an, daß sich 
die K ollegen  an  g rö ß e ren  O rten  m onatlich  an  
festliegendem  T ag u nd  fe s tg e se tz te r  S te lle  zu­
sam m enfinden. In S tu ttg a r t hab en  die A u s­
sprachen  ü b er U nfälle aus den  versch ied en en
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W irtsch a ftsg eb ie ten  d er K ollegen sich für alle 
K ollegen  befruch tend  ausgew irk t. Auch an d ere  
In g en ieu re  des A rbeitsschu tzes k ö n n ten  b e te i­
lig t w erden .

Verschiedenes

Zu dem  a llen  M itg liedern  zugegangenen  
Satzungsentwurf w u rd en  sachliche E inw ände 
und  V orsch läge erbeten . D anach soll der E nt­
w urf ü b e ra rb e ite t und  der nächstliegenden  M it­
g lied erv ersam m lu n g  zur B eschlußfassung v o r­
g e leg t w erden .

H e rr Lesser v erw e is t darauf, daß die ge ltende  
S atzung  v e ra lte t und  ü b erh o lu n g sb ed ü rftig  ist, 
da  z. B. ke in  In te resse  m ehr an  der R ed ak tio n s­
kom m ission  besteh t, daß  d ie  w ichtige In stitu tio n  
d e r V D R I.-B evollm ächtigten fü r V o rtrag sv e ra n ­
s ta ltu n g en  e in g eb au t w erd en  m uß u nd  daß die 
B eitrag sfre ih e it d er A ltm itg lied er festzu legen  
ist.

A uf A n frag e  v on  H errn  Becker zu § 2 (2) ü b er 
die P flege der Z usam m engehörigkeit und  die 
V e rtre tu n g  der gem einsam en  B elange der d eu t­
schen Fachgenossen  e rk lä r t der V orsitzende, 
daß dam it k e in e  w irtschaftlichen  B elange g e ­
m ein t sind.

S ta tt „A rb eite rw o h lfah rt"  soll in § 2 (1) 
„Arbeitsschutz" als um fassen d er für U n fa llv e r­
h ü tu n g  und  Schutz v o r B eru fsk ran k h eiten  als 
Zweck des V ere in s  aufgenom m en w erden .

Im § 5 ist d er Schreibfehler „Sozialw irtschaft" 
in „Sozialwissenschaft" zu berichtigen. H ierbei 
p räg t H err Lesser erstm als den  Begriff des 
S ozialingenieurs.

A uf V orschlag  des V orsitzenden  so ll ein 
G rem ium  aus den VD RI.-B evollm ächtigten als 
Satzungs- und Redaktionskom m ission m it der
endgü ltigen  F assung  des S atzungsen tw urfs b e ­
trau t w erden .

Zu § 21 w ünscht H err Kloninger eine A b ­
schw ächung d er Pflicht der M itg lieder zur T eil­
nahm e an Sonderaufgaben des V ereins. H err 
Lesser beton t, daß zw ar n iem and  gezw ungen  
w erden  soll, H e rr Strieter, daß dadurch aber 
K ritik  an  d er V ere in sfü h ru n g  in sachlichen 
G renzen  g eh a lten  w ird. Es w ird  beschlossen, 
e ine „Soll"-B estim m ung fü r die M itg liederpflich­
ten  be izubehalten .

§ 8 d soll gestrichen  w erden , da  der A us­
schluß aus dem  V ere in  —■ b ish er n ie ak u t g e ­
w orden  —  m it g leichsinnigem  Entscheid bei se i­
n e r D ienstste lle  e in h e rg eh t und  gegebenenfalls 
auf § 8 e zurückgegriffen  w erd en  kann.

D er V o rsitzen d e  e rw äh n t noch die M öglich­
k e it von  A n träg en  zu sp ä te ren  Satzungsände­
rungen, die bei jed e r M itg liederversam m lung  
e ingebracht w erd en  können.

Da W o rtm eld u n g en  nicht m ehr erfo lg ten , 
schloß der V o rsitzende die V ersam m lung  um
13 Uhr.
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VII. Hinweise und Erinnerungen

Vom  Jahrbuch 1948 steh en  n u r noch einzelne, vom  Jahrbuch 1949 b elieb ig  v ie le  E xem plare 
zur V erfügung. Sie w erd en  an die den V ere in  fö rdernden  B erufsgenossenschaften  kosten los, an 
M itg lieder und die üb rigen  B erufsgenossenschaften  zum  S tückpreis von  3 DM, an  N ich tm itg lie­
der zum  Stückpreis v on  5 DM abgegeben . Auch B etriebe u nd  d eren  S ich erh e its in g en ieu re  und  
an d e re  im A rbeitsschutz T ätige dü rften  dafür In teresse  haben.

Im Jah rbuch  1949 sind auf Seite 105 die Teilnehm er der Koblenzer T agung im J a h r  1909 im 
Bild festgehalten . D ank d er b eso n d eren  M ühen e in ig er K ollegen  k o n n ten  inzw ischen noch fol­
gende T eilnehm er iden tifiz iert w erden :

1. R ie tkö tte r (N ordd. M etall-BG.),
5. v on  H ößlin (Steinbruchs-BG.),
8. H aase  (Bau-BG. H annover),
9. K ollew e (Steinbruchs-BG.),

23. D örnte (Bau-BG. H annover),
29. W a lth e r (BG. der ehem. Industrie).

K ollege M oersch (Textil-BG.) b es tre ite t, der u n te r  28. B ezeichnete zu sein, da e r sich dam als 
noch kaum  in das D ritte  Buch der R eichsversicherungsordnung  v e rtie ft h a tte . M ith in  b le iben  
noch 4. und  28. zu erm itteln . W er h ilft m it? O b 28. Dr. B ram kam p (BG. d er ehem. Industrie) w ar? 
W er k ö n n te  das b estä tigen?

U nser Jah res tag u n g s-A b o n n en t W u n d erle  h a t d an k b a re rw e ise  die e rs te n  Jahrestagungen  
1894 bis 1904 im Jah rbuch  1949 in u n se r G edächtnis zurückgerufen. Sicher e r in n e rt sich m ancher 
K ollege auch noch gern  an  folgende:

1911 Bad Schandau,
1921 Görlitz,
1922 Jena ,
1923 ausgefallen ,
1924 Bam berg,
1925 G oslar,
1926 Essen,
1927 M ünchen,
1928 D resden,
1929 Lübeck,
1930 Bad B lankenburg  (Thür.
1931 ausgefallen ,
1932 ausgefallen ,
1933 W eim ar,
1934 Jena ,
1935 G otha
1936 D arm stadt,
1937 K önigsw inter,
1938 Bad Salzbrunn,
1939 Bad Ems
1940-—1946 ausgefallen ,
1947 D etm old
1948 Bad G odesberg,
1949 K arlsruhe,
1950 M arburg.

W er k ö n n te  und  w ird  helfen, die feh lenden  A ngaben  ü b er die Jah re s tag u n g en  1905 bis 1910 
und 1912 bis 1920 festzuste llen? Sie so llen  im Jah rbuch  1951 an  d ie se r S te lle  geb rach t w erden .
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VIII. Tabelle I
M itgliederverzeichnis des VDRI.

A. Ehrenmitglieder
Michels, W ilhelm , Gew.-Ass. a. D. Dipl.-Ing., Leverkusen 4, O pladener Str. 113.

B. A ltm itglieder
Asbar, H ans, Baugeiwerksm eister (Bau-BG.), H am burg­

A ltona, S tresem annstraße  93 I.
Bonkowski, O tto, Dipl.-Ing. (BG. N ahrungsm itte l und 

F rem denverkehr), Köln, U lrichstr. 16.
Ederer, Heinrich, Ing. (Bayer. Bau-BG.), R egensburg, Do- 

naustau ferstr. 119.
Franz, O tto, B aum eister (Bau-BG.), H annover, N achtigall- 

str. 1 1 .
Freymann, A lbert, O bering. (BG. N ahrungsm itte l und 

F rem denverkehr), H ollen über G ütersloh.
Greve, Friedrich, O bering. (M aschinenbau- und  Klein- 

eisenindustrieHBG.), L auingen (Donau), G artenstr. 6Vs.
Hromadnik, Carl, Dipl.-Ing. (BG. N ahrungsm itte l und 

F rem denverkehr), M ünchen-O berm enzing, V erdistr. 48.
K alvelage, A ugust, Ing. (W estf. landw . BG.), Bochum­

H övel, G einegge 40.
Kleditz, Emil, Gew.-Ass. a. D. Dipl.-Ing. (N ordw estl. Eisen- 

und Stahl-BG.), H annover, Holteys.tr. 9.
Leonhard, O skar, Dipl.-Ing. (BG. N ahrungsm itte l und  F rem ­

denverkehr), H eidelberg, M oltkestr. 39.
Lutz, C arl-A ugust, Dipl.-Ing. (Textil- und B ekleidungs- 

BG.), A ugsburg-Pfersee, A ugsburger Str. 1.
M ödder, Nik. Josef, Ing. (N ordw estl. Eisen- und Stahl BG.), 

H annover, M inister-St'üwe-Str. 17.

Offermann, Adolf, Berging. (Steinbruchs-BG.), Röslau (Krs. 
W unsiedel), Nr. 24.

Otte, W ilhelm , B aum eister (Bau-BG.), H am burg-Fuhlsbüt­
tel, H oheneichen.

Panzer, Adolf, Dipl.-Ing. (BG. für das graphische Gewerbe), 
W iesbaden, H errngartenstr. 10.

Rheinfels, Curt, Dr.-Ing. (BG. der chemischen Industrie), 
Köln-Ehrenfeld, L ichtenbergstr. 4.

Schleif, Paul, Ing. (Steinbruchs-BG.), W iesbaden-Biebrich, 
A eppel-A llee 52.

Schwantke, Karl, Dr. phil. (Hütten- und  W alzwerks-BG.), 
Essen, Ju lienstr. 10.

Seidel, W ilhelm , B aum eister (Nordöstl. Bau-BG.), F lens­
burg, W asserloos 5.

Silber, W ilhelm , O bering. (Südd. Eisen- und Stahl-BG.), 
W öllste in  (Rhh.), Z iegelhüttenstr. 42.

Steinmetz, Kurt, O bering. a. D. Dipl.-Ing. (M aschinenbau- 
und Kleineisenindustrie-BG .), Düsseldorf, Schlesische 
Str. 95 III.

Thierbach sen.. A lbert, B aum eister (Bau^BG.), Kiel-Hassee, 
U hlenkrog 25.

Werkenthien, Friedrich, Dipl.-Ing. (BG. der keram ischen 
und G las-Industrie), N euw ied, Kinzingistr. 20.

W illikens, Carl, O bering. (M aschinenbau- und K leineisen­
industrie  BG.), Dortm und, Liebigstr. 8 .

C. M itglieder
Ackermann, W ilhelm , Reg.-Baum eister a. D. Dipl.-Ing. 

(BG. N ahrungsm itte l und F rem denverkehr), M ünchen 8, 
Ä ußere P rinzregentenstr. 9.

Adler, Georg, Ing. (Bayer. Bau-BG.), R egensburg 14, Dech- 
b e tten  29.

A lles, Karl, Ing. (Rhein, landw . BG.), Birnibach 10, Post 
W eyerbusch/W esterw ald .

Ambrosius, Ludwig, Dipl.-Ing. (G roßhandels- und Lagerei- 
BG.), M ainz-G onsenheim , Friedrichsitr. 25.

Ansorge, K arl, Ing. (BG. für den Einzelhandel), M annheim , 
Eichendorffstr. 8.

Babel, W alter, Bauing. (Bau-BG.), Bremen, Bahnstr. 67.
Baeumler, E rnst H einrich, Dipl.-Ing. (BG. der keram ischen 

und G las-Industrie), H annover, G eibelstr. 29 II.
Bartels, W ilhelm , Dipl.-Ing. (N ordw estl. Eisen- und iStahl- 

BG.), H annover, Kollenrodtistr. 60.
Bauer, W erner, Dipl.-Ing. (BG. der Gas- und W asser­

w erke), D üsseldorf-Lohausen, F lughafenstr. 6.
Bauer, W ilhelm , Ing. (BG. für Fahrzeughaltungen), F rank­

furt/M ain-Süd, M etzlerstr. 28.
Bauermeister, C hristian  (Hannoversch, landw . BG.), Lüne­

burg, Finkentoerg 5.
Becker, Carl, Dipl.-Ing. (BG. Papier und Druck), M ainz, 

B reidenbacher Str. 13.
Beckers, Lam bert, Dipl.-Ing. (Bau-BG.), Köln, K aiser-Fried- 

rich-Ufer 39.
Bellinghausen, C hristian , Ing. (Steinbruchs-BG.), Köln- 

Dellbrück, Bergisch G ladbacher Str. 1069.
Bender, Adolf, Bauing. (Bau-BG.), Bochum-Laer, D iester­

w eg 2 .
Bertram, H einrich, Dipl.-Ing. (BG. der Feinm echanik und 

Elektrotechnik), Bonn, K iefernw eg 14.

Blederbick, A lbert, Ing. (BG. für Fahrzeughaltungen), H an­
nover, An der M arkuskirche 4.

Blaha, W ilhelm , Ing. (BG. N ahrungsm ittel und Frem den­
verkehr), Isen, St. Zeno-A potheke.

Bludau, W oldem ar, Dipl.-Ing. (BG. Papier und Druck), 
H annover, S tresem annallee 15.

Bode, H erm ann, Prov.-Baurat (BG. für G esundheitsdienst 
und W ohlfahrtspflege), H am burg 36, H olstenw all 8.

Böttinger, Ludwig, Reg.-Baum eister a. D. Dipl.-Ing. (Bau- 
BG.), W uppertal-Elberfeld, H ofkam p 82/84.

Böving, Paul, Dipl.-Ing. (Textil- und Bekleidungs-BG.), 
N ortheim , Güterbahn,hofstr. 35.

Boltz, Karl, B aum eister (Bau-BG.), H avetoftloit.
Bonin von, Hans-Ulrich, Reg.-Baum eister a. D. Dipl.-Ing. 

(Tiefibau-BG.), Frankfurt/M ain, Eysseneckstr. 41.
Brandenburg, O tto, O bering. (G roßhandels- und Lagerei- 

BG.), M ünchen-Pasing, Schirmerweg 19.
Breitenbach, Josef, Bauing. (BauJBG.), W iesbaden, Wil- 

helm -Kalle-Str. 15.
Bretzke, W erner, Dipl.-Ing. (BG. N ahrungsm ittel und 

F rem denverkehr), Beckum (Westf.), W eststr. 47.
Brinkmann, Friedrich, Dr.-Ing. (Steinbruchs-BG.), Halle 

(Westf.), O ldendorfstr.
Brocke, W alter, Bauing. (Bau-BG.), Koblenz, Kurfiirsten- 

str. 62.
Brodmann, Adolf, Dipl.-Ing. (BG. Papier- und Druck), Du- 

derstadt, N ordhäuser Str. 16.
Bröker, Josef, Bauing. (Bau-BG.), H avixbeck 116 über M ün­

ste r (Westf.).
Brüdern, Paul, Dipl.-Ing. (Deutsche Shell-AG.), H am burg­

H arburg, W issendorfer Pferdew eg 43.
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Bunnemann, W alter, Dipl.-Ing. (BG. Papier und Druck), 
M inden (Westf.), Blumenstr. 14.

Burgdorf, Fritz, Dipl.-Ing. (BG. Papier und Druck), W il­
helm shaven, Bremer Str. 35.

Chossy von, A ugust, techn. D irektor (Bayer. Bau-BG.), 
M ünchen 12, G anghoferstr. 60.

Conrad, W alter, Dipl.-Ing. (M aschinenbau- und  Kleineisen- 
industrie-iBG.), G evelsberg (Westf.), F inkenstr. 20.

Cunit, Eberhard, Dipl.-Ing. (iNordwestl. Eisen- und Stahl- 
BG.), H annover, H ertzstr. 8.

Dahmen, Ludwig, Ing. (Westf. U nion AG. Hamm), Hamm 
(Westf.), D ortm under Str. 46.

Darsow, Paul, Baum eister (Bau-BG.), N ortheim , N eustad t 3, 
bei Nähm e.

Dederböck, Georg, Dr.-Ing. (Bayer. GUVV.), M ünchen 19, 
Franz-M arc-Str. 6.

Deulschl, Eduard, Dr.-Ing. (Steinbruchs-BG.), K arlsruhe 
(Baden), Bahnhofstr. 40.

Didier, Paul, Dr.-Ing. (Hütten- und W alzwerks-BG.), Essen, 
Friedrichstr. 23.

Dietrich, Helmut, Ing. (BG. für Fahrzeughaltungen), 
Schwelm i. W., K ölner Str. 14.

Drehmann, W erner, Dr.-Ing. (Binnenschiffahrts-BG.), Duis­
burg, Beekstr. 30—32.

Dreisvogt, A rthur, Bauing. (Bau-BG.), Bochum-Laer, Am 
K reuzacker 1.

Drewitz, Ulrich, Dipl.-Ing. (G roßhandels- und Lagerei-BG ), 
Essen, Ju lienstr. 25.

Dreyer, Heinz, Dipl.-Ing. (BG. für reichsgeseteliche U nfall­
versicherung), R autenberg N r. 29. Kreis H ildesheim .

Düslerhaus, Fritz, Bauimg. (Bau-BG.), Remscheid, Langen­
haus 12 .

Eberstaller, Eugen, Dipl.-Ing. (Fleischerei-BG.), Düsseldorf, 
Bunsenstr. 17.

Ehrcke, Fritz, Sicherheitsing. (Berliner G asw erke), Berlin­
Friedenau, Südw estkorso 15a.

E isenbarth, Heinz, Dipl.-Ohem. Dr.-Ing. (A uergesellschaft 
AG. Berlin), Berlin N 65, Friedrich-Krause-Ü fer 24.

Eitner, Fritz, Dipl.-Ing. (Südd. Eisen- und S tah lJBG.), 
Speyer, W orm ser Str. 9 II.

Elze, H ellm uth, Dipl.-Ing. (Südd. Holz-BG.), S tuttgart-Rohr, 
W aldstr. 22.

Engel, W ilhelm , O bering. (Fleischerei-BG.), M ainz, Hafen- 
str. 23.

Erler, Alfred, Dr.-Ing. (Steinbruchs-BG.), H annover, Am 
H olzgraben 3.

Ernst, Dr. phil. (BG. für G esundheitsd ienst und W ohlfahrts­
pflege), H am burg 1, Burchardstr. 81.

Feix, Emil, Dipl.-Ing. (Südd. Eisen- und Stahl-BG.), M ann­
heim , M edicusstr. 3.

Felsch, Paul, Obering. (BG. N ahrungsm ittel und Frem den­
verkehr), Kassel, Friedrich-Ebert-Str. 176.

Fest, Peter, B etriebsing. (AG. für Z inkindustrie, D uisburg­
H amborn), D inslaken, Buchenstr. 70.

Fieke, Karl, B ergw .-Direktor (Bergbau-BG.), C lausthal­
Zellerfeld, C arl-Peters-Str. 8.

Fleischer, Konrad, Dipl.-Ing. (Südd. Holz-BG.), D arm stadt, 
D ieburger Str. 195.

Frank, W alter, Dipl.-Ing. (BG. der Feinm echanik und Elek­
trotechnik), Braunschweig, Saarbrückener Str. 233.

Frank, W alter, Dipl.-Ing. (Textil- und  Bekleidungs-BG.), 
A ugsburg, V olkhartstr. 6.

Franz, Richard, Dipl.-Ing. (Nordd. Holz-BG.), Brem en-O ber­
neuland, Landgutw eg 11.

Fries, Peter, Dipl.-Ing. (Südd. Holz-BG.), S tu ttgart-W eil im 
Dorf, K arl-Frey-Str. 13.

Fuchs, W alter, Bauing. (Bau-BG.), H annover, A ltenbekener 
Damm 45.

Gärtner, Erich (BG. für den Einzelhandel), W unstorf, Lu­
therw eg 67.

Gasterstädt, Hugo, Bauing. (Bau-BG.), D hünn b. W erm els­
kirchen.

Geismann, H erm ann, Obering., (Bau-BG), D ortm und-G ar­
tenstad t, Lübkesitr. 26.

Geißenhöhner, G ustav, O bering. (BG. für den E inzelhan­
del), Bonn, M eckenheim er Str. 49a.

Gelmroth, Josef (BG. für Fahrzeughaltungen), M ünchen 42, 
Lutzstr. 121.

Gembus, Johannes, D ipl.-Berging. (Bergbau-BG.), C laus­
thal-Zellerfeld, O steroder Str. 26.

Geue, Kurt, Dipl.-Ing. (BG. N ahrungsm itte l und F rem den­
verkehr), D ortm und, W isko ttstr. 14.

Gleich, W ilhelm , Dipl.-Berging. (Steinbruchs-BG.), M ün­
chen 23, B erliner Str. 102 II.

Gögge, H ans, O bering. (BG. für Fahrzeughaitungen), H am ­
burg-Stellingen, B asselstieg 4.

Gombert, Fritz, B aum eister (G roßhandels- und Lagerei- 
BG.), H am burg 24, Sm idtstr. 24.

Gönner, Bruno, Bauing. (Bau-BG.), M ünster (W estf.), Ro­
stockweg 2 1 .

Gorschlüter, Karl, S icherheitsing. (D ortm und-H örder H ü t­
tenvere in  AG.), Dortm und, N euer G raben 73.

Göttinger, Hans, Dipl.-Ing. (Bayer. GUVV.), M ünchen 2, 
R ichard-W agner-Str. 5.

Graf, Emil, Ing. (BG. für Fahrzeughaltungen), M ünchen 38, 
G inhard tstr. 4/2.

Grafeneder, Hans, Dipl.-Ing. (Südd. Eisen- und Stahl-BG.), 
M ainz-G onsenheim , Kirchstr. 12.

Gräser, Kurt, Reg.-Baum eisler a. D. Dipl.-Ing. (BG. N ah ­
rungsm itte l und F rem denverkehr), H annover, A nnen- 
straße 15.

Grave, Heinrich, B aum eister (Bau-BG.), H am burg 39, Doro- 
theenstr. 45.

Grebe, Franz, Dipl.-Ing. (Südd. Eisen- und Stahl-BG.), M ün­
chen 19, S im eonistr. 3.

Grön, Lorenz, Ing. (Rhein, landw . BG.), T rier, Schützen- 
str. 30.

Gronemeier, A uqust, Bauinq. (Bau-BG.), H annover, Hugo- 
Preuß-Str. 53.

Grunert, Fritz, Ziv.-Ing. (M itinhaber der Firm a M ax Schulz 
& Co.), Braunschweig, K asernenstr. 31.

Haberzettl, Josef, Dipl.-Ing. (BG. Pap ier und Druck), Mainz, 
M athildenstr. 10/1.

Haebig, H erbert, Dipl.-Ing. (Textil- und Bekleidungs-BG.), 
S tuttgart-W ., R osenbergstr. 124.

Hagen, W alfried, Bauing. (Bau-BG.), H am burg-Rahlstedt, 
R ingstr. 60.

Hagenberger, H einrich, B aurat (Bayer. GUVV.), M ün­
chen 9, W atzm annstr. 2/3.

Hammecke, Hans, B etriebsing. (Stahlw erk H agen AG.), 
H agen (Westf.), H erm annstr. 40.

Hardekopf, Hinrich, B aum eister (Bau-BG.), Kiel, Geibel- 
p latz  6.

Hasenclever, D ieter, D ipl.-Physiker (Staubforschungsinsti­
tu t beim  H auptverband  der gew erbl. BGen.), Bonn, 
K oblenzer Str. 75.

Heering, Emil, Dipl.-Ing. (BG. der chemischen Industrie), 
H eidelberg, H auptstr. 243.

Heinemann, Johannes, Ing. (Rheinische R öhrenw erke AG.), 
M ülheim  (Ruhr), A rndtstr. 41.

Herder, Hans, Ing.-Arch. (Bau-BG.), D arm stadt, Jahnstr. 32.
Herrmann, Emil (Bau-BG.), Schletzenhausen, Kreis Fulda.
Hettwer, Paul, Dipl.-Ing. (G roßhandels- und Lagerei-BG.), 

W iesbaden, D otzheim er Str. 173.
Heuck, W erner (Bau-BG.), H am burg 20, G resm oor 4.
Heuer, Adolf, Bauing. (Bau-BG.), H annover, Am Schaf­

brink  1 0 1 .
Heuer, Friedrich (BG. für den Einzelhandel), Bonn, Beet- 

hovenstr. 50.
Hipp, Julius, O bering  a. D. (iNordwestl. E isen- und Stahl- 

BG.), H annover, K ollenrodtstr. 60 III.
Hobein, G ünther, Dipl.-Ing. (G roßhandels- und Lagerei- 

BG.), P lettenberg , G rüne S traße 28.
Honig, Alfred, Dipl.-Ing. (BG. für den Einzelhandel), M ün­

chen 68, H aus Nr. 24.



Hoffmann, W illi, B aum eister (Bau-BG.), H am burg-Berge­
dorf, H ans-Lody-W eg 11.

Hohwarde, Robert, Ing. (K löckner-W erke AG. Troisdorf), 
T roisdorf, H ofgartenstr. 6.

Holldack, G eorg, Dipl.-Ing. (BG. N ahrungsm itte l und Frem ­
denverkehr), M annheim , A ugusta-A nlage 22.

Hornung, W ilhelm , R eg.-Baum eister a. D. (Tiefbau-BG.), 
S tu ttgart-N ., Schottstr. 53.

Horst, Paul (BG. für d en  Einzelhandel), C rum stadt b. D arm ­
stadt, W alter-R athenau-S tr. 50.

Hust, W illy, Ing. (Bayer. Bau-BG.), M ünchen 13, G eorgen- 
str. 86/3.

Jacobi, H ans, Dipl.-Ing. (N ordw estl. Eisen- und Stahl-BG.), 
H annover, Gr.nBuchhoIzer Kirchweg 10.

Josenhans, Hans, Ing. (Südd. Edel- und Unedelmetall-BG.), 
S tu ttgart, Tulpenstr. 46.

Jung, A rthur, Dipl.-Ing. (BG. P apier und Druck), München 
42, Pöhlm annstr. 7.

Kaehne, Rudolf, Dipl.-Ing. (BG. der Feinm echanik und 
E lektrotechnik), S tu t tg a r ts . , M örikestr. 11.

Kahleyß, Richard, O berberg ra t (Bergbau-BG.), Bochum, 
G abelsberger Str. 56.

Kaiser, Friedrich, Dipl.-Ing. (BG. Papier und Druck), N ürn ­
berg-Schw einau, T urnerheim str. (Neubau).

Kalif, H erm ann, Dipl.-Berging. (Steinbruchs-BG.), Linz am 
Rhein, Am Sändchen 18.

Kallabis, Georg, Dipl.-Ing. (H üttenw erk H örde AG.), D ort­
m und, Rote Beckerstr. 28.

Kallenberger, Ernst, Ing. (Bayer. Bau-BG.), W ürzburg, 
Lerchenhain 10.

Kaufmann, Dr.-Ing. (BG. N ahrungsm itte l und F rem denver­
kehr), H annover, A nnenstr. 15.

Kesseler, Johannes, Ing. (G roßhandels- und  Lagerei-BG.), 
M ünchen 42, Leibnizstr. 24.

Klllinger, Johannes, Dipl.-Ing. (BG. für Straßen-, Privat- 
und K leinbahnen), R eutlingen, Burgstr. 32.

Kirbach, Karl, Dipl.-Ing. (Nordd. Holz-BG.), F rankfurt/ 
M ain, Am Forum. 79 I.

Kircheisen, H erbert, Dr. phil. (BG. der chemischen Indu­
strie), K öln-Lindenthal, K erpener Str. 2.

Klöser, Peter, Techn. L andesinspektor Ing. (Rhein, landw. 
BG.), Düsseldorf, A nnastr. 21.

Kloninger, G ustav, Reg.-Baum eister a. D. Dipl.-Ing. (BG. 
der Feinm echanik und E lektrotechnik), S tuttgart-N ., 
M önchhaldenstr. 37.

Klute, W illy, Ing. (V DM .-Halbzeugw erke G.m.b.H.), A ltena 
(W est!.), Lüdenscheider Str. 54.

Knobloch, O tto, Ing. (BG. für Fahrzeughaltungen), Fried­
berg (Hessen), Am Edelspfad 6 .

Kobbe, W ilhelm , Bauing. (Bau-BG.), O snabrück, Schöler-
. bergstr. 7.
Kochanski, Paul, O bering. (BG. der Gas- und W asser­

w erke), D üsseldorf-Lohausen, F lughafenstr. 6.
Koerfer, Alois, Dipl.-Ing. (Stahl- und W alzw erke Großen- 

baum), G roßenbaum , D ortm under Str. 46.
Kohn, Fritz, Dipl.-Ing. (Bg. der keram ischen und G las-In­

dustrie), H annover, G eibelstr. 29 III.
Kolb, Theodor, Dipl.-Ing. (H ütten- und W alzwerks-BG.), 

Essen, Jennerstr. 5.
Krämer, Alfred, Ing. (Bayer. Bau-BG.), H ohenschäftlarn, 

H aus Nr. 23V4.
Krämer, O tto, Dipl.-Ing. (G roßhandels- und Lagerei-BG.), 

Bremen, An der W erde 43.
Krains, G ünther, Dipl.-Ing. (N ordw estl. Eisen- und Stahl- 

BG.), H över über H annover.
Kremer, Dionys, M in isteria lra t a. D. Dr.-Ing. (Z entralstelle 

für U nfallverhütung  beim  H auptverband der gew erbl. 
BGen.), Bonn, R euterstr. 157/159.

Kriso, O sw ald, Dipl.-Ing. (BG. N ahrungsm ittel und Frem ­
denverkehr), B aiersdorf 194.

Krug, Johannes, O bering. (G roßhandels- und Lagerei-BG.j, 
Bremen, Brahm sstr. 12.

Kruse, Alfred, Dipl.-Ing. (M aschinenbau- und K leineisen- 
industrie-BG.), Kölr^Ehrenfeld, Tieckstr. 9.

Kühnast, H ans^Eberhard, Dipl.-Ing. (Großhandels- und  La­
gerei-BG.), Heidelberg-Kirchheim, Zentstr. 18.

Kuhn, G ustav, Dipl.-Ing. (Südd. Eisen- und Stahl-BG.), 
M annheim , H eckerstr. 19.

Kunze, Franz, Dipl.-Ing. (BG. der chemischen Industrie), 
Bergisch Gladbach, Bens'berger Str. 118.

Lämmert, A rnold, Dipl.-Berging. (Staubforschungsinstitut 
beim  H auptverband der gew erbl. BGen.), Bonn, Lang­
w artw eg  117.

Lambertz, Max, Dipl.-Ing. (Nordd. Holz-BG.), Bad G odes­
berg, H ohe Str. 14.

Lambrecht, G ünther, Dipl.-Ing. (N ordw estl. Eisen- und 
Stahl-BG.), H annover, K ollenbergstr. 11.

Landwehr, M artin, Dr.-Ing. (Bergbau-iBG., H auptstelle  für 
S taubbekäm pfung im Bergbau), Bochum, G ilsingstr. 24.

Langbein, Fritz, Dipl.-Ing. (Textil- und Bekleidungs-BG.), 
A ugsburg 2, G ossenbrotstr. 8.

Lange, Rudolf, Dipl.-Ing. (BG. Papier und Druck), N ürn­
berg-Schweinau, Turnerheim str. 19 (Neubau).

Latta, H erm ann, Bauing. (Bau-BG.), H annover, G eibel­
str. 16.

Lavezzari, Rudolf, Reg.-Baurat a. D. (BG. für Straßen-, 
Privat- und K leinbahnen), Lübeck, Brehm er Str. 7.

Leitermeyer, Hans, Ing. (Landw. BG. O berfranken und 
M ittelfranken), B ayreuth, K önigsallee 30.

Lesser, Fritz, Dipl.-Ing. (BG. Papier und Druck), Bergisch 
Gladbach, Schützheiderw eg 13.

Linker, W ilhelm , Ing. (H üttenw erk Geisweid), G eisweid 
(Kreis Siegen), Feldstr. 4.

Löffler, Alfons, Dipl.-Ing. (Südd. Eisen- und Stahl-BG.), 
M ünchen, Bandelstr. 13.

Loisch, M athias, Dipl.-Ing. (Südd. HolzJBG.), M ünchen­
O berm enzing, G eorgstr. 35.

Mangold, Peter, Ing. (BG. für Fahrzeughaltungen), H an­
nover, Ferdinand-W albrecht-Str. 8.

Maring, Georg, Bauing. (Bau-BG.), H annover, R ottgerstr. 3.
Mauritz, Heinrich, Dr.-Ing. (M aschinenbau- und K leineisen- 

mdustrie-BG.), Bielefeld, Jo llenbecker Str. 210.
Meridies, H elmut, B aurat (GUVV. Rheinprovinz), D üssel­

dorf, Bil'ker A llee 239.
Meyer, Hans, Reg.-Baurat a. D. Dipl.-Ing. (BG. fü r F ahr­

zeughaltungen), N eu-Isenburg, W aldstr. 132.
Michael, Fritz, Dipl.-Ing. (Südd. Holz-BG.), S tuttgart, A lte 

W einstiege 31.
Mintert, Heinrich, Sicherheitsing. (Stahlw erke Bochum 

AG.), Bochum, C astroper Str. 99.
Möder, Eugen, Dipl.-Ing. (Südd. Holz-BG.), Stuttgart-Zuf­

fenhausen, M önchbergstr. 56.
Moersch, H erm ann, Ing. (Textil- und Bekleidungs-BG.), 

E ssen-Stadtw ald, Sundernholz 91.
Mohr, Lorenz, B aum eister (Bau-BG.), Köln-Ehrenfeld, 

O ttostr. 67.
Mügge, Fritz, Dipl.-Ing. (Dynamit-AG., Troisdorf), Lever- 

ikusen-Schlebusch, K alkstr. 178.
Müller, Carl (Bau-BG.), Frankfurt/M ain, W eißfrauenstr. 10.
Müller, H arald, Dr. phil. (BG. der chemischen Industrie), 

N ürnberg, Bahnhofstr. 27.
Müller, O tto, Ing. (BG. für Fahrzeughaltunqen), H am burq 

24, R itterstr. 115. .
Müller, W ilhelm , Arch. Bauing. (Bau-'BG.), Limburg/Lahn, 

A nnastr. 25.
Müller-Borck, Johannes, Dipl.-Ing. (Tiefbau-BG.), H anno­

ver, R ichard-W agner-Str. 14.
Näpfel, W ilhelm , Ing. (Bau-BG.), Treuchtlingen, Friedrich- 

Ebert-Str. 3.
Oczipka, Heinz, Reg.-Baum eister a. D. Dipl.-Ing. (BG. der 

Gas- und W asserw erke), S tuttgart-D egerloch, Raff- 
str. 10 .

Opelt, Friedrich, Dipl.-Ing. (BG. der keram ischen und  G las­
industrie), Schmieden über Fellbach, W il'helmstr. 22.



Osterland, A rtur, Dipl.-Ing. (Textil- und Bekleidungs-BG.), 
Braunschweig, H uttenstr. 18 I.

Overlach, Rudolf, Dipl.-Ing. (N ordw estl. Eisen- und Stahl- 
BG.), H annover, M endelssohnstr. 13.

Pabst, Ludwig, Ing. (Bayer. Bau-BG.), N ürnberg, A ller- 
sterger Str. 155.

Panzer, Ernst, Dipl.-Ing. (BG. Papier und Druck), W ies­
baden, H errngartenstr. 10 II.

Paul, Alfred, Ing. (Braunschw. landw. BG.), Braunschweig, 
Adolfstr. 65.

Pech, W alter, Dipl.-Ing. (BG. der Feinm echanik und Elek­
trotechnik), Dortm und, K aiserstr. 29.

Pernes, Max, B aum eister (Bau-BG.), Lüneburg, G raven- 
horststr. 9.

Peter, Felix, Dipl.-Berging. (Steinbruchs-BG.), ü lzen , Be­
zirk  H annover, G roß-Liederner Str. 34 II.

Peters, W ilhelm , Ing. (BG. fü r Fahrzeughaltungen), V el­
bert/Rhld., Südstr. 36.

Pöpelt, Franz, Dipl.-Ing. (Textil- und Bekleidungs-BG.), 
Augsburg, V olkhartstr. 6.

Powischill, H ubert, Sicherheitsing. (H üttenw erk O berhau­
sen), O berhausen, Essener Str. 106.

Praast, Louis, Bauing, (Bau-BG.), Detmold, Schillerstr. 1.
Prahl, Kurt, Dipl.-Ing. Dr. rer. pol. (BG. der chemischen 

Industrie), N ürnberg , B ahnhofstr. 27.
Prechtl, Franz, Dipl.-Ing. (Südd. Holz-BG.), M ünchen 23, 

Leopoldstr. 155.
Prior, W ilhelm , Sicherheitsing. (H üttenw erk H aspe), Ha- 

gen-H aspe, Enneper Str. 14.
Probst, Vinzenz, Dipl.-Ing. (BG. der keram ischen und G las­

industrie), Pappenheim , Bahnhofstr. 13.
Proeger, Friedrich, Dr.-Ing. (Südd. Holz-BG), München 60, 

Sonderm eierstr. 68.
Quast, Adolf, Dipl.-Ing. (G roßhandels- und Lagerei-BG.), 

A hlen (Westf.), M oltkestr. 4.
Reichel, K arl, B aum eister Ing. (Bayer. Bau-BG.), P eters­

kirchen (Obb.).
Reuter, Hans, Dipl.-Ing. (Textil- und Bekleidungs-BG.), 

A ugsburg, Bismarckstr. 3.
Rieck, Ernst, Ing. (Großhandels- und Lagerei-BG.), Bremen, 

A ltm annstr. 9.
Rieck, John, Dipl.-Ing. (G roßhandels- und Lagerei-BG.) 

H am burg-Langenhorn 1, Dobenstück 16.
Riehle, Ludolph, Dipl.-Ing. (M aschinenbau- und  Kleineisen- 

industrie-BG.), Düsseldorf, M annesm annufer 7.
Rommel, Erwin, Dipl.-Ing. (Lederindustrie-BG.), S tu ttgart- 

N., Cäsar-Flaischlen-Str. 37.
Rose, Rudolf, Dr.-Ing. (BG. der chemischen Industrie), 

Köln-Lindenthal, N ietzschestr. 10.
Rothmund, H erm ann, Dipl.-Berging. (Steinbruchs-BG.), 

K arlsruhe (Baden), H ändelstr. 24.
Rottenberger, Eduard, Ing. (BG. N ahrungsm itte l und  Frem ­

denverkehr), M annheim -K äfertal, Rollbühlstr. 70.
Ruhe, Heinrich, Dipl.-Ing. (Hütten- und W alzwerks-BG.), 

Essen, Ju lienstr. 6.
Ruppert, O tto, Dipl.-Ing. (Südd. Holz-BG.), M ünchen 8, 

Josefsburgstr. 140a.
Sauerbrey, W ilhelm , Reg.-Baurat a. D. Dipl.-Ing. (BG. 

■für reichsgesetzliche U nfallversicherung), Heidelberg, 
Franz-Knauf'f-Str. 34.

Sauermann, Karl, Dipl.-Ing. (BG. der Feinm echanik und 
Elektrotechnik), Braunschweig, Pestalozzistr. 7.

Schadenberg, Alfred, O bering. (BG. für den Einzelhandel), 
Bonn, M eckenheim er Str. 49a.

Schaefer, Ernst, Ing. (M aschinenbau- und K leineisenindu- 
strie-BG.), Bad Godesberg, Bismarckstr. 4.

Schaefer, Herm ann, O berinspektor (Lippische landw . BG.), 
Detmold, Papenbergsw eg 33.

Schäfer, J. (Bau-BG.), W iesbaden-Erbenheim , W iesbadener 
Str. 45.

Schaffer, Hans, Dr.-Ing. (BG. der Feinm echanik und Elek­
trotechnik), Braunschweig, Richterstr. 25.

Scharf, Fritz, Ing. (BG. für F ahrzeughaltungen), Bielefeld, 
M ilser Str. 26.

Schaum, Rudolf, Ing. (BG. Pap ier und Druck), Bonn, H än­
dels tr. 22 .

Scheder, Eberhard, Bauing. (Bau-BG.), O ldenburg , Ju n k e r­
burg 38.

Schmidt, Heinrich, O bering. (BG. der Feinm echanik und 
Elektrotechnik), Leverkusen-Schlebusch, M auspfad 2.

Schmidt, K arl-Georg, Professor Dr. phil. Dipl.-Berging. 
(Staubforschungsinstitut beim  H aup tverband  der ge- 
w erbl. BGen.), Bonn, L angw artw eg 117.

Schneider, Benno, R eg.-G ew erberat a. D. Dipl.-Ing. (BG. für 
den Einzelhandel), Osnabrück, Lotterstr. 87.

Schneider, O skar, Dr.-Ing. (BG. der Feinm echanik und 
Elektrotechnik), S tuttgart-S ., M örikestr. 11.

Schnell, O skar (Bau-BG.), K assel, Sopihienstr. 19.
Schöntag, Ludwig, O bering. (Südd. Holz-BG.), S tu ttgart­

Degerloch, Eschenweg 4.
Schramm, Fritjof, Bauing, (Bau-BG.), H am burg 13, Rentze!- 

str. 2 .
Schramm, Hugo, Dr.-Ing. (Südd. Holz-BG.), S tuttgart-B ad 

C annstatt, Dinikelsbühler Str. 25.
Schüller, A lfred, Dipl.-Ing. (M aschinenbau- und  K leineisen- 

industrie-BG.), D üsseldorf-B enrath, A ugsburger Str. 1.
Schürholz, W ilhelm , B aum eister (Bau-BG.), Trier, Thyrus- 

str. 54.
Schultz, H erm ann, Dipl.-Ing. (iNordd. Holz-BG.), Bielefeld, 

Johann ista l 16.
Schulz, Ernst, Bauing. (Bau-BG.), F rankfurt/M ain , W eiß- 

frauenstr. 10 (bei Zahn).
Schulze, Joachim, Dipl.-Ing. (BG. der chemischen Industrie), 

N ürnberg , Eichendorffstr. 132.
Schwarz, A lbert (BG. für den Einzelhandel), Bonn, R itter- 

hausstr. 8.
Sehrbundt, Kurt, Dr.-Ing. (BG. der chemischen Industrie), 

H eidelberg, H andschuhsheim er Landstr. 33.
Simonis, Heinrich, L andesoberinspektor (Rhein, landw. 

BG.), Düsseldorf, PLanetenstr. 46.
Singerhofi, G ustav, Dipl.-Ing. (Z entralstelle  für U nfallver­

hü tung  beim  H auptverband  der gew erbl. BGen.), Bonn, 
R euterstr. 157/159.

Söldner, O skar, Dipl.-Ing. (BG. N ahrungsm itte l und Frem ­
denverkehr), H eidelberg, K aiserstr. 10.

Sommerfeld, Erich, Dr.-Ing. (BG. der Feinm echanik und 
Elektrotechnik), Soest (W estf.), H erenfridstr. 58.

Spieker, W ilhelm , Bauing. (Bau-BG.), D üsseldorf-O ber­
kassel, T eutonenstr. 2.

Sprengart, A nton, Ing. (Südwestl. Bau-BG.), N eustad t/ 
H aardt, K arolinenstr. 8.

Stammler, Eugen, Dipl.-Ing. (Südd. Eisen- und Stahl-BG.), 
F rankfurt/M ain , M arbachw eg 363. •

Stark, Karl, Ing. (Fleischerei-BG.), M ünchen 25, Forsten- 
riederstr. 97.

Stather, O ttm ar, Dipl.-Ing. (Südd. Holz-BG.), Berg, S tarn ­
berger See.

Steffen, H erm ann, B aum eister (Bau-BG.), Lübeck, H anse­
straße 121/123.

Stein, G erhard, Dipl.-Ing. (G roßhandels- und Lagerei-BG.), 
H am burg-Poppenbüttel, L indenkoppel 16.

Stein, Richard, Dipl.-Ing. (BG. der Feinm echanik und 
Elektrotechnik), S tuttgart-S ., M örikestr. lil.

Steinmetz, Heinrich, Reg.-Baum eister a. D. Dipl.-Ing. (Bau- 
BG.), Dortm und, C alvinstr. 20.

Steinwede, Karl, Dr.-Ing. (Bau-BG.), W uppertal-E lberfeld, 
Brückenstr. 6.

Stöhr, Friedrich, Reg.-Baum eister a. D. Dipl.-Ing. (Stein­
bruchs-BG.), K arlsruhe (Baden), E rbprinzenstr. 31.

Slöwe, W., Dr.-Ing. (Bergbau-BG.), Bonn, Postschließf. 327.
Stork, H ubert, Bauing. (Bau-BG.), P lanig über Bingen, 

N ahestr. 11.
Strack, W illi, Dipl.-Ing. (Lederindustrie-BG.), D arm stadt- 

A rheilgen, D arm städ ter Str. 116.
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Strasdat, W illy, O berreg .-G ew erberat a. D. Dipl.-Ing. 
(R uhrstahl AG. H enrichshütte H attingen-R uhr), W el- 
per/R uhr, Schulstr. 28.

Strieter, H einz, D iröktor Dipl.-Berging. (BG. der Gas- und 
W asserw erke), D üsseldorf 1, G rupellostr. 7.

Süßmeier, Alfons, Ing. (Bayer. Bau-BG.), M ünchen 2, Lori- 
str. 8 IV.

Tanne, Karl, Dr.-Ing. (BG. der chemischen Industrie), 
H amburg-W andsibek, Schatzm eisterstr. 11.

Tauchen, Hans, Dipl.-Ing. (BG. der Feinm echanik und 
Elektrotechnik), N ürnberg, Oskar-von-<Miller-Str. 46.

Theyson, H erbert, Dipl.-Ing. (BG. P apier und Druck), 
M ainz, S aarstr. 31.

Thierbach jun.. A lbert, Bauing. (Bau-BG.), K iel-Hassee, 
U hlenkrog  25.

Thomas, O tto, O bering. (Nordd. Holz-BG.), H am burg­
V olksdorf A, L ottbekerplatz 6.

Trüby, Ernst, Reg.-Baum eister a. D. Dipl.-Ing. (Südd. Holz- 
BG.), Stuttgart-N ., R obert-M auer-Str. 98.

V ogel, H erm ann, Dipl.-Kaufmann (Prokurist bei der Firma 
J. Ed. W underle, M ainz-Kastel), W iesbaden, Pano­
ram aw eg 1 .

Vogl, H ans, Ing. (Südd. Holz-BG.), M ünchen 23, Römer- 
str. 7 III.

W agener, Hans, Dr.-Ing. (Tiefbau-BG.), H am burg 13, Ju n g ­
frauen thal 8 p.

W agner, H einrid i, Ing. (Textil- und Bekleidungs-BG.), 
Bad N auheim -N ord, G eorgenstr. 4.

W agner, Richard, Ing. (Textil- und Bekleidungs-BG.), 
A ugsburg, R upprechtstr. 14.

W alter, Heinz, S icherheitsing. (Bochumer V erein), Bochum, 
K ohlenstr. 11.

W eber, Adolf, Reg.-Baum eister a. D. Dipl.-Ing. (BG. N ah­
rungsm itte l und Frem denverkehr), H am burg-A ltona, 
B ahrenfelder Steindam m  58 I.

Weber, Ulrich, Reg.-Baum eister a. D. (BG. der chemischen 
Industrie), H am burg 39, G ellertstr. 40 I.

W egner, A lexander, Dr. (Zucker-BG.), H ildesheim , A rne- 
kenstr. 9 B.

Wichmann, H erm ann, Dipl.-Ing. (Nordd. Holz-BG.), Gos­
lar/H arz, M arktstr. 23.

Wierzba, Franz, Sicherheitsing. (W estfalenhütte D ort­
m und AG.), Dortmund, O sterholzstr. 122.

W indel, Theodor, Dr.-Ing. (Lederindustrie-BG.), Mainz, 
B reidenbacher Str. 13.

Winkler, G erhardt, B aum eister (Bau-BG.), Dortmund, 
D üsseldorfer Str. 66.

Witt, H erbert, G ew erberat a. D. Dr. phil. (BG. der chemi­
schen Industrie), F rankfurt/M ain, M orgensternstr. 12.

Wittrock, Fritz, Bauing. (Bau-BG.), H am burg-Stellingen, 
Brehm w eg 20.

W itzig, Hans, B aum eister (W ürttbg. Bau-BG.), Eßlingen 
a. N., Sonnenhalde 28.

Woltersdori, Adolf (Bau-BG.), F rankfurt/M ain, Holbein- 
str. 74.

Wörner, Heinrich, Masch.-Ing. (Südd. Eisen- u. Stahl-BG.), 
N ürnberg, Ludwig-Feuerbach-Str. 96 II.

Wunderle, K arl-Theodor (Inhaber der Fa. J. Ed. W underle, 
M ainz-K astel), W iesbaden, B ingertstr. 29.

Wustrow, Emil, Ing. (BG. für Fahrzeughaltungen), Ham­
burg-Stellingen, B asselstieg 17.

Zehner, Ernst, Dipl.-Ing. (Textil- und Bekleidungs-BG.), 
H ersfeld, W ehnebergstr. 5a.

Zeier, O tto, Dr.-Ing. (BG. der Feinm echanik und E lektro­
technik), N ürnberg, O skar-von-M iller-Str. 46 II.

Zemelka, Franz, B etriebsführer (H üttenw erk R heinhausen 
AG.), Rheinhausen-Hochem merich, Siegfriedstr. 32.

Zeller, H ans, Dipl.-Ing. (Südd. Eisen- und Stahl-BG.), 
S tuttgart-O ., H außm annstr. 4.

Zumpf, Hugo, Ing. (BG. N ahrungsm ittel und F rem denver­
kehr), Roth b. N ürnberg, Schleifweg 5.

A n m e r k u n g :
Ä nderungen  der A nschrift zur Berichtigung der K artei laufend dem Schriftführer des V ereins m itteilen!
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Tabelle II

Verzeichnis der VDRI.-Bevollmächtigten und ihrer Stellvertreter *)

O rt B evollm ächtig ter S te llv e rtre te r T ätig  bei

A ugsburg Dipl.-Ing. P öpelt Dipl.-Ing. R eu ter T extil- und  B ekleidungs-BG .

B raunschw eig Dr.-Ing. Schäffer Dipl.-Ing. S auerm ann BG. der Feinm echanik  
und  E lek tro techn ik

Brem en O bering. Krug Ing. Ernst Rieck G roßhandels- und  Lagerei-BG.

D ortm und Dipl.-Ing. G eue

R eg.-B aum eister a. D. 
D ipl.-Ing. S teinm etz

BG. N ah ru n g sm itte l 
und  F rem d en v e rk eh r
Bau-BG.

D üsseldorf Dipl.-Ing. Schüller Dipl.-Ing. R iehle M aschinenbau- und 
K leineisen industrie-B G .

Essen Dipl.-Ing. Kolb Dipl.-Ing. Ruhe H ü tten - und  W alzw erks-B G .

F rankfurt/M . Dr. phil. W itt

Bauing. W o ltersd o rf

BG. d e r chem ischen In d u strie  

Bau-BG.

H agen Dipl.-Ing. C onrad

Bauing. G aste rs täd t

M aschinenbau- und 
K leineisen industrie-B G .

Bau-BG.

H am burg Dr.-Ing. W ag en er

O bering. Thom as

Tiefbau-BG. 

N ordd. Holz-BG.

H an n o v er O bering. H ipp Dipl.-Ing. K rains N ordw estl. E isen- und  Stahl-BG

K arlsruhe R eg.-B aum eister a. D. 
D ipl.-Ing. S töhr

— Steinbruchs-BG.

K assel Dipl.-Ing. Schnell --- Bau-BG.

Köln O bering. G e ißenhöner

Dipl.-Ing. M ügge

BG. fü r den E inzelhandel 

D ynam it AG., T ro isdorf

M annheim Dipl.-Ing. Söldner Ing. R o ttenberger BG. N ah ru n g sm itte l 
und  F rem d en v e rk eh r

M ainz O bering. Engel

Dipl.-Ing. G rafeneder

Fleischerei-BG.

Südd. Eisen- und Stahl-BG.

M ünchen Dipl.-Ing. Löffler

Dipl.-Ing. H önig

Südd. Eisen- und  Stahl-BG. 

BG. für den E inzelhandel

N ü rnberg Dr. phil. M üller

M asch.-Ing. W ö rn e r

BG. der chem ischen In d u strie  

Südd. Eisen- und  Stahl-BG.

S tu ttg a rt Dipl.-Ing. F rank R eg.B aum eister a. D. 
Dipl.-Ing. K loninger

BG. der Feinm echanik  
und  E lek tro techn ik

W u p p erta l Bauing. G aste rs täd t

Dipl.-Ing. C onrad

Bau-BG.

M aschinenbau- und 
K leineisen industrie-B G .

*) Anschriften siehe Tabelle III sowie M itgliederverzeichnis!
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Tabelle III
Verzeichnis der Vortragenden und Vortragsthem en für die künftigen VDRI.-Veranstaltungen

Die nachstehenden  M itg lieder ste llen  sich den VDRI.-Bevollmächtigten m it den  folgenden Spezial-V ortragsthem en zur 
V erfügung (N ähere E inzelheiten können  bei den V ortragenden  erfrag t w erden; Benachrichtigung der V ortragenden  m in­

destens 3 W ochen vor der V eranstaltung  erwünscht!):

Lfd.
Nr. T h e m a Bereich Bildformat

Vortrags­
dauer 

o. Ausspr. 
(In Std.)

Vortragender Tätig bei

1 ,,K leingerät für die L astenbeför­
derung  im Betrieb"

Rheinl.-Pfalz, 
H essen, N ord- 
rhein-W estfal.

Dias 5X5 V a Ambrosius, Dipl.- 
Ing., (22b) M ainz­
Gonsenheim , 
Friedrichstr. 25

Großhandels- und 
Lagerei-BG.

1 „Das S tapeln von  Lasten" „ „ Dias 5X5 3/< „ „ „ „

3 „Löschen und Laden in den 
Häfen"

„ „ Schmalfilm 1 ll ll „ „

4 „U nfallverhütung im graphischen 
G ew erbe"

östl. Bremen,
Bielefeld,
Hamm

Dias 5X5 
u. Epibilder

2 Brodmann, Dipl.- 
Ing., (20b) Duder- 
stadt, N ordhäuser 
Str. 16

BG. Papier und 
Druck

5 „M esserdurchlauf an Papier­
schneidem aschinen"

W estfalen, 
w estl. N ieder­
sachsen

Dias 8,5X10 1 Bunnemann, Dipl.- 
Ing., (21a) M inden 
i. W., Blum enstr. 14

„ „

6 „Vom W esen der U nfallver­
hü tung  bei B auarbeiten"

Süddeutschland VI* von Chossy, Techn. 
D irektor, (13b) M ün­
chen 12, Gang- 
hoferstr. 60

Bayer. Bau-BG.

7 „Feuer- und Explosionsschutz im 
Betrieb"

Baden, Hessen, 
Rhld.-Pfalz, 
auch B ayern, 
W ürttem berg

Dias 5X 5 1 ' h Eitner, Dipl.-Ing., 
(22b) Speyer/Rhein, 
W orm ser Str. 9 TI

Südd. Eisen- und 
Stahl-BG.

8 „U nfälle bei der H erstellung  und 
V erw endung  von  A cetylen"

„ Dias 5X5 2 „ „ „ „

9 „B erufskrankheiten  in  der Eisen- 
und M etallindustrie"

„ „ Dias 5X 5 2 „ „ ll ll

10 „U nfallgefahren und  U nfallver­
hü tung  bei H olzbearbeitungs­
m aschinen"

Hamburg,
Bremen,
O ldenburg

Dias 5X5, 
Lichtbildapp. 
w ird  m itge­
bracht

' / 2-2 Franz, Dipl.-Ing., 
(23) Brem en-O ber­
neuland, Land­
gutw eg 1 1

N ordd. Holz-BG.

11 „U nfallverhütung bei der P la­
nung  von  G ebäuden"

W estdeutschi. Dias 5X 5 1 G eißenhöner, 
O bering., (22c) 
Bonn, M eckenhei­
m er Str. 49a

BG. für den  Einzel­
handel

12 „U nfallsichere Treppen und 
Rampen"

„ „ Dias 5X 5 1 „ „ „ „

13 „U nfallverhütung an Leitern" „ „ Dias 5X 5 1 ll ll ,< „

14 „Elektrische U nfälle und  ihre 
V erhütung"

Süddeutschl. — ’/2 K aehne, Dipl.-Ing., 
(14a) Stuttgart-S., 
M örikestr. 11

BG. der Feinm echa­
nik und E lektro­
technik

15 „U nfallverhütung in Steinbruchs­
betrieben"

Reg.-Bez. Ko­
blenz u. W ies­
baden

Dias 5X 5 ’/2- l Kalif,
Dipl.-Berging.,
(22b) Linz/Rh., Am 
Sändchen 18

Steinbruchs-BG.

16 „U nfallverhütung bei Spreng­
arbeiten"

W estdeutschi. Dias 5X 5 1 „ „ „ „

1? „U nfallverhütung in  W alzw erken 
und ih ren  Zurichtereien"

N ordrh.-W estf. Dias 8,5X10 V I, Kolb, Dipl.-Ing., 
(22a) ;Essen/Ruhr, 
Jennerstr . 5

H ütten- u. W alz­
werks-BG.

18 „W er h a t U nfälle zu  verhüten?" W estdeutschi. ' h Leonhard,
Dipl.-Ing.,
(17a) H eidelberg, 
M oltkestr. 39

BG. N ahrungsm ittel 
und Frem den­
verkeh r
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19 „U nfallschutztrupps" N ordw est­
deutschland

Dias 5X 5  
od. Bildband

3/4-l Lesser, Dipl.-Ing., 
(22c) Berg.-GLad- 
bach, Schützheider­
w eg 13

BG. Pap ier und 
Drude

20 „Die moralische Schuld am Unfall' II II Dias 5X 5 3U-l „ „ „ „

21 „Unausgeschöpfte M öglichkeiten 
der U nfallverhütung"

.. „ Dias 5X5 3/,- i „ „ „ „

22 „Falsche A nsichten gefährden den 
Unfallschutz"

„ „ Dias 5X 5 3U-l „ „ „ „

23 „V ergiftungen im Betrieb und 
B erufskrankheiten"

N ordrh.-W estf. i'U M ügge, Dipl.-Ing., 
(22c) L everkusen­
Schlebusch, K alk­
straße  178

D ynam it AG., 
T roisdorf

24 „G efahren durch Brände und Ex­
plosionen im Betrieb"

n Dias 8,5X10 i ' h „ „ „ „

25 „G efahren im Umgang m it Säu­
ren und M aßnahm en zu deren 
V erhütung"

II II Dias 5X 5 1 „ „ U II

26 „Psychologische U nfallver­
hü tung“

N iedersachsen Dias 5X 5 l - l ' / j M üller-Borck, Dipl.- 
Ing., (20a) H anno­
ver, R ichard-W ag- 
ner-Str. 14

Tiefbau-BG.

27 „B etriebssicherheit als vo lksw irt­
schaftliche und soziologische 
Ingenieuraufgabe"

N ordw est­
deutschland

Dias 8,5X10 1 Overlach, 
Dipl.-Ing., (20a) 
H annover, Men- 
delssohnstr. 13

N ordw estl. Eisen- 
und Stahl-BG.

28 „N euere E rkenntnisse auf dem 
G ebiet der U nfallverhütung in 
gew erblichen Betrieben"

Süddeutschl. Dias 5X 5 1 Pöpelt, Dipl.-Ing., 
(13b) A ugsburg, 
V o lkhartstr. 6

T extil- und  Be­
kleidungs-BG.

29 „Elektrische Unfälle und ihre 
V erhütung"

W estdeutschi. Dias 5X 5 i ' h Sauerm ann,
Dipl.-Ing.,
(20b) Braunschweig, 
Pestalozzistr. 7

BG. der Feinm echa­
nik und E lek tro­
technik

30 „Die Schutzm aßnahmen gegen 
elektr. Unfälle bei A rbeiten  an 
N iederspannungsan lagen  bis 
250 V olt gegen Erde"

" " Dias 5X 5 i ' h II II „ „

31 „Die Schutzm aßnahm en gegen 
elektr. Unfälle bei A rbeiten  an 
H ochspannungsanlagen über 
250 V olt gegen Erde"

" " Dias 5X 5 i 'h Schäffer, Dr.-Ing., 
(20b) Braunschweig, 
R ichterstr. 25

32 „U nfallverhütungsvorträge aus 
dem G esam tgebiet der E lek tro­
technik, besonders über die 
VDE.-Vorschriften"

nach V ere in ­
barung

Schneider, Dr.-Ing., 
(14a) Stuttgart-S., 
M örikestr. 11

BG. der Feinm echa­
nik und E lektro­
technik

33 „Die M itarbeit der A rbeiterschaft 
bei der U nfallverhütung"

Reg.-Bez.
A rnsberg

‘

i'U Sommerfeld, 
Dr.-Ing., (21b) 
Soest in  W estf. 
H erenfridstr. 58

ll ll

34 „U nfallverhütung an Pressen und 
Stanzen"

ll II Dias 8,öX l( 
u. Epibilder 
10X15

i 'h „ „ H ll

35 „Schutz gegen Pressenunfälle 
durch unfallsichere W erk­
zeuge”

ll II Dias 8,5X10 
u. Epibilder 
10X15

i'U „ „ „ „

36 „Das Sandstrahlen  mit Q uarz­
sand, seine G esundheitsgefah­
ren und ihre A bw ehr"

U II Dias 8,5X10 
u. Epibilder 
10X15

i'U II II ll ll
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37 „Sicherheit im Schornsteinbau" W estdeutschi. Dias 5X 5 l ’/j-2 Spieker, Architekt, 
(22a) D üsseldorf­
O berkassel, Teu- 
tonenstr. 2

Bau-BG.

38 „V erbesserung  des A rbeits­
schutzes an B augerüsten"

N ordrh.-W estf. Dias 5X5 
und Schmal- 
tilm

V h „ „ " "

39 „Unfälle und U nfallverhütung 
beim  H erste llen  von L eitungs­
g räben  und  V erlegen  von  Lei­
tungen  in der Erde"

W estdeutschi. 1 Strieter, Direktor, 
Dipl.-Berging., 
(22a) Düsseldorf 1, 
G rupellostraße 7

BG. der Gas- und 
W asserw erke

40 „G asvergiftung bei Fortle itung  
und  A bgabe"

„ „ - IV, „ „ „ „

41 „Unfall- und G esundheitsgefah­
ren  durch Gase, Dämpfe, 
S taube"

// ll Vl i Tanne, Dr.-Ing., 
(24a) H am burg­
W andsbek, Schatz- 
m eisterstr. 1 1

BG. der chemischen 
Industrie

42 „Die G efahren des elektrischen 
Stroms"

ll II Dias 5X5 VI* Zeier, Dr.-Ing., 
(13a) N ürnberg, 
O äkar-von-M iller- 
Str. 46 II

BG. der Feinm echa­
nik und E lektro­
technik

43 „Die V erhütung  elektrischer 
U nfälle"

.. .. Dias 5X5 V I 2 „ „ ll ll

44 „Schutz gegen R öntgenstrahlen" ll ll Dias 5X5 I-IV 2 11 II „

45 „U nfallverhütung an Pressen  und 
Stanzen"

Süddeutschl. (Bilder w er­
den noch be­
schafft)

nach
Wunsch Zeller, Obering., 

(14a) Stuttgart-O ., 
H außm annstr. 4

Südd. Edel- u. Un­
edelmetall-BG.

W eitere  V ortragsthem en, auch über ,.W esen und A ufgaben der Berufsgenossenschaften" sind erwünscht. A ngaben bitte  
an  den V orsitzenden.

Dipl.-Ing. L e s s e r  
(22c) Berg Gladbach 
Schützheiderw eg 13
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